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Vierteljähriger Ubonnementöpreis in Breslau. 1½ Thlr., WecdenAbonnemem 
Sgr., außerbalr incl. Borto 21, Thir. —. Inſertiousgebühr für den Raum 
Sar. 


einer ſechstheiligen Zeile in Peritfcarift 2 Sgr., 


NM. 375. Morgen: Auszabe. 


Abonnements⸗ Einladung. 


in Die unterzeichnete Expedition leidet zum Abonnement für die 
eite Hälfte dieſes Quartals er, gebenſt ein. 
25 Ser Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
Sgr., auswärts incluſtve des. Portozuſchlages 1 Thlr. 5 Sgr. 
m, a die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beitellungen 
ehmen, ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
Und nt benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct 
de franco an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Yen plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über: 
gen werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1874. 

a Expedition der Breslauer Zeitung. 
PPPPPPDPVPDPDPDPVPVDPDPDDPVPVPPPPPPCVDVVVVVVVVVDVVVVVbbV————— anacaumDera um 
Die kleinen Zettelbanken. 
= Wenn man die Vorwürfe muſtert, die in einem Theile der Preſſe 

den den Entwurf eines Bankgeſetzes erhoben werden, wie er im 
N Möttamleramt ausgearbeitet worden, ſo laſſen ſie ſich in folgende 
Yen bringen: 1) Der Entwurf verlegt die Rechte der kleinen 
9 atzettelbanken und geht nicht rückſichtsvoll genug mit ihnen um; 
er geht mit denſelben allzu rückſichtsboll um, indem er ihnen nicht 
Neal das Garaus macht; 3) er iſt im ausſchließlichen Intereſſe der 
i ichen Bank verfaßt; 4) er räumt der Preußiſchen Bank nicht 


eclame 5 


kt gebührende Stelle ein, indem er fie nicht zur Centralbank er⸗ 
W 5) er geht von mancheſterlichen Geſichtspunkten aus; 6) er ſtrotzt 
Ur polizeilichen Vorſchriften, welche in die natürliche Freiheit des Ver⸗ 
8 eingreifen. 
Daß diefe Vorwürfe, die paarweiſe einander ſchnurſtracks wider: 
hen, dennoch gleichzeitig erhoben werden, wäre vielleicht jo gar 
wülderbar nicht; aber daß eine und dieſelbe Zeitung die einander 
N erſprechenden Vorwürfe in derſelben Nummer erhebt, das geht, wie 
9 zu ſagen pflegt, „über die Hutſchnur“. Als vor zwei Jahren 
andeuische Handelstag in Leipzig eine Reſolution zu Gunſten einer 
Wmnalbant faßte, ſchrieb ein gewiſſes Blatt, das wir namhaft machen 
nuten, eine ganze Serie von Artikeln, in denen es bewies, daß nichts 
Wäheüüger ſei, als eine Centralbank. Dieſelbe bewirke Hypertrophie 
kl, entrum und Blutleere in den Extremitäten. Heute ſchreibt das⸗ 
2 Blatt aber jo viele Artikel, in denen es als den unverbeſſerlichen 
Nun el des Entwurfes hervorhebt, daß er keine Centralbank ſchaffe. 
muß eben unterſcheiden zwiſchen einer ernſthaft gemeinten Kritik 
nd bloßen Kritteleien, die nur den Vorwand abgeben für den geheim 
altenen Wunſch, daß Alles beim Alten bleibe und eine Reform, 
al unter allen Umſtänden in Privatintereſſen eingreifen muß, gar 
\ iht zu Stande komme. 
0 ir gehen heute auf die Frage der Privatzettelbanken ein und 
Auen darüber folgende charakteriſtiſche Auslaſſung der „Boͤrſen⸗ 
ng“ mit: 


enn der § 17 des Bankgeſetz-Entwurfes ſagt, daß die Banken in 
ihren ihnen von den Particularregierungen für einen beſtimmten Zeit⸗ 
kaum verbrieften Rechten nicht verkürzt werden ſollen, jo klingt das aller⸗ 
dings ganz hübſch, wenn nun aber dieſe Zuſage durch die folgenden Para⸗ 
Raphen wieder vollſtändig illuſoriſch gemacht wird, wenn ſogar für die⸗ 
Ienigen Banken, welche fh ihrer verbrieften Rechte nicht „freiwillig“ be⸗ 
Neben, Beſtimmungen in Bereitſchaft a nd die den Charakter 
bon 358 tragen, fo fragt man ſich unwillkürlich, ob es wirklich der 
oden des jungen Reiches ſei, in welchem ſolche Rechtsanſchauungen 


leimen. gt ſich nun eine Bank den Erwartungen des Reiches nicht (der 
Entwurf Bi allerdings dafür, daß ſich alle fügen meer ſo ſoll unter 
and beſchränkt 


wuderen auch ihr Notenverkehr auf ihr Particularvater be 
erden, man ſchiebt ſie einfach aus dem ihr vor dem großen Einigungs⸗ 


derk erſchloſſen geweſenen Reichsgebiet auf ihr ſpecielles Vaterland zuruck. 


ie lleiner letzteres, defto ſchlimmer für fig Kann es einen ausgeprägteren 

articucarismus geben? Und trotz dieſer particuraliſtiſchen Tendenz ent⸗ 
iht es dem Entwurf ganzlich, daß er bei ſolchen Beſtimmungen nicht 

fe s mit den Bankinſtituten, ſondern auch ein wenig mit den Particular⸗ 
gierungen zu rechnen hat, deren Rechtsnachfolger das Reich iſt. Will 
Entwurf wirklich dieſen ke rn zumuthen, ruhig zuzuſehen, wie 

Jan fie desavouirt, wie man Rechte, die fie. gegeben haben, mit einem 
ederſtrich für null und nichtig erklärt? 

Wer Verfaſſer dieſer Auslaſſungen hat zwei leitende Geſichtöpunkte: 
lung vor erworbenen Rechten und Einheit des deutſchen Reichs. 
5 Kraft der Achtung vor den erworbenen Rechten ſoll die Geraer 
unk alle die Befugniſſe behalten, die ihr der Fürſt von Reuß jün⸗ 
e Linie ertheilt, und kraft des Gedankens der deutſchen Einheit ſoll 
Ai ganzen deutſchen Reiche die Befugniſſe ausüben, die ihr der 
Rp von Reuß nur für 15 Quadratmeilen und 89,000 Einwohner 
ellt. — Neben dieſen beiden leitenden Gedanken wird die Frage, 
5 für das deutſche Reich zweckmäßig, wünſchenswerth, nothwendig 
A. gar nicht ventilirt. Der Geſetzgebung des deutſchen Reichs wird 
Wach die Aufgabe zugewieſen, dasjenige zu verallgemeinern, was ein 
ir Duodezfürſten für ihre Ländchen vor zwanzig Jahren beſchloſſen. 
Der Reichs⸗Entwurf geht dagegen von folgenden Geſichtspunkten 
d Beſtehende Rechte ſollen geachtet werden, und der Geraer Bank 
don ihren Rechten gegen ihren Willen nicht ein Jota entzogen 
0 . Immerhin aber ſind ihre Rechte nur für 15 Quadratmeilen 
108 und 89,000 Einwohner ertheilt. Sie hat keinen Rechtsan⸗ 
tach darauf, fie in andern deutſchen Ländern geltend zu machen. 
yet ihr aber geſtattet fein, ganz Deutſchland zu ihrem Arbeits: 
Aa zu machen, ſofern ſie ſich nur den mäßigen Anſprüchen fügt, 
EN die Bankpolitik des deutſchen Reiches an die Thätigfeit und 

tät von Zettelbanken im öffentlichen Intereſſe erhebt. 
eſetzt, die Geraer Bank fügt ſich nicht, nun, auf weſſen Seite iſt 
der Partikularismus? Wir meinen, auf Seiten der Bank, welche 
auf einem tadelnswerthen Monopol beruhenden Sonderrechte in 
Weiſe geltend machen will, die mit dem öffentlichen Wohl und 
a b ſemeinſamen Intereſſe von ganz Deutſchland nicht in Einklang 
ngen iſt. Es wäre nicht zu; hart, wenn man einer ſolchen Bank 
t, zuzuſehen, wie ſie unter 89,000 Einwohnern einen Noten⸗ 
uf von vielen Millionen aufrecht erhalten kann, und wenn man 
gegenüber nach dem Grundſatze verführt: „Recht fol dir werden 
Vals dir gefällt“. 
rs en anderer Seite wird die Frage aufgeworfen, warum man über: 
mit dieſen Banken viel Federleſens macht und ſie nicht mit 
ha Schlage aufhebt. Die Banken in Gera, Weimar, Gotha, Son⸗ 
rufen, Bückeburg, Meiningen verdanken ihre Entſtehung nicht 
wirthſchaftlichen Bedürfniſſe, ſondern den politiſchen Verhält⸗ 


Breslauer 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


niſſen, welche es ermöglichten, daß ſechs Duodezfürſten ihre Macht 
dazu anwandten, die Bankpolitik des Preußiſchen Staates zu durch⸗ 
kreuzen und das öffentliche Wohl zu ſchädigen. 

Die Frage, ob es zuläſſig ſei, die „wohlerworbenen Rechte“ jener 
Banken durch einen Akt der Reichsgeſetzgebung aufzuheben, wollen wir 
nicht erörtern. Es wäre darüber hinüber und herüber viel zu ſagen. 
Wir halten es aber für zweckmäßig, daß man die Banken einſtweilen 
noch beſtehen läßt, ihnen einen Zeitraum von zehn bis zwölf Jahren 
läßt, um ſich in die neu geſchaffenen Verhältniſſe einzufügen, und dann 
die Frage, ob ſie weiter beſtehen ſollen? noch einmal von Grund aus 
erörtert. Wirthſchaftliche Uebelſtände find leichter zu ſchaffen, als zu 
beſeitigen. Heutzutage würde man keine Zettelbank neu privilegiren. 
Daraus folgt aber nicht, daß man die beſtehenden mit einem Schlage 
abſchaffen darf. Sie haben einmal das Bürgerrecht in unſerem wirth⸗ 
ſchaftlichen Organismus erworben; ſie ſind mit unſerer induſtriellen 
Entwickelung ſo eng verflochten, daß eine plötzliche Beſeitigung leicht 
ſehr ſchwere Nachtheile im Gefolge haben könnte. 


Breslau, 13. Auguſt. 

Die Feier des zweiten September als eines Nationalfeſttages gewinnt 
allenthalben immer mehr an Terrain in Deutſchland. Seltſam iſt es, daß 
gerade die kleinen Staaten mit einem officiellen Befehl der Feſtfeier zuerſt 
hervortreten, während die preußiſche Regierung und der Kaiſer ſelbſt kein 
anbefohlenes, ſondern ein aus dem Schooße des Volkes ſelbſt hervorgegange⸗ 
nes Feſt wünſchen. In dieſem Sinne ſpricht ſich auch heute die „Prov.; 
Corr.“ in einem Artikel über den 2. September aus, indem ſie ſagt: 

„Sicher wird der rule erwägende Verſtand und das Urtheil der Nach: 
welt beſtätigen, daß die der Nation von richtiger Empfindung geleitet 
worden iſt. Niemand perkennt die Bedeutung der ſchweren und ruhm⸗ 
reichen Waffenthaten, die dem 2. September 1870 vorangegangen und 
nachgefolgt ſind; jeder patriotiſche Sinn haftet mit freudiger Dankbarkeit 
an den Tagen, welche durch den Wiederaufbau des Deutſchen Reiches zu 
ewig denkwürdigen Abſchnitten in der Geſchichte des Vaterlandes geworden 
ſind; aber Nichts kann den Glanz der großartigen Begebenheiten vor 
Sedan verdunkeln. An jenem Tage, wo die Streitmacht Frankreichs vor 
den geeinigten Waffen Deutſchlands zuſammenbrach, wo die deutſchen 

Heere mit da ihren ſiegreichen Oberfeldherrn umdrängten, den das 
ahnungsvolle sen des Volles ſchon als Deutſchen Kaiſer begrüßte — an 
jenem Tage war freilich nicht das Ende des Krieges, wohl aber die Ent⸗ 
ſcheidung des großen Kampfes gegeben und damit auch der neue ſegens⸗ 
reiche Aufſchwung in den Geſchicken Deutſchlands beſiegelt. Es war jener 
Tag, been inhaltſchwere Bedeutung für die vaterländiſche Geſchichte der 
fromme Sinn unſeres Kaiſers in die Worte gefaßt hat: „Welch' eine 
Wendung durch Gottes Führung!“ ne 

„So iſt der Tag des 2. September durch die Macht der Ereigniſſe 
zu einem geſchichtlich undergeßlichen Tage und durch freie Kundgebung des 
Voltswillens zu einem Nationalfeſte geworden. Für eine würdige Beier 
werden in allen Theilen des 3 angemeſſene Vorbereitungen ge: 
troffen. Unzweifelhaft iſt, es Pflicht aller patriotiſchen Kreiſe, ſich mit 
freudigem Eifer an der allgemeinen Bewegung zu betheiligen. Es liegt 
in ſolchen Nationalfeſten eine belebende und erfriſchende Kraft für den 
Volksgeiſt, der nicht blos den großen Thaten der Vergangenheit ein dank⸗ 
bares Gedächtniß zu wahren, ſondern auch das Bewußtſein rege zu erhal⸗ 
ten hat, daß die deutſche Nation in Einmüthigkeit und Treue We 
tehen muß, um den gewonnenen Boden zu behaupten und die ernſten 

ufgaben der Gegenwart einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen.“ 


Die kleinſten der deutſchen Kleinſtaaten find durch die Schöpfung des 
deutſchen Reiches reſp. des Norddeulſchen Bundes bekanntlich in eine ziem⸗ 
lich bedrängte finanzielle Lage gerothen. Man hat längſt auf allerlei Mittel 
zur Abhilfe geſonnen. Die Erſetzung der Matricularbeiträge durch Reichs⸗ 
ſteuern würde allerdings die ungerechte Ueberbürdung der wenig bevölkerten 
und meiſt armen Staaten beſeitigen, jedoch das Uebel nicht von Grund aus 
heben. Das Fürſtenthum Waldeck, welches ſich ſofort im Jahre 1867 außer 
Stande erklärte, den Anforderungen des Norddeutſchen Bundes zu genügen, 
hat mit Preußen ein Acceſſionsverhältniß eingegangen, welches jedoch in 
keiner Weiſe als nachahm enswerthes Beispiel bezeichnet werden kann. So 
liegt es denn am nächſten, zu prüfen, ob nicht daheim ſelbſt neue Quellen 
zur Beſtreitung der erhöhten Bedürfniſſe zu finden ſeien und es iſt in dieſem 
Zuſammenhange begreiflich, wenn in mehr als einem der in Rede ſtehenden 
Staaten auf eine endliche Regelung der verwickelten Domanialverhält⸗ 
niſſe hingedrängt wird, zu dem Zwecke, den als Staatsgut auszuſcheidenden 
Theil der Domänen ſo ausgiebig wie möglich für die Staatseinnahmen zu 
verwerthen. Dieſe Frage ſteht u. A. gegenwärtig bei der Landtagswahlbe⸗ 
wegung im Fürſtenthum Reuß j. L. im Vordergrunde. Z. 3. befindet fi 
dort das fürſtliche Haus im Genuß des geſammten Dominialbeſitzes. Da⸗ 
gegen verlangt die liberale Partei eine billige Theilung deſſelben zwiſchen 
Fürſt und Land. Auch dieſe Gelegenheit aber können ſich die Feinde des 
neuen Deutſchlands nicht entgehen laſſen, ohne auf's Neue den „Bankerott 
des Nationalliberalismus“ zu demonſtriren, indem ſie behaupten, dieſe Partei 
wiſſe Angeſichts der verderblichen Wirkungen des neuen Reiches auf die ein⸗ 
zelnen Staaten keinen anderen Ausweg, als den Rath für die Fürſten, „ihr 
Bündel zu ſchnüren.“ Uns dünkt vielmehr jene Politik gründlich bankerott, 
welche die Bedrängniß der Kleinſtaaten zu frivoler Verdächtigung ausbeutet, 
ohne ihrerſeits zu irgend welchem Hilfsvorſchlage im Stande zu ſein. 

Der Schleier, der über der neueſten italieniſchen Verſchwörung liegt, will 
ſich noch immer nicht lüften. Ein römischer: Correſpondent der „A. A. 3.“ 
ſchreibt darüber unter dem 7. d. Mts. Folgendes: 


„Alles an dieſer Verſchwörung iſt merkwürdig; nichts ſo ſehr als die 
Allianz der feindlichen Elemente, welche die Namen der Unterzeichner des 
Proteſtes kund thun. An der Spitze ſteht der brave Aurelio Saffi, nächſt 
Campanella und Quadrio der treueſte Apoſtel des Propheten Mazzini, 
und auf ihn folgen die Namen der bekannteſten Internationaliſten. Nun 
legten aber Mazzini und bisher auch ſeine Schüler das größte Gewicht 
darauf, nicht mit jenen Feinden der Geſellſchaft verwechſelt zu werden, 
ihrem Materialismus einen innigen Gottesglauben, ihrer Vaterlandsloſig⸗ 
keit den exaltirteſten Patriotismus, ihrer Moral, die nur Rechte bean⸗ 
ſpruchte, die Erweckung der Pflichtgefühle, ihren Angriffen auf Capital, 
genthum und Familie den Reſpect vor dieſen Grundlagen der geſell⸗ 
ſchaftlichen wren entgegenzuſetzen. Es iſt noch kein Jahr, daß 
ſie dieſen ihren Geſinnungen in einem Manifeſt erneuten Aus⸗ 
druck gaben, um zu beweiſen, daß der Tod des Meiſters nichts 
daran geändert. Indeß fiel es doch auf, als neulich Saffı eine jo auf⸗ 
fällige Rolle bei den Unruhen in der Romagna und den arken ſpielte, 
und gleichſam als offizieller Anwalt, ja Vertreter des hungernden Volkes“ 
auftrat. Daß jene Stürme gegen die Bäckerläden in Forli, Faenza, Imola 
u. . w. von den Internationalen in Scene geſetzt wurden, ſcheint kaum 
fu bezweifeln. Ueberhaupt a ſich dieſelben ſeit einiger Zeit gar viel⸗ 
ach, ſelbſt in dem friedlichen Toscana. Geheimnißvolle Maueranſchläge, 
Verſammlungen und Umzüge verriethen, daß etwas im Schilde geführt 
wurde. In Imola fand Ende Juli eine zahlreiche Zuſammenkunft von 


Republikanern ſtatt. Eine andere ſollte in Ferrara am 3. Auguſt orgasi wäre 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
„Sreitag, den 14. Auguſ 1874. 


niſirt werden. Den Tag zuvor hatten ſich die Häupter, achtundzwanzig 

an der Zahl, aus Sicilien, Neapel, Turin, Mailand herbeigekommen, in 

der Nähe von Rimini verſammelt, um die projectirte Demonſtration, even⸗ 
tuell die Schilderhebungen vorzubereiten. Das Landhaus in dem ſie ver⸗ 
ſammelt waren, wurde von Militär umgeben und die ganze Schaar ge⸗ 

fangen genommen. 5 e a u j 

Der eingeleitete Proceß wird zeigen, wie weit ihre Abſichten gingen. 
Jedenfalls ſind dieſe geheimen Bewegungen und Wühlereien ſehr zu be⸗ 
Hagen. Sie find durchaus gefahrlos für Thron und Verfaſſung. Im 
Parlament hat die Partei keine Vertreter; der Geiſt der Armee iſt ein 
trefflicher. Das Landvolk will von dergleichen Dingen hier wie in allen 
Ländern nichts wiſſen. Italien iſt kein induſtrielles Land, und die Zahl 
der affilirten Fabriksarbeiter kann bei den hieſigen Verhältniſſen kaum 
Bedenken erregen. Allgemeine Unzufriedenheit, die man ausbeuten könnte, 
beſteht eigentlich nicht im Lande. Es ſind eben immer noch die alten Con⸗ 
ſpiraloren von Profeſſion, die ſich und Andere aufregen; darin aber liegt 
das Schlimme. Wenn König und Parlament nichts von dieſen Agitatio⸗ 
nen zu fürchten haben, jo hats die öffentliche Sicherheit. Die Mißachtung 
des Geſetzes, der Gerichte, der Polizei iſt ſchon ſehr groß in Italien, zus 
mal in der Romagna; Selbitbilfe und Selbſtſprache gelten für ehrenvoll; 
den Befehlen der gebeimen Obrigkeiten wird ſchneller und pünktlicher Ge⸗ 
horcht als den Seien des Staates. Solchen Stimmungen und Ge⸗ 
wohnheit leiſtet aber die Geheimbündelei Vorſchub, und es iſt durchaus noth⸗ 
wendig, daß durch raſche ſtrenge Handhabung des Geſetzes dieſen geheimen 
Mächten wirkſam entgegengetreten werde.“ 

Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Rom unter dem 9. d. M.: „Daß eine 
revolutionäre Schilderhebung in Italien ſtattfinden ſollte, ſo viel ſteht feſt; 
aber die Regierung erfuhr es bei Zeiten und nahm deshalb die Führer von 
den Vereinen, von welchen ſie ausgehen ſollte, in der Villa Ruffi bei Rimini 
feſt.“ Ueber andere Verhaftungen berichtet der „Monitore“ von Bologna: 
„Am 6. Nachmittags gelang es der Polizei, eines der einflußreichſten Mit⸗ 
glieder der Internationale, Andrea Coſta aus Imola, auf welchen ſchon ſeit 
einem Jahre gefahndet wird, in der Gegend von Brocaindoſſo in Begleitung 
eines gewiſſen Alcefte Faccioli zu erwiſchen. Dieſem gelang es leider, wieder 
zu entkommen. Andrea Coſta war Vertreter der Confederazione Interna- 
tionale Italiana auf dem Congreß der Friedensliga in Genf und trieb ſich 
nachher als Miſſionär des internationalen Generals⸗Comite's in ganz Europa 
herum. Die Papiere und Briefe, welche bei ihm gefunden wurden, beſtäti⸗ 
gen, daß eine internationale Schilderhebung in Italien betrieben wird. In 
der Nähe der Eiſenbahn wurde der als Internationaler wohlbekannte Sil⸗ 
vagni aus Forli verhaftet, und auch bei ihm wurden Briefe gefunden, welche 
auf einen bevorſtehenden Aufſtand hinweiſen und den Verkehr Slvagni's 
mit Coſta beſtätigen.“ . 

Sehr bemerkenswerth iſt endlich ein im „Diritto“ veröffentlichtes Schreiben 
des italieniſchen Parlaments⸗Mitgliedes Federico Campanella, des ange⸗ 
ſehenſten Führers der mazziniſtiſchen Partei. Der Brief lautet: 

0 Florenz, 7. Auguſt. 

Die gemäßigten Journale verbreiten, um ſo weit wie möglich die Ver⸗ 
haftungen von Rimini zu beſchönigen und in Italien und im Auslande 

die eingeſchüchterten Patrioten, die jetzt als Opfer gefallen ſind, in Miß⸗ 
credit zu bringen, mit großem Eifer die Fabel von einer Verbindung der 

Letzteren mit den Internationalen. Dies iſt eine unverſchämte Lüge. Ich 

kenne faſt alle Verhafteten von Rimini und kann aufrichtig verſichern, daß, 

wenn dieſelben ſich ſchätzen und achten, weil fie zur republikaniſchen Partei 
gehören, ſie doch die Doctrinen der „Internationale“ verwerfen und ſtets 
an dem Vorſchlag feſthalten, den Mazzini in den letzten Tagen feines 
kummervollen Daſeins Über das „Roma del popolo“ („Rom des Volkes“) 
machte. Eben ſo kann ich auch verſichern, daß zwiſchen unſerer Partei und 
den Internationalen gar keine Allianz möglich iſt, jo lange dieſe auf ihren 

Fahnen wilde Theorien von der Abſchaffung des Eigenthums, der Familie, 

des Vaterlandes und ähnliche ſolche Sachen geſchrieben tragen. Dieſe 
geträumte Allianz wird dementirt durch die Thaten und die ſehr gut be⸗ 
kannten politiſchen und focialen Principien unſerer Partei. 

Federico Campanella“. 

Der „Diritto“ meint nun, daß dieſes Schreiben hinreichen dürfte, um. 
jene zwei Parteien von einander genau zu trennen, von denen eine von allen 
ehrlichen Leuten bekämpft und zurückgeſtoßen werden müfje- a 

In Frankreich nimmt gegenwärtig die Flucht Bazaine's faſt alle öffent⸗ 
liche Theilnahme für ſich in Anſpruch. Der „K. Z.“ ſchreibt man darüber 
unter dem 11. d. Mts.: 

„Erſt Rochefort, nun Bazaine! Das deutet auf fortdauernde ſchlaffe 
Disciplin in Heer und Flotte, das verräth politiſche Strömungen in beiden, 
das prophezeit Frankreich nichts Gutes. Im Uebrigen iſt die poli⸗ 
tiſche Bedeutung dieſer Flucht gering. Frankreich kann es einerlei 
fein, ob Bazaine auf dem Felſeneilande ſitzt oder in Spaa ſein Geld, wenn 
er noch etwas hat, verzehrt, nämlich wenn das Land nicht ſo ſchlecht regiert 
wird, daß er ſich wieder kopflos in jedes ihm gebotene Abenteuer 
Be Bazaine iſt kein Bonaparte, und Sainte Marguerite wird 
chwerlich eine Parallele zu Elba bilden. Für Mac Mahon per⸗ 
ſoͤnlich aber wird dieſes Ereigniß neue Verlegenheiten bringen, und man 
wird wieder lebhafter die Controverſe führen: Was iſt denn d 
eigentlich? Jit er Bonapartiſt? „Wahrſcheinlich, denn er war kaiſerlicher 
Murſchal. Oder ſollte er nicht Orleaniſt ſein, da er ja doch Broglie 
machen läßt, was er will? Legitimiſt ift er ſicher nicht, denn er hat gegen 
die Lilienfahne ſich offen erklärt. Bazaine hat, bei Lichte beſehen, nicht 
mehr Febler gemacht als Mac Mahon; ſeine Verurtheilung war Folge 
eines Tendenzproceſſes, darüber herrſcht im übrigen Europa kein Zweifel 
mehr, nur in Frankreich giebt es noch harte Köpfe und eitle Herzen, die 
einen Sündenbock oder ein Opferlamm, je nachdem man es nehmen will, 
nöthig haben, um ſich und Ihresgleichen nicht verachten, oder verlachen zu 
müſſen. Und dieſe echten Franzoſen werden in Bazaine's Flucht eine Be⸗ 
ſtätigung feiner Verräthereien erkennen.“ 

Von den Pariſer Blättern hatte am 11. d. Mts. noch keines außer dem 
„Bien Public“ eine längere Betrachtung über die Flucht Bazaine's gebracht. 
Das genannte Organ Thiers widmete derſelben dagegen bereits einen Artikel, 
worin es ſagt: 

„Die bonapaxtiſtiſchen Blätter find es, welche uns die erſte Nachricht 
brachten. Eine Note des officiellen Blattes beſtätigt fie. Aus einer Feſte 
entſpringen, die auf einer kleinen, den Küſten Frankreichs gegenüber lie⸗ 
genden Inſel liegt, deren Gewäſſer häufig von Kriegsſchiffen beſucht wer⸗ 
den, ſcheint auf den erſten Blick unmöglich zu ſein. Und doch perſetzt uns 
die Flucht des Herrn Bazaine nur in geringes Erſtaunen. Die directe 
Verantwortlichkeit der Regierung kommt gewißlich nicht in Betracht. Aber 
jede Regierung iſt für ihre Agenten verantwortlich. Wenn man alle Stellen, 
die höchſten wie die niedrigſten, an Bonapartiſten vergeben hat, kann man 
dann in Erſtaunen gerathen, wenn der durch ein ſolches Syitem den Witz 
liedern dieſer Partei gewährte Einfluß zu Gunſten der Intereſſen, der 
Seen und des Perſonals des Imperialismus ausgebeutet wird? Und iſt 
der uns vorliegende Fall nicht eine Conſequenz dieſes Syſtems? Die 
Flucht Bazaine s, die ſo äußerſt ſchwierig war, würde uns eine genügende 

ee über die Actionsmittel, über welche die Bonapartiſten verfügen, 
geben, wenn die unbeſtrafte Frechheit ihre Propaganda und die Frechheit, 
mit der ſie auftreten, uns darüber nicht vollſtändig aufgeklärt hätten.“ 

So „Bien Public“, das ſo ziemlich die Gefühle aller derer wiedergiebt, 
welche nicht zu den Bonapartiſten halten. 

Nach telegraphiſchen Nachrichten, welche den Wiener Blättern zugingen, 
die Entweichung Bazaine's ſeit ſechs Wochen geplant geweſen. Bazaine 


weigerte fih anfänglich, zu fliehen, gab aber ſchließlich angeſichts des Miß⸗ 
erfolges des Schrittes, welchen ſeine Frau behufs Umwandlung ſeiner Haft 
in Berbannung unternommen, nach. Der „Corr. Havas“ gingen darüber 
folgende Nachrichten zu: 
„Madame Bazaine und ihr Vetter Herr Roulle haben die Hauptrolle 
bei der Flucht Er Diefelben hatten eine Heine Barke bei einem 
Schenkwirih von Sainte Marguerite gemiethet und waren trotz des raſen⸗ 
den Miſtrals in die See geſtochen. jährend dieſer Zeit ſah man einen 
Dampfer, welcher der „Georges“ der Marſeiller Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
reyſſinet zu ſein ſchien. Der Ex⸗Marſchall ſelbſt promenirte zu derſelben 
tunde in Geſellſchaft des Oberſten Villete und des Gefängniß⸗Directors 
auf der Terraſſe des Forts. Um 10 Uhr begab man ſich zur Ruhe. Einen 
Augenblick darauf ließ ſich Bazaine an einer Strickleiter herunter, an wel⸗ 
cher man ſpäter Blutſpuren fand. Die Ex⸗Marſchallin hat während dieſes 
Vorganges eine außerordentliche und echt mexikaniſche Energie bewieſen; 
ſie half ihrem Vetter rudern. Der Aviſo verſchwand in der Nacht, ohne 
daß man deſſen Flagge erkennen konnte. Der Oberſt Villete, der bei dem 
Gefangenen bis zur letzten Stunde verweilte, hat Montag Morgen das 
Fort verlaſſen, um ſich nach Paris zu begeben. In Cannes wurde er er⸗ 
kannt und ſofort an den Staatsanwalt in Marſeille telegraphirt. In 
letzterer Stadt angekommen, wurde der Oberſt verhaftet und auf das Fort 
St. Nicolas gebracht.“ } 
Die „Gazette de France“ erfährt, der Marſchall Bazaine wäre an der 
italieniſchen Küſte bei San Remo ausgeſchifft und gleich über Turin und 
Baſel nach Brüſſel gereiſt, wo er (mit mehr als affenartiger Geſchwindigkeit!) 
am 11, d. Mts. Morgens um 7 Uhr angekommen fein ſoll. In der Sache 
ſelbſt ſtimmt hiermit ein der „N. Fr. Pr.“ aus Brüſſel unter dem 12. Auguſt 
zugegangenes Telegramm überein, welches lautet: „Die Gattin Bazaine's 
iſt geſtern in Spaa angekommen. Sie erwartet dort ihren Mann für mor⸗ 
gen, Donnerstag. Die Zimmer waren ſeit vierzehn Tagen in demſelben 
Hotel beſtellt, wo die Kronprinzeffin von Italien abgeſtiegen iſt. Man ſig⸗ 
naliſirt die Anweſenheit von mehreren Bonapartiſten in Spaa.“ Anderen 
Nachrichten zufolge hätte ſich Bazaine dagegen nach Spanien gewendet und 
Louis Vouillot läßt ihn ohne Weiteres in die Dienſte des Don Carlos tre⸗ 
ten, während die „Liberté“ der Ueberzeugung iſt, Bazaine werde den Ober: 
befehl über die Armee Serrano's übernehmen. 
Zu welchen vergeblichen Mitteln der ſpaniſche Kronprätendent bereits 
ſeine Zuflucht nehmen muß, um ſeiner bei allen redlichen Menſchen ins 
Bodenloſe geſunkenen Reputation wieder aufzuhelfen, zeigt eine Unterredung, 
welche ein Correſpondent des „New⸗York⸗Herald“ mit Don Carlos gehabt 
haben will, und aus welcher engliſche Blätter einige Einzelheiten bringen 
Wir entnehmen daraus Folgendes: } 
Es war am 4. Auguſt, als der Berichterſtatter in Elorrio ohne Schwierige 
keit bei dem Prätendenten vorgelaſſen und freundlich empfangen wurde. 
Die Unterhaltung wandte ſich von Don Carlos geleitet, ſofort den Bei: 
tungsberichten über die Grauſamkeiten der Carliſten zu. „Wir ſind nur zu frob“, 
ſagte Don Carlos, „ehrliche Journaliſten unter uns zu haben, damit fie ſich 
mit eigenen Augen von der Abgeſchmacktheit der Geſchichten über carliſtiſche 
Grauſamkeiten Überzeugen können. Uns fehlen die Mittel, die wirkliche Lage 
der Dinge kund zu machen, während unſere Feinde durch ſtete Wiederholungen die 
Welt glauben machen möchten, daß wir grauſame Ungeheuer ſeien. Wir Beiben 
deshalb den Correſpondenten des „Newyork Herald“ herzlich willkommen.“ 
„Ich hoffe“, bemerkte der Berichterſtatter, „daß ich nicht ein gleiches Schicksal 
haben werde, wie der deutſche Correſpondent Hauptmann Schmidt.“ „Ah“, 
erwiederte Don Carlos, „das haben Sie, glaube ich, kaum zu befürchten. 
Hauptmann Schmidt wurde unter ſehr verdächtigen Umſtänden arretirt, 
vor das Kriegsgericht geſtellt, ſchuldig befunden und als Spion erſchoſſen. 
Nichtsdeſtoweniger bedauere ich, daß mein Befehl, ſein und Anderer 
Leben zu ſchonen, zu ſpät eintraf.“ „Befürchtet Ew. Majeſtät irgend⸗ 

welche Gefahr einer deutſchen Intervention wegen dieſer Hinrichtung?“ 
„Durchaus nicht; die deutſche Regierung weiß ſehr wohl, daß ein ns 
länder, der ſich in den Strudel eines tödtlichen ere hineinbegiebt, 
wie der, welcher gegenwärtig in Spanien tobt, dergleichen auf ſeine 
eigene Gefahr unternimmt, und obſchon ich den Vorfall, wie ich wieder⸗ 
hole, ſehr bedaure, ſo gehört derſelbe doch zu den unvermeidlichen Dingen. 
(Doch nur bei den Carliſten unvermeidlich) Was die Intervention anbe⸗ 
trifft, ſo verabſcheut Spanien jede Einmiſchung des Auslandes in ſeine 
Angelegenbeiten ſo ſehr, daß die Intervention mir mehr nützen als ſchaden 
würde. Die, welche heute gegen mich ſind, würden ſich dann auf meine 
Seite ſtellen. Es würde dann nur mehr eine Armee in Spanien geben, 
und ich wäre ihr Haupt.“ Aus dem Reſt dieſer Unterredung iſt nur zu 
erwähnen, daß Don Carlos ſich, wenn er erſt den Thron beſtiegen hat, 
ſtreng auf Spaniens innere Ang 
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Der ae ig 
Skizze aus dem ſteieriſchen Volksleben. 

In Steiermark und auch in anderen Alpenländern herrſcht eine 
Sitte, die ſehr an vergangene Zeiten erinnert. Ehe ich ſie aber dar⸗ 
zuſtellen ſuche, ſind einige allgemeine Zuſtände zu erläutern. 

Das Perſonal einer Bauernwirthſchaft beſteht aus der Familie des 
Bauers (Mann, Weib und Kind) und aus dem Geſinde. Das Ge⸗ 
finde hinwiederum beſteht aus Knechten und Mägden, deren Anzahl 
von der Größe der Bauernwirthſchaft bedingt wird. Solche Dlenſt⸗ 
perſonen ſind allerdings auch freigeborne Menſchen, gleichwohl ſie zum 
großen Theile von anderen Dienſtboten im Zuſtande der Knechtſchaft 
unehelich in die Welt geſetzt worden, was ihnen ihr Leben lang auch 
bitter anhängt und nachgetragen wird. Des andern Theiles aber beſteht 
das Volk der Dienſtleute aus ehelich gebornen Söhnen und Töchtern 
haus⸗ und grundbeſitzender Bauersleute. Giebt nämlich ein Bauer, 
welcher mehrere Kinder hat, ſein Haus entweder dem Erſtgebornen, 
oder Bravften, Fleißigſten, zur Wirthſchaft am geſchickteſten, oder dem, 
der die beſondere Gunſt der Eltern beſitzt. Die übrigen ſeiner Kinder 
bekommen als Erbtheil eine gewiſſe Summe ausbezahlt, welche zumeiſt 
nichts weniger als den aliquoten Theil beträgt. Es iſt zwar das 
gegen Satz und Princip, allein die Schätzung des Vermögens bei der 

Uebergabe der Beſitzung wird ſo geleitet und geſchloſſen, daß Haus 
und Hof um ein gut Stück zu niedrig in den Kalkül kommt, was 
natürlich die Folge hat, daß der junge Beſitzer ſeinen Geſchwiſtern 
geringere Theilbeträge auszuzahlen hat. 

Die abtretenden Kinder nehmen ihre Gelder in Empfang und von 
dieſem Augenblicke an iſt ihnen in der Regel die Thür ihres Geburts⸗ 
und Vaterhauſes verſchloſſen. Die Eltern haben nicht viel mehr drein 
zu reden und der neue Beſitzer weiß oft nicht einmal die natürlichen 

Rechte ſeines Vaters, geſchweige ſeiner Geſchwiſter zu reſpectiren. So 
hat's der Alte gehalten, jo hält's der Junge, fo wird's einſt ein noch 
Juͤngerer treiben. / 

Die abtretenden Kinder aber ſchnüren die Bündel ihrer kleinen 
Habe und gehen, ſich einen Brotherrn zu ſuchen; oder etwa, ſie 
bleiben noch eine Zeit in ihrem Geburtshaufe und zwar unter den: 
ſelben Bedingungen und Verhältniſſen, wie jeder andere fremde 
Dienſtbote — er gehoͤri nicht mehr zur Familie, gehört zum Geſinde. 

Die Dienſtboten werden gewohnlich für ein ganzes Jahr gedungeu. 
Dieſes Jahr beginnt regelrecht mit dem erſten Januar. Die Zeit des 
Dingens und Abmachens aber iſt viel früher, iſt — wenn auch ein 
neues Geſetz dagegen Einwände macht — dem Herkommen gemäß 
ſchon im Auguſt des Vorjahres. 

Gute Dienſtboten, nach denen viel Nachfrage iſt, werden häufig 
noch früher, oft ſchon im März durch eine bedeutende Darangabe für 
ein nächſtes Jahr gebunden und ſucht ein Grundbeſitzer den andern 
um ſolche Waare ſtets zu überliſten. 
f Für Andere aber ift im Auguſt, inmitten des Einheimſens der 
Feld⸗ und Gartenfrüchte der Leutkauftag. Stets an einem Sonn: 
tage und im Kirchdorfe wird er abgehalten, wo ja auch die Jahr⸗ 
und Viehmärkte ſtatthaben. Da finden ſich denn auch Käufer und 
Zukaufende ein, und auch anderes Volk. 


Ir 


elegenheiten beſchränken, die Finanzen des 


Landes ordnen und in jeder t ſuchen wird, das Land auf jene 
Höhe zu bringen, die es unter Karl V. einnahm. Seine Regierung wird 
ſich auf die Cortes ſtützen, welche die Gefühle, Intereſſen und Wünſche des 
Volkes wiederſpiegeln. Fortſchritt, Bildung und Erleuchtung ſollen die 
ſpaniſche Nation auf gleichen Fuß mit den übrigen Völkern bringen. 

So viel aus dem elenden Machwerke eines geldbedürftigen Amerikaners. 
Schade um die Aufmerkſamkeit, welche die europäiſche Preſſe demſelben über: 
haupt ſchenkte. Unſeren Leſern brauchen wir die Lügenhaftigkeit namentlich 
der Verſicherungen, welche Don Carlos in Bezug auf die Erſchießung des 
Hauptmanns Schmidt abgegeben haben ſoll, nicht erſt darthun. Sie erin⸗ 
nern ſich an die Ordre, durch welche für dieſes Attentat auf das Völkerrecht 
von dem Prätendenten ſelbſt der ſicherſte Anhalt gegeben ward. Don Carlos 
hat das vergeſſen oder — hat die Stirn, trotz alledem von Bedauern zu 
ſprechen! ö 


Deutſchland. 

(Berlin, 12. Auguſt. [Fürſt Bismarck. — Zur ſpani⸗ 
ſchen Frage. — Vermehrung der Marine. — Bazaine. — 
Zur Recrutenaushebung.] Fürſt Bismarck iſt heute von Si: 
ſingen abgereiſt. Ob er zunächſt nach Berlin kommt, iſt, obſchon dies 
vor einigen Tagen durch offieiöſe Blatter gemeldet wurde, zur Stunde 
noch nicht bekannt und wird erſt im Laufe des heutigen Tages ſich 
entſcheiden. 
hier zu begrüßen; allein der Kaiſer hat in einer außerordentlich freund⸗ 
lichen Zuſchrift an den Fürſten⸗Reichskanzler den Wunſch ausgeſprochen, 
dieſer möge die Rückſicht auf ihn der Sorge für ſeine eigenen Be⸗ 
dürfniſſe unterordnen. Fürſt Bismarck, deſſen Geneſung erfreulich fort⸗ 


Allerdings war es die Abſicht des Fürſten, Se. Majeſtät 


wenn auch zunächſt vielleicht nut incognito, nach der Schwelz gehen 
werde, um ſich Madame Eugenie und dem kaiserlichen Prinzen Nh 
ſchließen. Bei der bekannten rückſichtsloſen Energie des Marſcha 0 
und bei feiner Ergebenbeit für die bonapartiſtiſche Sache iſt zu erwa 

ten, daß er nicht ohne Einfluß auf die Geſtaltung der inneren Po — 
Frankreichs und namentlich auf die der Parteiverhältniſſe bleiben werbe 
Im Uebrigen iſt man hier der Meinung, daß die Nationaloerſum e 

lung nach den über ſie ergangenen Stürmen ſich nicht mehr werbe 
halten konnen, daß fie vielmehr nach ihrem erfolgten Wiederzuſammen⸗ 
tritt im Herbſt reſp. Winter ſich auflöfen müſſe, um einer neuen Vo 1 
vertretung Platz zu machen. — Bei der diesjährigen Recrutenau 1 
hebung ſind von der hieſigen Departements⸗Erſatz⸗Commiſſion 900 
Mann über den Bedarf ausgehoben worden. brigen 


Auch in den übr 
Aushebungsbezirken iſt dies, dem Vernehmen nach, der Fall geweſen, 
und zwar foll fi) die Zahl der zu viel ausgehobenen Militärpflichtigen 
durchſchnittlich auf 300 Mann belaufen. In manchen Kreiſen wird, 
ob mit Recht oder Unrecht, laſſen wir dahingeſtellt, namentlich dar 

geklagt, daß man in Betreff der zum einjährigen Dlenſt berechtigten 
jungen Leute nicht überall die gewöhnliche Rücksicht auf körperliche 
Tüchtigkeit und ſelbſt auf das vorgeſchriebene Maß von 5“ 2“ ges 
nommen habe. * 4 
A Berlin, 12. August. Reichstagswahlen. — Die Col 

feffionalität der höheren Unterrichtsanſtalten.] Daß die 
Maßnahmen, welche die preußiſche Regierung in den letzten Monaten 
gegen die Ultramontanen getroffen hat, die Stimmung der katholiſchen 
Wählerſchaft Preußens nicht verbeſſert haben, davon legte die Nachwan 


geſchritten iſt, hat die Abſicht, ſich zu einem kurzen Aufenthalte nach in dem Reichstagswahlkreiſe Daun⸗Prüm⸗Bitburg ausreichend Zeug 


Friedrichsruhe im Lauenburgiſchen zu begeben, von feiner früher oft 


niß ab. Dieſer Kreis mit einer Wählerſchaft, von der über 99 pCt. 


erwähnten Reife nach den Hohenlohen'ſchen Gütern in Baiern iſt jetzt zur katholiſchen Confeſſion gehören, hat ſich früher ſowohl bei den 


nicht mehr die Rede; jedenfalls wird es ihm vergönnt fein, den Reſt 
des Sommers noch in Ruhe, fern von den Geſchäften, zuzubringen, 
da allem Anſchein nach die politiſche Lage der letzten Wochen ihren 
Höhepunkt bereits erreicht hat, und die Dinge nunmehr ruhiger ver: 
laufen werden. — Man glaubt hier, daß die Anerkennung der ſpani⸗ 
ſchen Regierung durch Frankreich bereits geſtern beſchloſſen worden iſt, 
und zwar in einem zu dieſem Behufe abgehaltenen Miniſter⸗Conſeil. 
Die franzöſiſche Regierung hat die Ambition, Deutſchland darin zuvor⸗ 
zukommen, damit es nicht den Anſchein habe, als ſei ſie von letzterem 


in's Schlepptau genommen oder zu dem Akte gedrängt worden. In⸗ hielt, nachher aber ausſchied, — der Lederhändler Nels. Erſt 
zwiſchen wird Niemand der deutſchen Reichsregierung das Verdienſt] traten Ultramontane vom reinſten Waſſer ein. 


Wahlen zum preußiſchen Landtage, als zum Reichstage im Ganzen 
weit freiſinniger erwieſen, als die meiſten katholiſchen Kreiſe des Rhein? 
lands. Von 1855 bis 1867 war er im Landtage durch entſchledene 
Liberale vertreten (André und Hölzer, den ſpäter Allnoch erſezte); 
dieſe unterlagen 1867 den bis dahin ſtets vereint auftretenden M 
nern, dem Clerus in Verbindung mit der Bureaukratie. Gewäß 

wurden der Landrath Förſter und der keineswegs ultramonbeng 
Dompropſt Dr. Holzer; bei der Wahl 1870 trat anf des Landtalh 


Stelle ein politiſch⸗freiſinniger Katholik, der ſich anfänglich zum Sn 73 


Bei der Wahl zum 


abſprechen können, die Initiative in der ſpaniſchen Frage, und zwar] conſtituirenden Reichstag von 1867 wurde gegen die liberale Par 


mit Erfolg, ergriffen zu haben. 


Trotz mancher verſuchter Dementi's ein ſehr preußiſch⸗geſonnener Freiconſervativer, Alff⸗Becker, gewählt, be 


iſt es Thatſache, daß die diplomatiſchen Geſchaͤftsträger des deutſchen ſodann durch den vorerwähnten Dompropſt Holzer erſetzt wurde, ab } 
Reiches an allen auswärtigen Höfen wiederholt die eimdringlichten | cher 1871 erſt in engerer Wahl über den proteſtantiſchen Land rad 
Vorſtellungen wegen eines erforderlichen Zuſammenhaltens der Mächte | Förfter mit 6309 gegen 5605 Stimmen ſiegte. Die große Aendt 


in den ſpaniſchen Angelegenheiten gemacht baben, und die letzte Cir⸗ rung, welche in der Stimmung der Wählerſchaft zwiſchen 1 


871 


culardepeſche unſerer Regierung, welche die Anerkennung der Madrider und 1874 vorgegangen iſt, ergiebt die Reichstagswahl 1500 


Regierung beantragt, iſt von Seiten Oeſterreichs und Italiens bereits Statt 
officiell zuſtimmend beantwortet worden. — Daß unter dem Druck der theiligten ſich 72,2 pCt.; 


51 pCt., wie bei der engern Wahl von 1871, 


es fielen auf den polltiſch ſtreng conſer 


augenblicklichen Geſtaltung der auswärtigen Politik die deutſche Reichs⸗ vativen, ultramontanen Grafen Cajus zu Stolberg⸗Stolbeth 
regierung ihr Augenmerk der Vermehrung unſerer maritimen Kräfte einen 76jährigen, dort perſönlich unbekannten Greis, 15,155 von 


zuwendet, iſt mehr als einleuchtend und wird im Volke jedenfalls all⸗ 17,334 Stimmen. f 
ſeitiger Zuſtimmung begegnen; die officiöfen Blätter weiſen darauf hin, Tode zeigt zwar (wie bei der großen Mehrheit (87,4 pCt.), welche Ab⸗ 
[daß dem Reichstage in feiner. nächſten Seſſion umfangreiche Vorlagen Ultramontanen haben, nicht zu verwundern iſt) eine erhebliche 


Stolberg 


Die jetzige Nachwahl nach des Grafen die 


darüber zugehen werden, und ſcheint man in maßgebenden Kreiſen nahme der Betheiligung, ſtatt 72 pCt. der Wahlberechtigten erjchen 


beſonders der Conſtruction kleinerer Kriegsfahrzeuge mit moͤglichſt ge⸗/ nur 56 pCt. Aber auf eine Umſtimmung der Wähler ift 


darum 


ringem Tiefgang und geſteigerter Manoͤvrirfähigkeit Gewicht beizulegen. durchaus nicht zu ſchließen. Denn da der ebenfalls im Wahlkteiſe Al 


— Das Entkommen Bazaine's aus feinem Gefängniß St. Marguerite unbekannte ultramontane Ariſtokrat Graf Hompeſch 11,667 S 


bat hier hervorragende Beachtung gefunden. Im Weſentlichen enthält] men erhielt, während fein liberaler Gegencandidat es nur auf 199° 
man ſich zwar noch einer Beurtheilung der Bedeutung und der mög: | Stimmen bringen konnte, jo find auch von denen, die ſich am um 
lichen Folgen dieſes Ereigniſſes, allein man glaubt, daß der Marſchall fang des Jahres nicht entſchließen konnten, ultramontan zu inne 


das Wagniß nicht lediglich aus Langerweile, ſondern mit der beſtimm⸗ faſt 300 Wähler zu Hauſe geblieben und das neue Mitglied 
ten Abſicht unternommen habe, wieder thätig in die Geſchicke ſeines Centrums hat 85,4 pCt. der abgegebenen Stimmen auf ſich verei 


Vaterlandes einzugreifen. Es beſteht die Vermuthung, daß Bazaine, 
eee r FL TERHBETENSKESHTOR 


— 


.. :.:. ... IKT 

Der Bauer hat ſich mit ſeinem Weibe im Vorhinein geeinigt; ſie 
brauchen für das nächſte Jahr einen neuen Knecht, oder eine Kuh⸗ 
magd, oder einen „Küchenwaſchel“, oder eine andere Dirn. Da iſt 
insgeheim ſchon Rundſchau gehalten worden im Geſinde der Nachbar⸗ 
ſchaft. — Der iſt ſtark, iſt fleißig, iſt nicht wähleriſch in der Koſt. 
Die hinwiederum iſt recht geſchickt im Haushalte, iſt auch rechtſchaffen, 
jung und gar nicht uneben. Ei, aber die Bäuerin hat Gründe, die 
ihr die Jungheit und Sauberkeit der neuen Hausgenoſſin als durchaus 
überflüſſig erſcheinen laſſen; da zieht fie ſchon eine Betagtere, Geſetztere 
vor, die „was verſteht.“ 

Bricht dann der Tag des Leutkaufes an, ſteckt der Bauer ſeine 
Brieftaſche zu ſich und geht in das Kirchſpiel. 

Da giebt es ſchon Leute genug; aber keiner und keines der Bur⸗ 
ſchen und Mädchen, die da find, wollen es anfangs merken laſſen, 
daß fie zu haben. Sie find nur fo zufällig da; ſtehen vor der Wirths⸗ 
hausthür, treiben unter einander Tabakpfeifentauſch. Bei dem Sem: 
melladen, bei der Zwetſchkenverkäuferin iſt eine Gruppe von „Weibs⸗ 
bildern“, ſchwätzt durcheinander, feilſcht um Obſt und Kipfeln — kauft 
aber nichts. Weiterhin ſtehen Einige, die plaudern laut und hell von 
der Wirihſchaft, vom Kornbau, von der Viehzucht, auf daß etwa vor⸗ 
uͤbergehende Bauern nur ſehen und hören ſollten, daß fie auch was 
verſtänden. 

Schleicht dann ein oder der andere Grundbeſitzer herbei, winkt — 
ſagen wir — mit einer raſchen Handbewegung die Marian bei Seite. 

„Was meinſt, Marian, willſt für's nächſt' Jahr meine Stalldirn 
ſein?“ 

Sie ſagt nicht nein, ſagt nicht ja; zupft an ihrem braunen Mieder 
und liſpelt: „Kann dieweilen nichts verſprechen.“ l 

Hält er ihr die Hand hin: „Marian, ſag: ja! werden uns gut 
vertragen. Die Arbeit iſt gar nit ſtark bei uns, haben ſechs Küh', die 
kommen im Sommer auf die Alm. Die Koſt iſt bei uns nit ſchlecht, 
dasſelb kannſt Andere fragen. Die Bäuerin iſt auch nicht zuwider 
und mit mir kommſt gar leicht ab.“ 

Sie ſchaut unentſchloſſen auf feine Hand hin; die leere Hand iſt 
ihr zu wenig. b 

Das merkt er, zieht eine nagelneue Fünfguldennote aus der Brief⸗ 
taſch': „Das für heut', das iſt der Leukauf (Leutkauf, oder Leihkauf.) 
Fünfundzwanzig Gulden ſollſt als Jahrlohn haben.“ 

„Das Jayr iſt lang, Bauer“, ſagt die Marian, „Fünfundzwanzig 
Gulden ſind mir zu kurz.“ f N 

„Kann Dir das Geld nicht länger machen“, meint der Bauer, 
„aber das Jahr will ich Dir abkürzen. Hörſt, Marian, den Hanſel⸗ 
huber Knecht, den krieg' ich für nächſt Jahr auch!“ 

Wird die Marian ein klein bischen roth. Den Hanſelhuberknecht, 
den kennt ſie fein — den mag ſie gut leiden. Das weiß der ſchlaue 
Bauer, und gleichwohl es vom Pfarrer aus nicht ſein ſoll, daß zwei 
„Liebesleut“ unter Einem Dach wohnen — was verſchlägts! — er, 
der Bauer erſpart dadurch an Jahrlohn. Verſetzt doch die Marian 
bereits nachgiebig: „In Gottesnam', Bauer, will Dich nicht drucken; 
müſſen mir halt fünfundzwanzig Gulden genug ſein.“ 


Der Handel iſt abgemacht; die Marian iſt dem Bauern verſchrie⸗ armen Dienſtboten Lebenszeit an den Mann ge 


A 


nig. 
alk zeigte kieher, wenig Lust, das Princip feinen 


Der Miniſter 
ben für das nächſtkommende Jahr. 
Hanſelhuberknecht verſchriebeu. 
Nun hat aber unſer Werber noch den zweiten Theil ſeiner 
gabe zu erfüllen; er muß erſt den Hanſelhuberknecht gewinnen. 
deß geſchieht das auf den einfachen Hinweis, daß die Marian 
zugeſagt habe. * } 0 
Muß aber bemerken, daß nicht Alle dieſem „gegenſeitigen“ a 
fahren huldigen. Es giebt Bauern, gar viele Bauern bei uns, 6 
auf ſtrenge Sitte halten! Solche ſtreben am Leutkauftag gerade 118 
Entgegengeſetzte an. Weil ſie denn doch einmal ein Geſinde bedei⸗ 
Geſchlechtes bendthigen, fo ſuchen fie gerade ſolche Burſchen und M dt 
chen anzuwerben, von denen fie glauben, daß fie ſich gegenſeitig nid, 
gut leiden und reimen werden. So ſchreibts der Himmel vor. h 
mit Recht ſchreibt er's vor, denn das Jahr iſt lang, und ſehr ansehe 
iſt der Schluß eines Jahres, in welchem das Geſinde einen Kopf me 
zählt, als am Leutkauftage waren angeſchafft worden. 15 
Hat nun an dieſem Tage der Bauer die nöthige Zahl feiner ui 
künftigen Dienſtboten angeworben, fo führt er fie ins Wirths 15 
Da geht es hoch her; Muſik giebt es und in der Küche Lu 
allerlei Braten, und im Keller fließt unverfiegbar der Lebensque er 
Weines. Obſtmoſt wird heute nicht getrunken; der Bauer läßt 5 775 
Silbergeld klingen. Seine „neuen“ Leute verſammelt er um 1 
Tiſch und nun will er ihnen zeigen, was fie an ihm für einen 1 
gen, gerngebigen Herrn haben werden. 75 Ser 
Wein trinken die Geworbenen, ſtarken Wein, feurigen Mein; (r 
ſchmiedet die Kette feſter, — Zum Tanze führt der Bauer feine 17 
worbenen; luftig, luſtig kreiſen die Reigen; Keiner denkt heute becher 
was dahinter ſteckt — ein langes Jahr voll Mühe und plagen 
Arbeit. Ein Sklavenjahr für Viele! Sechszehn Stunden 5 1 
Tag hat im Bauernhauſe das Geſinde ſeinem Dienſtherrn zu 15 igen 
Die Sonn: und Feiertage find nur zur Hälfte frei, die zwei u erren. 
Viertel gehören der Kirche und wiederum auch den Dienfin 
Genau gerechnet bekommt die Marian, welche fünfundzwanzig Natll⸗ 
Jahrlohn erhält, für die Arbeitsſtunde einen halben Kreuzer. äbten it 
lich wird auch Fleiß und Treue beanſprucht. In den hä 
heutzutage ſchon beinahe der Dienftbote Herr, im Berglat x 
der Knecht — wie wir arme Menſchen überhaupt die liebe 
Mittelſtraße nimmer finden können, n Arbeits 
In die tiefe Nacht hinein geht der Leutkauftanz. Pen ten, be⸗ 
ſchweiße des nächſten Tages bleibt es anheimgeſtellt, die erst kann 


2 — dot 


Aber fie iſt, bigott, auch dem 
Auf 

3 
bereits 


goldene 


dunſteten Köpfe wieder zu erleichtern und zu erhellen. Nun Da ehen 
ſich's Jeder, Jede ruhig überlegen, wem ſie ſich verkauft. rückg gig 
Manchem die Augen auf, möchte den Handel wieder das ganze 


machen. Aber allzufeſt iſt der Riegel in's Schloß gefallen gt es, 
Kirchſpiel iſt Zeuge des abgeſchloſſenen Geſchäftes. Nun e hoch 
laſſen der Jahreswende entgegenzuſehen; wird — went ſeinem ah 
— Roß und Wagen kommen, und den Verdungenem gahren hat 9 
Dienſtplaß auf den neuen überführen. Dieſes Ueberf nes 
ſein Beſonderes, wir werden ſeiner Zeit dabei ſein. el 

Heute hätten wir nur noch zu berechnen, wie 


vol eißig 
bangt i ZZ 


N 18 


numinger in Betreff der Gonieffionafität der höheren Unkerrichtz⸗ 
alten völlig über Bord zu werfen. 
* welcher bis jetzt die maßgebende Perſönlichkeit in dieſen Fragen 
Mien ſchien, ſtets mit Eifer den Grundſatz vertreten, daß den Gym⸗ 
10 wi Real⸗ und höheren Bürgerſchulen zur Erreichung ihres päda⸗ 
ben en Zweckes ein religiöſer, das iſt confeſſioneller, Charakter unent⸗ 
be 3 jet und darum das Verlangen Mühlers, den Breslauer Stadt: 
ae gegenüber, daß neubegründeten höheren Lehranſtalten ein be⸗ 
ker confeſſtoneller Charakter zu geben ſei, mit Wärme vertheidigt. 
de auch dieſe Anſicht nicht mehr beibehalten werden konnte, fo 
fete doch unſer Cultusminiſterium für die höheren Schulen den con⸗ 
ſonellen Religionsunterricht ſtreng feſthalten zu wollen. Die: Mint: 
olverfügung vom 29. Februar 1872 in dem Braunsberger Falle 
dale nur beim Nachweis eines genügenden Erfolges die Dispenſation 
Nen Religionsunterrichte geſtatten; die Ausnahme beſtätigte alſo die 
188 und Herr Wieſe hatte bei der October 1873 im Unterrichts⸗ 
da etium abgehaltenen Conferenz als Referent ausdrücklich dieſelbe 
ö ** erläutert, daß von der Zugehörigkeit der religiöfen Unterweiſun 
er geſammten Aufgabe der höheren Lehranſtalten, ſowie an den 
ehrziel des Religionsunterrichts nichts geändert werde. Wie ich höre 


en Lehranſtalten nicht fortbeſtehen dürfe, ſondern durch eine 
e 


m ſſionsloſen obligatoriſchen Religionsunterricht zu 


en ſei. 


beng 


Gamer lausgewieſen und muß von einem Propſte im Koſtener Kreiſe 
h „Benommen werden, da die Pröpfte von den Domkapiteln im Ge⸗ 
men den Befehl erhalten haben, ausgewieſene Geiſtliche bei ſich 
ufzunehmen. Nach dieſem Befehle würde man freilich vergeblich 
chen. Die Conſiſtorien hüten ſich jetzt, schriftliche Befehle zu erlaſſen. 


de Dekane, Pröpfte und Vicare werden einfach nach Poſen und 


beſſen fieht man ſeit einiger Zeit in den Straßen unſerer Stadt 
Ausweiſung wirkſam fein, dann muß fie auch in anderer Meife 
I andhabt werden: der renitente Geiſtliche muß aus der Provinz 
N im gewieſen werden. — Die Revifion bei den Karmelitanerinnen hat 
. Set, daß — ſie zu ſpät veranſtaltet wurde. Das clerieale 
N An, der „Kuryer Poznanski“ hat ſelbſt verrathen, daß eine unzu⸗ 
Aden Perſon, eine gewiſſe Clara Tomczak, im Kloſter geweſen iſt. 
an hat die Plebejerin, als ſie zu heftig wurde, zu den Franziskanern 
neſen geſendet, wo ſie den Schleier erhielt und von wo aus ſie 


Bei den Karmeliterinnen werden nur Töchter aus reichen, 
kratiſchen Häuſern und in der letzten Zeit ausſchließlich junge an⸗ 

Wi ommen. Die hieſige ultramontane Preſſe wurde in der letzten Zeit 
fetch zügellos und forderte die Bevölkerung offen zum thätigen Wi⸗ 
N Rande „bis zum Blutvergießen“ auf. Sie dürfte durch eine zwei⸗ 
1 allige Beſchlagnahme des „Kuryer Poznanski“ vorfichtiger gemacht 
den ſein. Dieſe Maßregel wird jedoch auch nicht ganz durchgrei⸗ 
in ‚fein, da man das, was man ſich ſcheuen muß, hier zu drucken, 
! Nrolrakau und Lemberg drucken und hier unters Volk bringen wird. 
in den hiervon findet man in hleſigen Conditoreien ſehr häu⸗ 
2 — Es wird ein neuer Adreſſenſturm an den Prälaten Brzezinski 
unnifie. Einige hieſige Handwerker haben ihn begonnen und ſchon 
An en es zwei junge Geiſtliche im Koſtener Kreiſe dahin gebracht, daß 
von dort und zwar aus der Parochie Koſten am Montage eine 
a utation beim alten Prälaten erſchien, um ihm eine Ergebenheits⸗ 
Aieſſe zu überreichen, in welcher, wie in allen frühern, der Kirche 


baden per Jahr, das iſt ſchon ein gutes Angebot und wird nur für 
0 mannbare Leute gegeben. Bis in das zehnte Lebensjahr, vor 
chem der junge Dienſtbote bereits als Hirte, Führmann beim 
lem, als Schickbub u. ſ. w. verwendet wird, kriegt er nichts, als 
nothdürftige Koſt und Kleidung und das Bischen Prügel, wenn 
zend Jemand im Haufe auf irgend etwas einen Zorn hat, den er 
if anderswie nicht auszulaſſen weiß. Vom zehnten bis zum fünf 
uten Jahre fallen per Anno zehn, vom fünfzehnten bis zum 
Hi gern Jahre zwanzig Gulden. Vom zwanzigſten bis zum 
kahl sten Jahre werden zwölf Monate je mit dreißig Gulden be⸗ 
fl t; vom vierzigſten bis zum fünfzigſten wieder mit zwanzig, vom 
igſten bis zum ſechszigſten mit fünfzehn, vom ſechszigſten bis 
ſiebzigſten Jahre endlich mit zehn Gulden. Dann kommt der 
Krüppel in das Spital und wartet auf den Tod. 
dr le hoch an Baargeld wird nun Alles in Allem das Leben eines 
ben geſunden Dienſtboten an den Mann gebracht? 
Für Eintauſendeinhundert Gulden! 
er giebt mehr? — 
um erſten! — zum zweiten! — und — 
den um drittenmal! ruft der Tod und ſchlaͤgt mit dem Hammer auf 
Sargdeckel. P. K. Roſeg ger. 


Der Sefniten: Hammer. 
knuleber Pater Auguſtin Theiner, MIN in 24 in dieſen Tagen geſtor⸗ 
N Landsmann ſchreibt das „R. W. Tagblalt“: JE 
ig I Karolingerkönige Karl geht die Sage, daß er die Heidendölter, „fo 
A8 nliſche Reich hereinſtrömten und drin arg hauſten, ſo deni bekriegt 
amermalmt hat, daß ihn ſeine Kriegsleute den Martell, den Heiden⸗ 
er nannten. 
Nleblieben iſt. i 5 f 
dad aßeſtern ſtarb ein Mann, der zwar nicht das Handwerk des Kriegers 


ind. 
Ir Der Chriſtenheit, die 
hichte dn den gelehrten 
up dichte des Pontificates 
atheit or den Augen der Menſchheit der Jeſuiten⸗Orden in ſeiner ganzen 
dla lebt und gebrandmarkt ſtehen wird in allen Zeiten. Seit zwei 
f kehrte gen iſt eine Unfluth von Schriften gegen die Jeſuiten Aber die 
Mer N Pr e e lein Werk aber enthüllt mit mehr Geiſt und wiſſenſchaft⸗ 
oraf 110 die Perfidie und Verdorbenheit von Loyola' Söhnen und ihrer 
Die % die Schrift des Pater Theitter. 
(der d eſuiten hatten ſich einen Bravo gedungen, der mit der vergifteten 
„Verleumdung den Papſt Clemens XIV., der die Aufhebung der 
dune gewagt habe, vernichten ſollte; und der gut bezahlte Bandit hat 
den kalte N getreulich gethan. „Papſt Clemens,“ ſchreibt er, „hat in einem 
mae Kirchn Wabaflan die Aufhebung des glänzendſten Ordens der 
ö Wahle dieſer göttlichen — Wohlthat der Menſchheit beſchloſſen; vor 
einen zum Oberhaupt der Kirche unterſchrieb er als Cardinal Ganga⸗ 
Gare in dem er ſich gegen die weltlichen Fürſten verpflichtet, 
Am Tobie abzuſchaffen; des Cardinals 
wird „Lodtenbette rief Papſt Clemens: Ich 
5 der Holle brennen .... Da erſchien, weil der Herr keinen 
nn ibm der heilige Jeſuit Alfred von Ligori dem verzweifelnden 
8 * und entriß durch ſein Gebet die Papſtſeele dem bölliihen 
Achtung, ih, Slemeng XIV., ruft Cretineau Joly am Schluſſe feiner — 
Gegen dieses häßlichſte Degradation der Menſchheit geweſen. 
deimen Archive Bampblet der Jeſuiten erhob Pater Theiner, der Präfes des 
N ides im Vatican ſeine Stimme. „Kein Name iſt jemals ſo ver⸗ 


rätorianer Pater Auguſtin Theiner. In feiner 
lemens XIV. hat er einen Pranger errichtet, 


rleen wie keiner getroffen und zermalt hat. 


netten, 


85 ohn war die päpſtliche 


e 
bin perdammt, meine 


u 


Hat doch Herr Geh. Rath 


zeigt man jetzt zu der Anſicht, daß der confeffionelle Unterricht an 


| 


e 


neſen eitirt und erhalten hier mündliche Anweiſungen. In Folge 


yfienpaft Geiſtliche aus allen Gegenden der Erzdibceſe Poſen. Soll] 


Ein Name, der ihm in der Geſchichte bis zum heutigen 


er mit allem Recht ein rechter Hammer genannt iſt, der den echteſten 


der Papſt meine 


und hohen Cleriſei aufs Neue Treue angelobt wird. Das Volk bei 
uns iſt zu ungebildet, um die Bedeutung des von ihm unterſchriebe⸗ 
nen reſp. unterkreuzten Papiers zu begreifen und die Geiſtlichen, die 
es hierzu bewegen, glauben der Regierung durch ſolche Demonſtrationen 
zu imponiren. Es wäre, da alle Vicare nicht ‚definitiv angeſtellt 
ſind, an der Zeit, ihrer agitatoriſchen Thätigkeit ein Ende zu machen, 


weil ſie die Appellation wider das Urtheil erſter Inſtanz, das ihnen 
50, reſp. 5 Thaler Strafe auferlegte, weil ſie ohne Erlaubniß der 
Regierung eine benachbarte Pfarrei verwalteten, zurückgezogen haben. 
Von der Weichſel, 11. Auguſt. [Der Biſchof von Culm.] 
Dieſer Tage iſt dem Biſchof von Culm die Mittheilung zugegangen, 
daß das Kreisgericht in Preuß. Stargardt die zwei am 1. October 
d. J. und 1. Januar k. J. fälligen vierteljährigen Raten der ihm 
zukommenden Staatsrente, welche die Regierungshauptkaſſe in Marien⸗ 
werder auszahlt, mit Arreſt belegt hat. Dieſe Summe wird mehr 
als zur Genüge die noch nicht eingegangenen Strafgelder, welche mit 
den Koſten ungefähr 2200 Thaler betragen dürften, decken. Bisher 
hatte die Regierung eine andere Praxis; wenigſtens war bei den jetzt 
im Gefängniß detinirten Biſchöfen eine ſolche Maßregel ſeitens eines 


Kreisgerichts dadurch unmöglich gemacht, daß die Staatsrente derſelben 
e vorher ſchon auf dem Verwaltungswege geſperrt war. 


Braunsberg, 11. Auguſt. [Verbot.] Der Unterrichtsminiſter 


fi Dr. Falk hat die Aufnahme neuer Zöglinge in das hieſige Conviet 


Zu dieſer Maßregel bemerken die „Erml. 


e Volksbl.“, daß die Zöglinge des Convicts durchaus keinen andern 


Unterricht genießen, als den in den Klaſſen des königl. Gymnaſiums 
ertheilten, und daß die Aufnahme in die Anſtalt an keinerlei Ver⸗ 
flichtung wegen des künftigen Studiums gebunden it. 

Fulda, 9. Auguſt. [Beſuch.] Am geſtrigen Tage, ſchreibt man 
der „Fr. Pr.“ von hier, beehrte der Oberpräſident v. Bodelſchwingh 
den Bisthumsverweſer Hahne mit ſeinem Beſuche und ſoll gegen den⸗ 


elben wegen ſeines bis jetzt bewieſenen taktvollen modus vivendi 
das herzlichſte Wohlwollen an den Tag gelegt haben. Daß auch eine 
gleich wohlwollende Geſinnung gegen den nichts weniger als reihe: 
eindlich geſinnten Mann in den höheren Regionen vorherrſchen dürfte, 
beweiſt der Umſtand, daß man ihn bis jetzt durchaus nicht dazu ge⸗ 
drängt hat, die drei längſt erledigten Parochien des Bisthums wieder 
zu beſetzen. 

Meiningen, 10. Auguſt. [Sedanfeier.] Durch Miniſterial⸗ 
Verordnung vom 3. Auguſt wird die Feier des 2. September in 
Erinnerung gebracht. 

+ Dresden, 12. Auguſt. [Eine erſt in Ausſicht geſtellte 
Wahlbeſtätigung. — Penſionirung des Dr. Stephani. — 
Eine ſonderbare Fortſchrittspartei. — Verſtändigung der 
liberalen Parteien. — Der Erbgroßherzog von Olden⸗ 
burg. — Herrn v. Carlowitz Begräbniß.] Die Regierung 
hat zwar in Befolgung der Vorſchriften der alten Städteordnung die 
Wahl des Stadtrathes Dr. André zu Osnabrück zum Bürgermeiſter 
von Chemnitz wegen des nach biefigen Geſetzen mangelnden Befähigungs⸗ 
nachweiſes beanſtanden zu müſſen geglaubt, ſie hat jedoch erklärt, mit 
dem 15. October, als dem Tage des Eintritts der neuen Städteord⸗ 
nung, ihre Beſtätigung der Wahl ausſprechen zu wollen. — Vicebür⸗ 
germeiſter Dr. Stephani iſt nunmehr, ſeinem Wunſche entſprechend, 
mit 2000 Thalern jährlich penfionirt worden. — Eine neue politiſche 
Partei hat ſich im Weſten unſeres Landes unter der Führerſchaft des 
Friedensrichters v. Trützſchler zu Dorfftadt den Namen ‚„reichötrene 
Partei des gemäßigten Fortſchrittes“ beigelegt. Ihre Thätigkeit hat 
ſie mit der Wahl des conſervativen Landtagsabgeordneten Adler be⸗ 
gonnen. — Der nationalliberale Reichs verein und der deutſche Fort⸗ 


. 
4 


kannt, miß handelt worden, beginnt er, als der Clemens XIV. Woher dies? blos 
weil er die Geſellſchaft Jeſu aufgehoben bat. Was Cretineau⸗ 
Jolp erzählt, iſt eine gemeine Verleumdung, die Documente, auf die er ſich 
beruft, ſind gefälſcht oder exiſtirten niemals. Cretineau's Schrift, die von 
den Jeſuiten inſpirirt wurde, iſt ein Schandfleck auf dem Gebiete der kirch⸗ 
lichen Literatur, alle Katholiken müſſen ſich mit Verachtung von dieſen Werken 
abwenden. Mir allein ſtehen die Documente zu Gebote, die erweiſen, daß 
Papſt Clemens, bewogen durch die Forderungen der Könige von Frankreich 
und Spanien, der, römiſch⸗deutſchen Kaiſerin Maria Thereſia und nachdem 
er das entſetzliche Unglück ernſtlich gepruft und erkannt hat, das die Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu über die chriſtliche Welt gebracht hat — die Aufhebungsbulle 
unterzeichnet hat. In den Archiven des Vaticans liegen die Beweiſe über 
die furchtbare Corruption dieſes Ordens, und darum haben die Jeſuiten, jo 
ſchreibt Pater Theiner weiter, ihre verbrecheriſchen Hände erhoben und jenen 
Band, der die compromittirendſten Berichte über fie enthielt — geſtohlen. Als 
Clemens XIV. bei vollſter Geiſtesklarbeit ſtarb, übergab er an den Beicht⸗ 
vater Buretempi ſein Tagebuch, es wurde aber nicht ins Archiv des Vaticans 
gelegt, ſondern nach Spanien gebracht, wo es die Jeſuiten vernichteten; nach 
vielen Jahren fand man in einem ihrer ſpaniſchen Klöſter die Enveloppe, in 
der das Tagebuch gelegen hatte. ; 15 ) 

Pater Theiner deröffentlicht die Briefe und authentiſchen Berichte, wie 
ſie im geheimen Archive des Vaticans bewahrt wurden und enthüllt mit 
kühner Dart das Getriebe der Jeſuiten nach ihrer Aufhebung. 

In Heidelberg trat ein Jeſuit auf und lehrte die Theſe; Nur jene Der: 
ordnungen des Papſtes ſind giltig, die zum Wohle der Kirche geſchehen — 
die Bulle, ſo unſere Aufhebung verordnet, iſt ungiltig, denn wir ſind das 
Heil der Kirche. Und den Fürſten zu ſchmeicheln rief derſelbe Loyolit: Die 
weltlichen Fürſten ſind dem Papſte keinen Gehorſam ſchuldig — für ſie giebt's 
nur einen Oberen, der iſt Gott ſelbſt. „ 
Pater Theiner giebt den Brief wieder, in dem der Ex⸗General Ricci den 
roteſtantiſchen König von Preußen Friedrich II. bittet, der General des Ordens 
ein zu wollen, und den Uebertritt der geſammten Brüder zum Proteſtantis⸗ 
mug verspricht, wenn fie als Orden fortbeſteben Dielen . Hast 

Die Jeſuiten ſchleppten die Dominikanernonne Thereſe del Cour di Geſü 
nach Rom; fie hatte „Viſionen“, welche von den Jeſuiten unter dem Volke 
erzählt und verbreitet wurden. 6 . 

„Mir erſchien der Herr mit zornigem Geſichte und ſagte: Ein großes 
Feuer wird ſich ergießen über die Welt und ſie ſoll zu Grunde gehon, weil 

N | eliebteften Söhne, die Jeſuiten, verfolgt. Der Papſt wird 
eines ſchreglichen Nodes ſterben.“ 4 Ne 

Pater Theiner veröffentlichte alle Schanpſchriften, die in Rom und Deutſch⸗ 
land erſchienen, deren Verfaſſer Jeſuiten waren, in denen Papſt Clemens XIV. 
Kirchenräuber, Altarſchänder N N 

Den letzten zermalmenden Schlag gegen die Jeſuiten führt aber Pater 
Theiner durch die Worte, die er aus einem Briefe des Papſtes Clemens 
citirt: Vor dem Haſſe, ja dem Gifte der Jeſuiten muß endli 
mein ganzer heroiſcher Muth ermüden und ihm unterliegen. 

Den Schluß macht ein Exzerpt aus dem Berichte des franzöſiſchen Car⸗ 
dinals Cajetan de Bernis: „Häufige Drohungen mit Gift oder Dolch beun⸗ 
ruhigen den heiligen Vater. Die Stimme des Volles und ſeiner ganzen Um: 
gebung nennt die Jeſuiten die Mörder des Papſtes.“ 4 

Heute find alle Documente, aus denen Pater Theiner ſchöpfte, ver⸗ 
ſchwunden. Eines Tages wurde Pater Theiner ſeines Amtes als Archivar 
entſetzt, die Schlüſſel kamen in die Hände der Jeſuiten; als ein deulſcher 
Prieſter im Vorjahre die Säle der Bibliothek, wo die Acten über die Jeſuiten⸗ 
Aufhebung aufbewahrt wurden, betrat, fand er alle Schränke und Stellen 
leer. Das bedeutungsvollſte, kompromittirendſte Blatt aus dem Geſchichts⸗ 
rat des Jeſuitenordens iſt vernichtet von ihren eigenen ſtets vorſorglichen 
Händen. \ 

Die Geſchichte des Pontificates Clemens XIV. iſt der echteſte authen⸗ 
alte 8 der alten perverſen Jeſuitenlehre „vom Zweck, der die Mittel 

eiligt.“ 

D 


Prieſtermörder genannt wird. 


er gewaltige Jeſuitenhammer iſt zerbrochen, Pater Theiner iſt todt — 


ch mittags regnete es in Strömen. 


wozu das Geſetz eine Handhabe bietet. — In dieſem Augenblicke bringt 
der „Kuryer Poznanski“ die Nachricht, daß die vor Kurzem ausge: 
wieſenen Geiſtlichen Michalak und Echauſt von der Regierung die 
Erlaubniß erhalten haben, in ihre Sprengel zurückzukehren, angeblich 


— 
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ſchrittsverein haben ſich über die Begehung der Sedanfeier als 
eines allgemeinen Volksfeſtes verſtändigt. Wie zu erwarten ſteht, wird 
dieſe erſte Begegnung der lange getrennt geweſenen liberalen Parteien 
weitere glückliche Folgen haben. — Eine ziemlich widerlich Scene, zu 
welcher der in Leipzig ſtudirende Erbgroßherzog von Oldenberrg die 
Veranlaſſung gegeben haben ſoll, ſpielte ſich vorgeſtern Abend auf Jem 


vergriff ih an demſelben und wurde wieder geſchlagen. Erſt die Po⸗ 
lizei, welcher ſich derſelbe zu erkennen gab, vermochte den muthwillig 
herbeigeführten Streit zu ſchlichten. — Heute Vormittag fand die 
Beerdigung des Staats miniſters a. D. v. Carlowitz in der einfachſten 
Weiße in Gegenwart der nahen Verwandten, politiſcher und ſonſtiger 
Freunde des edlen Verblichenen ſtatt. Am Grabe hielt der Advocat 
Siegel im Auftrage des hieſigen Reichsvereins eine warmgefühlte Rede, 
indem er zugleich einen Kranz mit umflorten ſchwarzweißrothen Band⸗ 
ſchleifen auf das Grab legte. Advocat Siegel gedachte des deutſchen 
Sinnes und der deutſchen Handlungen des Verſtorbenen und wie ſo 
ſchon ſich erfüllt, was er erſtrebt. Ihm war freilich perſönlich nicht 
vergönnt, ſich der Früchte der neuen Zeit voll und ganz in der Hei⸗ 
math zu erfreuen, denn ſchwerlich iſt ihm in unſeren höchften Kreiſen 
ſeine preußenfreundliche Haltung vergeben worden. Das amtliche 
„Dresdener Journal“ enthielt wenigſtens bis heute nicht ein Wort zu 
ſeinem Gedächtniß, ja, es erwähnt nicht einmal ſeines Todes. 

Nürnberg, 10. Auguſt. [Einſchreiten.] Das biefige Bezirks: 
amt verfügt jetzt, wie der „N. C.“ berichtet, auch Maßregeln gegen 
die bisher unbeanſtandet gebliebenen Mitgliedſchaften der ſocial⸗demo⸗ 
kratiſchen Arbeiterpartei in den benachbarten Landgemeinden. Die 
Mitgliedſchaft in Glaishammer wurde aufgelöſt und in Schweinau 
wurde bei dem Vertrauensmanne der Partei eine Hausſuchnng vor⸗ 
genommen. 

München, 10. Auguſt. [Strafantrag.] Der „L. Z.“ wird 
gemeldet: Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat aus Anlaß dreier 
Artikel des „Baieriſchen Vaterlandes“ in deſſen Nummern 159, 160 
und 161, welche ſich mit dem Kiſſinger Attentat beſchäſtigen, Straf⸗ 
antrag gegen den Eigenthümer und Redacteur des Blattes, Dr., Sigl, 
bei dem hieſigen Gerichte geſtellt, ſo daß dieſer wahrſcheinlich vor dem 
Schwurgerichte deshalb ſich zu verantworten haben wird. 

München, 10. Auguſt. (Zweites deutſches Sängerbundesfeſt. 
Dritter Feſttag.] Der erwünſchte heitere Himmel lockte die Sänger heute 
ſchon in den früheſten Morgenſtunden aus ihren Quartieren. Schaarenweiſe 
begleiteten ſie die Muſikcorps, welche um 6 Uhr Morgens zur Tagreveille 
die Stadt durchzogen. Das Gewühl in den Straßen bat eher zur als abge⸗ 
nommen. — Um 9% Uhr begann im Glaspalaſte die Probe für die zweite 


in der erſten, (Dem Publikum war auch zu dieſer Porbe der Zutritt gegen 
Entree ae Die Componiſten einzelner Geſangswerke, Fr. Gernsbeim, 
Vincenz Lachner, J. Faißt, 3 Herbed und Joſ. Brambach, wurden von den 
Sängern mit lauten Zurufen begrüßt. In der Feſthalle waren bereits 
mehrere Noce epos mit der Abnahme der hervorragenderen Theile be⸗ 
ſchäftigt. — Um 3 Uhr Nachmittags begann vor einer eben ſo zahlreichen 
Hörerſchaft (unter welcher ſich die Bürgermeiſter und Gemeinde⸗Collegien der 
Stadt München und 5 65 muſikaliſche Celebritäten befanden) als geſtern das 
zweite Concert mit dem „Kaiſermarſch“ von Richard Wagner, vortrefflich 
ausgeführt von einem gewaltigen Orcheſter, dem gegenüber der einſtimmige 
und ohnehin für die Tenoriſten zu tiefklingenden Schlußchor freilich nicht 
durchdringen konnte. Nach dem Kaiſermarſche betrat der zweite Bürgermeiſter 
der Stadt München Dr, Wiedenmayer die Tribüne und hielt mit gewal⸗ 
tiger Stimme folgende Rede: „Hochverehrte Feſtperſammlung! Wenn ſchon 
in früberen Zeiten deutſche Männer aus allen Gauen zur Pflege des Ge⸗ 
ſanges ſich zuſammenfanden, da klang durch alle Lieder, durch alle Erin⸗ 
nerungen an's Vaterland ein wehmuthsvoller Ton — ein Ton ſehnenden 
Hoffens. Und heute — wie herrlich, wie freudig rauſcht es aus tauſend kräftigen 
Kehlen wie eine Antwort auf die Frage: Was iſt des deutſchen Vaterland? 
Das deutſche Lied hat den Drang nach der Einigung des Vaterlandes ge⸗ 
nährt, das deutſche Lied hat in der Bruſt der Männer die Sehnſucht nach 
dem Wiedererſtehen des deutſchen Reiches erhalten, es hat mit in Metz und 
Sedan geſtritten — dem geeinigten Vaterlande galten ſeine ſchönſten Klänge 
und vollen Harmonien dem Vaterlande und Ihm, dem Fürſten, unter deſſen 
kräftiger Führung die Einigung ſich vollzogen, dem Fürſten, in welchem der 
Spiegel ritterlicher Kraft und der Sonnenglanz des deutſchen Reiches ſich 


ſeine Schläge waren nicht fruchtlos und vergebens, im deutſchen Reiche haben 
15 den letzten — * in den Sarg getrieben, worin der Feſuitismus ruht! 
uch in Oeſterrei wird der Tag dämmern, den die Jeſuiten ihren letzten 
nennen und ihr Jubel, den ſie beute über den Tod ihres Hammers, ihres 
geiſtmächtigſten Gegners, des Pater Theiner, anſtimmen, wird verſtummen 
und zum Trauerchoral werden; 2 Utinam. 


(Bigmärckchen.] Der „Courrier de Caſerte“ erzählt folgenden curioſen 
Fall: Ein Capitän des italieniſchen 10. Artillerie⸗Regimentes, Namens Pa⸗ 
nicali, gab im Jahre 1867 ſeinem Sohne in der Taufe den Namen Bismarck. 
Vor etwa einem Monate, kurz nach dem Attentate von Kiſſingen, ſendete 
der junge Bismarck Panicali an den deutſchen Reichskanzler ein Telegramm, 
in welchem er ſich um deſſen Befinden erkundigt, die Antwort des Fürſten 
Bismarck auf dieſes Telegramm lautete: A a 

„Herrn Panicali, Caſerta. 220 759 
Fürſt Bismarck dankt Ihnen für Ihre Theilnahme; ſeine Wunde iſt auf 
dem 79 der Beſſerung.“ 8 

Bei Anſpielung auf dieſe Thatſache richtete der Reichskanzlanzler an 
einen ſeiner Freunde in Neapel folgenden Brief, welcher von dem „Journal 
de Paris“ veröffentlicht wird: Er 

neh? geehrter Freund! n 20 i 
Unter den Speichelledereien, Mächtigen nicht entgehen können, 


4 


denen die ) 
oe ich nicht, meinen Namen als Taufnamen kleinen Kiudern gegeben 
zu ſehen. ; da 
Dieſe Ehre widerfuhr mir allerdings blos 1 
noch lache ich darüber; ich bin blos betrübt. erinnere mich wohl, daß 
man im Jahre 1847 Kindern den Namen Pius IX. gab. 80 
Hierauf kam die Macht Napoleons III. Wie viele kleine Napoleons wur⸗ 
den damals in Italien geboren] Heute ift die Reihe an mir und die kleinen 
Bismarcks beginnen zu erſcheinen; aber ich betrachte dies als ein böſes Vor⸗ 
zeichen, und dies Wa dh mich. 0 1 4 

Wenn Sie es dahin bringen können, daß das Beifpiel von Caſerta nicht 
weiter befolgt werde, würden Sie einen großen Dienſt erweiſen 

f Ihrem ergebenſten 
Bismarck.“ 


IModerne Hexen.] Daß der Glaube an Hexen auch in Europa noch 
417 5 ea e iſt, beweiſen esche die in Ungarn türlich voll⸗ 
zogen wurden. Es hatte in Dombo ſchon ſeit lange nicht geregnet. Die 
abergläubiſchen Bewohner des Dorfes beſchuldigten nun vier arme Frauen, 
das Unglück über das Dorf heraufbeſchworen zu 0 und wollten ſie von 
einer hohen Stelle des Ufers in die Fluthen werfen; die Frauen jammerten 
und klagten, aber erklärten ſich bereit, ſelber in das Waſſer zu gehen, man 
möge ihnen nur kein Leid anthun. Und ſo geſchah es. Die vier Frauen 
placitten ſich im Fluſſe nebeneinander — und Wunder über Wunder! Nach⸗ 
Die Weiber werden nun erſt recht für 
Hexen gehalten; eines derſelben iſt in Folge deſſen bereits wabnſinnig ge⸗ 
worden, das zweite iſt durchgebrannt und die dritte der Frauen hat ſich, um 
einer neuerlichen Taufe vorzubeugen, verſteckt. An demſelben Tage wurden 
die Kirchenglocken ins Waſſer getaucht, damit der Regen ja nicht ausbleibe. 
Nicht minder fcandalds war die Hexenprobe in Kraszniſora. Unter 
Glockengeläute mußten ſich ſämmtliche Frauen und Mädchen (von der Aelte⸗ 
ſten bis zur Jüngſten) zum Fluß begeben und ins Waſſer gehen, damit man 
die Hexen unter ihnen, die gewiß ertrinken würden, erkenne. 


[Ein zartliches Paac.] r biell ihr Händchen ſeſt amſchleſſen, drache 
4 d ie ſchwöre Dir, ich will Dein Schuß ſein, mag es 
ſie aur Herd ann de 80 blickte fie ihn an mit ihren blauen Gudäugelein 


“ 


in Italien; ich freue mich weder, 
un, ! . 


wettern und ſtürmen.“ b ] . 
und hauchte: „Schenk mir lieber einen Schirm. 


[Gute Kundſchaft.] Eine mit elf Kindern geſegnete Frau hat Unglück; 
eines der Kinder ſtirbt. Sie geht tiefbetrübt hin, das Leſchenbegängniß zu 
beſtellen, findet aber den Küſter zu theuer und jagt: „Seien Sie doch ver⸗ 
nünftig, ich brauch' leicht wieder was! Ich hab' ja noch zehne!“ 


Feſtproduction, wozu ſich die Sänger viel ſpärlicher eingefunden hatten, als 


Leipziger Bahnhof hierſelbſt ab. Der Prinz, unbekannt dem Wirthe⸗ 


Yu 


1 


verkörpert, dem Helden, der hin Gipfel der Stärke dem deutſchen Volke ſeinen 
ee BE ſegensreicher Friedenswerke entrollt! Wir ſchauen in dieſen 


ſondern weithin“ grünende Auen, nicht 


Bildern nicht zerſtampfte Fluren 
el n ſchutze, ſondern Kunſt⸗ und Gewerbefleiß, 


Waffengeklirr und donnernde Ge 


nicht mehr furchtbare Kriegergeſtalten, ſondern wir ſchauen in ihnen ein ar⸗ 


beitendes Volk, das nur demjenigen furchtbar iſt, welcher es in feiner Blüthe 


und ſelſtſtändigen Entwickelung ſtoͤrt. Und in ihm hat ſich das Lied erhalten, 


das Lied, von dem der Dichter ſagt: „Es ſingt von allem Hohen und Edlen, 


deutſche Reich! 


men. 


von Lenz und Liebe, von Männerwürde, und — laſſen Sie mich hinzufügen 
— von Kaiſer und Reich! Gott beſchütze den deutſchen Kaiſer und das 
Stimmen Sie ein in den Ruf: Hoch lebe Se. Majeſtät der 
deutſche Kaiſer Wilhelm, hoch das deutſche Vaterland! Die Feſthalle erzitterte 
ob des ungeheuren Jubels, mit welchem in dieſes Hoch von der ganzen Feſt⸗ 
verſammlung eingeſtimmt wurde. — Ein Mitglied des deutſchen Sänger: 
bundesausſchuſſes theilte ſodann den Sängern mit, daß der König don 
Baiern, tiefgerührt von der ihm geſtern gewidmeten Aufmerkſamkeit, den ver⸗ 
ſammelten deutſchen Sängern die herzlichſten Grüße ſende. Dieſe Mitthei⸗ 
lung wurde mit ſtürmiſchem dreifachem Hoch auf Baierns König aufgenom⸗ 
Darauf nahm das Concert ſeinen Fortgang. 5 

Nr. 2 des Programms: Römiſche Leichenfeier von Lingg⸗Gernsheim wurde 


von dem Componiſten ſelbſt dirigirt; die Soloſtellen wurden von der Berliner 


Sängerſchaft und von Mitgliedern des neuen Berliner Sängerbundes, ſowie 
des märkiſchen Central⸗Sängerbundes brav geſungen. Die tiefangelegte 
Compoſition verfehlte ihre Wirkung nicht, beſonders in dem effectpollen 


Schlußſatze. Hierauf folgte sehr dee leicht und luſtig ſich hinbewegender 


in Bewegung; einige reitende Gendarmen hatten alle 


welches die Vorüberziehenden unaufhörlich begrüßte. Die Hoch! 


Präſidium des 
des V 


Chor: „Jung Werner“, der ſehr beifällig aufgenommen worden iſt. Die ſich 


hieran reihenden Solovorträge der Berliner Sängerſchaft, von deren Chor⸗ 


meiſter Herrn Mohr aus Berlin dirigirt, wurden ſehr zart und fein nuancirt 


vorgetragen und ernteten gleichfalls reichen Beifall, obwohl der Chor für die 


weiten Räume des Glaspalaſtes etwas zu ſchwach war. Von den folgenden 
Geſammtchören verſchaffte ſich beſonders die einfache, würdige und für Maſſen⸗ 
Aufführungen ſo geeignete Compoſition: e eee von Dürrner 
große Geltung. Mit dem gewaltigen und trotz ſeiner Schwierigkeiten zu⸗ 
friedenſtellenden römiſchen Triumphgeſang von Max Bruch ſchloß die erſte 

btheilung. — J. Faißt's „Siegespſalm“ eröffnete die zweite Abtheilung 
des zweiten Concertes. Nachdem derſelbe beendigt war, wurde der Componiſt, 
der ch überhaupt um den muſikaliſchen Theil des Sängerfeſtes ſehr verdient 
gemacht hat, zu wiederholten Malen lebhaft begrüßt und gerufen und ihm 
ein Lorbeerkranz überreicht. Möhring, drag wol mit großem Applaus em⸗ 
pfangen, dirigirte mit großem Erfolge feine prachtvolle Compoſition: „Normanen⸗ 
zug“ ſelbſt. Reichen Beifall erntete auch der zarte und feinfühlige Solovor⸗ 
trag des ſächſiſchen Elbſängerbundes: „Einſamkeit“ von J. Rutz. Ganz be⸗ 
ſondere Wirkung auf AL und Hörer aber erzielte Herbeck's da capo 
perlangter Chor: „Zum Walde“, wie dies ſeiner Zeit auch auf dem Ge⸗ 
ſangsfeſte zu Nürnberg der Pe war, wo dem Wiener Männergeſaug mit 
dieſer e der erſte Preis zuerkannt wurde. Herbeck versteht es aber 
auch, die Sänger zu feurigem Vortrage hinzureißen. Sehr gut gelang dies 
auch dem Bundeschormeiſter des Sängerbundes, Herrn Fr. J. Schmid aus 
Freiſing; der von ſeinem Bunde vorgetragene Chor von K. M. Kunz: 
„Odin, Du Schlachtengott“ wurde vortrefflich geſungen und drang kräftig 
durch. Der Bund verfügt über ſtarke Stimmen, namentlich in den 5 — 
— Nach Beendigung des Solovortrages trat das Mitglied des deutſchen 
Bundesausſchuſſes, Wiedenmann aus Stuttgart, auf und hielt folgende 
Anſprache: „Hochgeehrte Feſtverſammlung! Der Ausſchuß des deutſchen 
Sängerbundes und die hier perſammelten Tauſende deutſcher Sänger fühlen 
ſich gedrungen, von dieſer Stätte aus eine heilige Pflicht zu erfüllen. Als 
wir nämlich vor einigen Tagen in München einzogen, fanden wir unter an: 
deren Grüßen, die man uns offenen Herzens entgegenbrachte, auch einen, 
und dieſer lautete: „München hat die Preußenfeſte dick und ſatt bis an den 


Hals, wir brauchen keine Singpreußen“ (Rufe: „Baieriſches Vaterland“) und 


als wir das laſen, fürchteten wir, wir würden mit Schwefel und Petroleum 
hinausgewieſen. Wer ſich aber in dieſen drei Tagen nicht eines Beſſeren 
überzeugt, weſſen Herz nicht höher und höher geſchlagen hat, der muß über⸗ 
haupt kein Herz im Leibe haben. (Beifall.) München war, vom Palaſt des 
Königs bis zur Hütte, im Feſtſchmucke. München hat es verſtanden, Erobe⸗ 
rungen zu machen: wir, die wir als Singpreußen gekommen, wir gehen als 
Singbaiern fort. (Lebhaftes Bravo!) Nun laſſet uns noch der theuren Män⸗ 
ner gedenken, welche das Zuſtandekommen des Feſtes ermöglicht haben, vor 
Allem dem Centralfeſtausſchuſſe für ſeine vielen Mühen, der Gemeindever⸗ 
tretung und der Einwohnerſchaft den herzlichſten Dank durch den Ruf: Hoch! 
Das Hoch wird mit Juhel und Heiterkeit aufgenommen und darauf im Pro⸗ 
gramme fortgefahren. Nachdem zwei altdeutſche Volkslieder, für Männerchor 
Be von Speidel und Lang, geſungen waren, ſchloß das Concert mit 

6. W. Arndts „Herrmanns Siegeslied“, für Männerchor und Orcheſter com: 
ponirt von Brambach und von ihm ſelbſt dirigirt. Rauſchender Beifall folgte 
dem Vortrage und man kann wohl ſagen, daß derſelbe überhaupt dem ganzen 
muſikaliſchen Theile des Sängerfeſtes galt, der als ſehr gelungen zu bezeich⸗ 
nen iſt. — Unmittelbar nach Beendigung des Concertes — um 6% Uhr 
Abends — erfolgte die en des Sängerzuges. Das Publikum 
hatte dieſen ſchon ſeit den Mittagſtunden erwartet, und alle Straßen, durch 
welche er ziehen ſollte, beſetzt. Die Aufſtellung des Zuges ging in den, dem 
Glaspalaſte zunächſt gelegenen Straßen unter Mitwirkung der Feuerwehr 
und Turnerſchaft raſch vor ſich. Um 7 Uhr Abends ſetzte ſich der Feſtzug 
! ‚Mühe, ihm durch das 
dichtgedrängte Publikum Bahn zu brechen. Die a des Zuges bildeten 
2 Ritter in mittelalterlicher Tracht, hinter welchen 20 Mann Feuerwehr mar⸗ 
ſchirten. Darauf folgten die Tamboure der Turnerjugend, der Turnrath mit 
Fahne, das Commando und der Verwaltungsrath der ge Feuerwehr, 
hierauf ein Herold zu 1 5 mit Pagen, ein Reiter mit der Reichsſtandarte, 
darauf 4 coſtümirte Reiter, dahinter der Bau⸗ und Decorationsausſchuß. 
Ein Mnſikcorps führte nun die Sängerbünde hinter ſich, deren Vereine in 
alphabetiſcher Reihenfolge marſchirten. Das Ende des coloſſalen aa bil- 
deten der Wirthſchaftsausſchuß, das Gros des Turnvereins, ein Muſikcorps 
mit einer Abtheilung Feuerwehr; den Schluß machten 9 coſtümirte Reiter. 
Der Feſtzug war nach jeder Richtung hin impoſant. Die prächtigen Fahnen, 
die in der Zahl von über 300 den Vereinen e Suden wurden, die 
verſchiedenartigen Abzeichen der Vereine, die ſchweren Standarten der Bünd⸗ 
niſſe, der Schmuck der Schärpen und Bänder, die umkränzten Trinkhörner, 
die ſpalierbildenden Feuerwehrmänner, die flotten Geſtalten der Sänger 
wirkten bezaubernd auf das in den Straßen verſammelte unzählige Volk, 
und 
Hurrah! nahmen kein Ende. Aus allen Fenſtern winkten Damen 
mit weißen Tüchern; Blumen und Kränze hat es formlich ges 
regnet. Beſonders herzlich wurden die Tyroler, Wiener und Ber⸗ 
liner begrüßt. So gelangte der über eine Stunde währende Zug um 8 
Uhr auf der Thereſienwieſe an, wo ihm eine Reihe von Flaggenſtöcken und 
Freudenfeuern die via triumphalis zur Bavaria vorzeichneten. Als der Zug 
die Thereſienwieſe betrat, wurde er mit Geſchützſalven und dem fortdonnern⸗ 
den Hochrufen der Volksmenge begrüßt, welche ſich ſchon den Nachmittag 
über auf der Feſtwieſe angeſammelt hatte. Es war 9 Uhr Abends, als das 
Ende des Zuges die Bavaria erreichte. Unter den Klängen der Muſikcorps 
und dem Fahnenmarſche der kleinen Turner⸗Tamboure wurden fämmtliche 
Fender in der Ruhmeshalle der Bavaria aufgeſtellt. Es war ein bezau⸗ 
ernder Anblick, als im magiſchen Lichte bengaliſcher Feuer die Hunderte 

von Fahnen die Treppen zur Bavaria hinaufwallten. Der Feſtplatz, am 
Fuße der Bavaria, war weithin mit großen Segeltüchern und Flaggenbäu⸗ 
men umſchloſſen, 5 Lampions und große Feuerpfannen erleuchteten 
den Platz und gewährten einen prächtigen Anblick im Dunkel der Nacht. 
Die Sänger und das zahlreiche Publikum, das ſich eingefunden hatte, ließen 
ſich an den mit farbigen Laternen verſehenen Tiſchen nieder und labten ſich 
an dem ausgezeichneten Stoffe, der von mehreren Brauern (allerdings zu 
hohem Preiſe) verabreicht wurde. Große Ueberraſchung rief die bengaliſche 
Beleuchtung der Bavaria und der Ruhmeshalle hervor. Freudige Zurufe 
ſchallten zur Bavaria hinauf, die mit Stolz auf das um fie verſammelte 
Alldeutſchland niederzublicken ſchien. Der a gemeine Feſtjubel der Sänger 
und Gäſte wurde noch erhöht durch ein brillantes Feuerwerk. Gegen 11 
Uhr rieſelte ein feiner Regen herab, was den größten Theil der Verſammel⸗ 
ten Jam Aufbruche in die Stadt veranlaßte. In dichten Schaaren ftrömte 
die Menge wieder über die Thereſienwieſe zurück zur Stadt, während die 
Fer in der Ruhmeshalle aufbewahrt blieben und heute Morgens um 
hr mit Muſik in die Stadt zurückgetragen wurden. Das glänzende 


Nachtfeſt bei der Bavaria wird jedem Theilnehmer ſicherlich undergeßlich 


bleiben. Die beahſichtigte electriſche Beleuchtung der Bavaria mußte unter⸗ 


bleiben, weil die Füllung der electriſchen Batterie nicht gelang. Das Arran⸗ 


ement des Feſtes war vorzüglich und in allen Theilen befriedigend. Volle 
nerkennung muß der freiwilligen Feuerwehr und der Turnerſchaft Mün⸗ 


chens für ihre unermüdlichen und 3 Dienſtleiſtungen gezollt wer⸗ 


den. — 11. Auguſt. Heute Vormittag 9 Uhr fand im k. Odeon unter dem 
uſtizrathes ana aus Thorn die Delegixten⸗Sitzung 


emeinen deutſchen Sängertages ſtatt. Von den gefaß⸗ 


es V. all 
ten Beſchlüſſen ſind folgende zu berichten: 1) Hinſichtlich des badiſchen Sän⸗ 448 


gerbundes hatte der Geſammtausſchuß in Rückſicht auf beſondere Neben⸗Um⸗ 
fände, durch welche die Erklärung, daß dieſer Bund, als dem deutſchen 


a u 


* 


Sängerbund nicht mehr ängebörtg zu erachten ſei, auf dem 4. Sangertage 


mündlich genauer dargelegt wurde; durch Circularabſtimmung im Februar 
1872 wurde beſchloſſen, den badiſchen Sängerbund in den deutſchen Sänger⸗ 
bund wieder aufzunehmen und zugleich beim nächſten Sängertag zu befür⸗ 
worten, daß dem baieriſchen Sängertzund die Nachzahlung der Rückſtände aus 
dem dritten, vierten und fünften Geſchäftsjahr erlaſſen werde. Es erfolgte 
die Annahme dieſes Antrages. 2) Es erfolgte Zuſtimmung zu nachſtehen⸗ 
dem Antrag; Der 5. Sängertag wolle den Muſikausſchuß des deutſchen 
Sängerbundes beauftragen, bei Herausgabe neuer Bundesliederhefte den 
Compoſitionen jüngerer Componiſten eine größere Berückſichtigung wider⸗ 
fahren zu laſſen, als bisher. Der Beſchluß erfährt auf Antrag Voiats fol⸗ 
genden Zuſatz: durch auszuſetzende Preiſe für Compoſitionen von Männer⸗ 
eſängen, die vom Muſikausſchuß geprüft und dann nach deren Annahme 

igenthum des Bundes werden, ſoll ermunternd gewirkt werden. 3) Der 
Antrag, gerichtet auf Begründung einer Stiftung zur Unterſtützung Pen 
dürftiger Componiſten und auch der Hinterbliebenen ſolcher, wurde im Prin⸗ 
cipe von mehreren Delegirten der Verſammlung wärmſtens ans Herz gelegt 
und ohne Debatte dem Sängerausſchuſſe zur Berathung überwieſen, um 
durch denſelben dem nächſten Sängertage in Vorlage gebracht zu werden. 
Der zu leiſtende Beitrag der n wird per Jahr pro Kopf auf 
10 Pfennige feſtgeſtellt und wurde als Ablieferungstermin an der Bundes⸗ 
kaſſe der 31. März jeden Kalenderjahres feſt beſtimmt. — Vor der Wahl 
des Geſammtausſchuſſes wurde von der überwiegenden Majorität befür⸗ 
wortet, daß der bisberige Ausſchuß beibehalten werden ſollte. Am Schluß 
der Sitzung (12% Uhr) war das Wahlergebniß noch nicht feſtgeſtellt, wes⸗ 
halb der Porſitzende daſſelbe durch die „Feſtzeitung“ bekannt zu machen er⸗ 
klärte. — An die Sängergäſte ſind dieſer Tage nach Bekanntgabe des Hrn. 
Rutz von allen Seiten maſſenhaft Telegramme eingetroffen Der Vorſitzende 
Meyer ſchloß die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf den deutſchen 


Sängerbund. 
Defterreid. 

2 Wien, 12. Auguſt. [Die Landtagsſeſſion. — Die 
Ausgleichsgerüchte und die Kaiſerreiſe. — Katholiſche 
Reſſource.] Der Reichsrath ſoll früher wieder zuſammentreten, als 
Anfangs beabſichtigt war, und aus dieſem Grunde beſchleunigt die 
Regierung die Eröffnung der Landtagsſeſſion, die vorher abgemacht 
werden muß. Die Landtage ſollen von Mitte September bis Mitte 
October tagen und dann ſofort dem Parlamente Platz machen; nur 
die Landtage von Iſtrien, Graz und Trieſt werden aus Gründen rein 
localer Natur ſchon auf den 19., der letztgenannte auf den 29. Auguſt 
einberufen. Seitdem die Landtage nicht mehr höhere Politik treiben 
und dem lieben Herrgott die Zeit mit ſtaatsrechtlichem Quark ſtehlen, 
iſt mit vier bis fünf Wochen ihren Bedürfniſſen durchaus genügt. Die 
hohe Politik aber iſt jetzt im weſentlichen aus allen Ständeſälen ver⸗ 
bannt, da die Czechen und Böhmen den Verhandlungen fernbleiben 
und die Mähren ſich zur Zeit vertagt, die Polen aber in der letzten 
Seſſion bekanntlich ihre Lemberger Landtags⸗Conſtitution den 8. Sep⸗ 
tember 1868 definitiv aufgegeben und eingeſargt haben. Fragen rein 
localer, aber doch höchſt wichtiger Natur werden die meiſten Landtage 
beſchäftigen, auf denen ja ſchon im vorigen Jahre überall die Auf: 
hebung des Schulgeldes, zum größten Aerger der Biſchöfe, eine hervor: 
ragende Rolle ſpielte. Wie ſehr es von den Organen der Landes⸗ 
curatorien abhängt, auch ihrerſeits einen mächtigen Hebel in der 
Drganifirung des conſtitutionellen Oeſterreich abzugeben, hat ſich eben 
wieder an einem eclatanten Falle gezeigt. Ein Nonne, die ſich der 
Pflege⸗Miſſton an Strafanſtalten in Niederoͤſterreich mit größerem Eifer 
unterzog, hat durch Unterwerfung unter die Kirchengeſetze den Zorn 
ihrer geiſtlichen Oberen in dem Grade erregt, daß ſie mit einer Straf⸗ 
Verſetzung bedroht war, der ſie den Austritt aus dem Orden vorzog. 
Auf ihre Anmeldung des Falles bei dem Landes ausſchuſſe von Nieder⸗ 
öſterreich widmete dieſer ihr einen Suſtentationsbeitrag von 380 Fl. 
jährlich. — Die Ausgleichsgerüchte, die ſich an die Kaiſerreiſe knüpften, 
werden jetzt auch von den Prager Czechen⸗Organen als Abſurditäten 
behandelt. Solchen Senſations⸗Albernheiten gegenüber habe ich, nament⸗ 
lich in der Sauren⸗Gurken⸗Zeit ſchon öfter einen ſchweren Stand gehabt, 
indeſſen haben Sie mir noch ſtets für meinen „Stimme in der Wüſte“ 
Spielraum gelaſſen und es, glaube ich, nicht zu bereuen gehabt. Ich 
erinnere Sie nur daran, daß ich, als alle Welt, die „Neue Freie Preſſe“ 
voran, täglich dem Miniſter de Pretis einen anderen Nachfolger gab, 
Ihnen ruhig ſchrieb: im Falle einer Cabinetskriſis iſt de Pretis der 
Einzige, der jedenfalls auf ſeinem Poſten bleibt. Auch die Peſter Blätter 
koͤnnen ſich nicht genug über die Albernheit ihrer Wiener Collegen 

undern, „Andraſſy in der Czamara“ zum Förderer czechiſcher Aus⸗ 
gleicherei ſtempeln zu wollen. Jedenfalls könnte feine Anweſenheit bei 
den Manöver in Brandeis nur die Eine Bedeutung haben, den 
boͤhmiſchen Feudalen ſofort mit feiner vollen Autorität in die Parade 
zu fahren, wenn es nöthig wäre; aber bei der Stimmung am 
Hofe wird es keinenfalls nöthig fein. Die Taktik, immer und 
überall ohne den geringſten Grund zu ſchreien „der Wolf iſt da“, er⸗ 
ſcheint kaum als richtig und würdig. — Lange hatten die Ultramon⸗ 
tanen geleugnet, daß die Gründung eines neuen Agitationsheerdes 
von ihnen eifrigſt betrieben werde. Jetzt endlich giebt der „Volksfreund“ 
zu, daß die Cardinäle Rauſcher und Fürſt Schwarzenberg, die Prälaten 
der größten Stifte, viele Biſchöfe und Erzbiſchöfe, auch der von Olmütz, 
eine Reihe von Matadoren aus dem blaublütigſten Adel, wie die 
Fürſten Lichtenſtein, einen „katholiſchen Wiener Geſelligkeitsverein“ ge⸗ 
gründet hätten. Mit ſchelmiſcher Entrüſtung fragt er, ob denn die 
Katholiken nicht mehr „miteinander tarokiren, oder harmloſe Allotria 
unter ſich treiben“ dürften. Freilich, freilich! Cardinal Rauſcher hat 
uns immer leid gethan, ſo oft wir ſahen, daß der hohe Siebziger kein 
anderes Plätzchen hatte, um täglich nach Tiſch beim kleinen Schwarzen 
feine Partie „Koͤnigsrufer“ mit dem Weihbiſchof Kutſchker zu machen, 
als das Café Daun, wo neugierige Judenjungen den hochwürdigen 
Herren in die Karten grinſten. 


Italien. 

* Rom, 9. Auguſt. [Jubeljahr.] Das „Popolo Romano“ 
ſchreibt: Eine mächtige Partei im Vatican beſteht darauf, daß der 
Papſt den 1. Januar 1875 als den Anfang eines Jubeljahres ver⸗ 
kündigen ſoll. Dieſe Idee wird namentlich durch den franzöfifchen 
Clerus vertreten, und der Papſt iſt nicht abgeneigt, ihrem Rathe zu 
folgen; aber eine andere, nicht weniger mächtige Partei, an deren 
Spitze der Cardinal Antonelli ſteht, arbeitet mit allen Kräften dage⸗ 
gen, weil mit der Feier eines Jubeljahres die Fiction von der Ge⸗ 
fangenſchaft des Papſtes nicht gut verträglich iſt. Da die Ankündigung 
der Jubeljahre in der Regel am 15. Auguſt, Mariä Himmelfahrt, 
ſtattfindet, ſo ſtreiten ſich beide Parteien heftig um die Siegespalme, 
und wir ſind geſpannt, welcher ſie zufallen wird. 

[Der Papfſtl ſprach geſtern gegen einige Prälaten die Abſicht aus, 
noch mehrere Cardinäle zu ernennen. — Ueber den Zeitpunkt des 
nächſten Conſiſtoriums weiß man noch nichts Gewiſſes; man glaubt 
aber, daß es im September ftattfinden wird. — Der Cardinalvicar 
Patrizi iſt ſeit einigen Tagen ernſtlich krank. 

[Die Liguidationsjunta!] verkaufte ſeit ihrem Beſtehen nach einer 
geftrigen officiellen Wonen an liegendem römiſchen Kloſtergut für 12,209,352 
ire (im Schätzungswertb 9,939,559). Der Mobilbeſitz der 97 mediatiſirten 
Klöſter iſt hierin nicht 1 An die exmittirte Kloſtergeiſtlichkeit bei⸗ 
derlei Geſchlechts wurden 2129 Penſionscartellen im jährlichen Rentenbetrag 
von 984,882 Lire ertheilt. 

[Zur Gefängnißſtatiſtik.] Aus der am 5. d. M. erſchienenen Ge: 
fängnißſtatiſtik iſt zu be daß in der Strafſtation der Carceri nuove 

3, San Michele 291, Regina coeli 173, Buon Paſtore 77 inhaftirt find; 
faſt die gleichen Verhältniſſe während der päpſtlichen Herrſchaft, wie ſich bei 
der Viſita grazioſa ergab. 


ris, 11. Auguſt. [Die Flucht Bazaine's. — Zum 

beende — Zu den Generalrathswahlen. 
— Ehauffard. — Die Ausſtellung im Snbuftriepalafl 
Mac Mahon. — Zur Kirhhofsfrage. — Deportirte.] a 
Tagedereigniß befteht in der Flucht Bazaine's. Das Amtsblatt Ant 
gegen feine Gewohnheit die erſte Nachricht von dem Vorfall und 1 
hinzu: „Die Regierung hat eine Unterſuchung vorgeſchrieben. 15 
jenigen, welche die Entweichung beſorgt oder erleichtert haben, wer 
den Geſetzen gemäß beſtraft werden. Die Regierung iſt entfetoflen, 
dergleichen Handlungen nicht unbeſtraft laſſen.“ Soweit die officie 
Note. Ueber die Einzelheiten der Flucht bleiben genauere Nachrichten 
abzuwarten. Im Miniſterium erhielt man geſtern früh Kunde Be 
dem Geſchehenen. Wie der „Figaro“ wiſſen will, hat der Marſcha 
(in der Nacht vom Sonntag zum Montag) das Fort mit Hülfe einer 
Strickleiter verlaſſen; wahrſcheinlich erwartete ihn ein Nachen am 
Fuße der Feſtung, auf welchem er das hohe Meer erreichte. Er muß 
fi) dann an Bord eines Dampfſchiffes begeben haben, welches 1 
geſichts der Inſel Saint⸗ Marguerite ſignaliſirt worden ift. Daſſelbe 
hat, wie man glaubt, ſeinen Weg nach Italien eingeſchlagen. In 
dieſer Nacht wehte der Miſtral ſehr ſtark und das Meer war ungeſtüm, 
ein Umſtand, der in gewiſſem Maſſe die Entweichung des Marſchalls 
begünſtigen konnte. Wie fi) denken läßt. ruft dies Begebniß große 
Senſation in Paris hervor. — Der Juſtizminiſter Tailhand hat ſich 
beeilt, die Gerüchte betreffs Niederſchlagung des Bonapartiſtenproceſſes 
zu dementiren. Der „Republique Frangaiſe“ iſt aus dem Miniſterium 
folgende Note zugegangen: „Mehrere Journale kündigen an, daß die 
Inſtruction in der Angelegenheit des „Comites für die Berufung ans 
Volk“ beendigt iſt, daß die Acten dem Siegelbewahrer überliefert wor 
den find und daß der Minifterconfeil darüber berathen hat. Diele 
Mittheilungen ſind durchaus ungenau; die Inſtruction dauert fort; 
das Werk der Juſtiz wird ſeinen regelmäßigen Verlauf nehmen. 
Dies hindert freilich nicht, daß die Verfolgung der bonapartiſtiſchen 
Deputirten, wenn das Gericht dieſelbe verlangen ſollte, nicht vor dem 
Wiederzuſammentritt der Kammern angeordnet werden kann. — In 
den politiſchen Kreiſen beginnt man ſich mit den Generalrathswahlen, 
die bekanntlich im September ſtattfinden werden, zu beſchäftigen. Die 
meiſten Mitglieder der Rechten bereiten ihre Candidatur für die De⸗ 
partementsverſammlungen vor. Es gilt ihnen, eine Revanche für die 
Generalrathswahlen vom October 1871, die für die Monarchiſten 
ziemlich ſchlecht ausgefallen ſind, zu nehmen und zugleich eine Probe 
für die künftigen Deputirtenwahlen zu machen. Im Jahre 1871 
wurde die Niederlage der Conſervativen zugleich Herrn Thiers, den 
Präfecten und dem ſchlechten Wahlfpftem zugeſchrieben. Seit dem 24. 
Mai iſt Thiers beſeitigt, das Perſonal der Präfecturen gründlich ges 
ändert und das Wahlgeſetz umgeſtaltet worden. Man wird ſehen, ob 
die Reformatoren ihren Zweck erreicht haben. — Das Amtsblatt 
meldete geſtern die Ernennung des Herrn Chauffard zum General: 
inſpector des mediciniſchen Unterrichts, einen Poſten, der feit längerer 
Zeit vacant geblieben. Dieſe Beförderung hat in der mediciniſchen 
Welt ein unangenehmes Aufſehen gemacht. Das „Siecle“ kritiſirt dieſelbe 
heute folgendermaßen: Herr Chauffard iſt einer der jüngſten und einer 
der zuletzt ernannten Profeſſoren der Fakultät. Man fragt ſich, welchem 
Verdienſte er eine Gunſt verdankt, die ein Herr Wurtz oder Gavarret 
als die rechtmäßige Krönung ihrer langen und ehrenvollen Laufbahn 
hätten erſtreben können. Auf dieſe Frage läßt ſich unglücklicherweiſe 
nur zweierlei antworten: erſtens daß der Sohn des Herrn Chauffat 
Cabinetschef des Miniſters de Cumont iſt, und zweitens daß Herr 
Chauffard durch die Heftigkeit ſeiner religibſen Meinungen zu der 
ultra⸗clericalen Geſellſchaft gehört. — Die geſtern eröffnete Ausſtellung 
im Induſtriepalaſte verſpricht nach ihrer Vollendung intereſſant zu wer 
den. Bis jetzt iſt erſt etwa die Hälfte der Säle dem Publikum zu? 
gänglich, und es wird noch einige Tage dauern, ehe die Emrich mne 
beendet iſt. Die Ausſtellung umfaßt drei Gruppen; die erſte beſteht 
aus Kunſterzeugniſſen der Induſtrie und Kunſtwerke, welche zu indu⸗ 
ſtrieller Vervielfältigung beſtimmt find, als Dekorationen, Möbeln, 
Modellarbeiten, Glasſachen u. ſ. w. Die zweite Gruppe umfaßt Be: 
Arbeiten, welche von den Schülern der Zeichnenſchulen in Paris un 
den Departements eingereicht worden ſind; die dritte endlich giebt einen 
Ueberblick über die Coſtüme der verſchiedenen Länder und Zeiten, . 
Alterthum bis zum Schluſſe des 18. Jahrhunderts. Alle Wen 
ſollen vertreten fein, vom Oſten bis zum Weſten, die civiliſirten wie 
die imeloilifieten, diejenigen, welche ſich zu viel, und diejenigen, wel 5 
ſich zu wenig bekleiden. Für dieſe Coſtümgeſchichte haben die Sa 
lungen der Comédie frangaife und der Oper bedeutende Beiträge 9 0 
liefert. — Es iſt von Neuem die Rede von einer Reiſe Mac Mahn 
nach den nördlichen und weſtlichen Departements. Lille, Mane 
Tours und Rennes rechnen auf den Beſuch des Staatsoberhaupiee. 
doch heißt es, daß noch nichts offieiell beſtmmt if. — Der Path) 
Gemeinderath hat geſtern bis Mitternacht über die Kirchhofsfrage 6 
battirt, ohne zu einer Löfung zu kommen. Es ſieht danach aus, — 
das Project abermals vertagt werden wird, denn ſelbſt unter den 5 
hängern des großen Centralkirchhofs von Mery⸗ſur⸗Oiſe find meh 
welche die Anſicht ausgeſprochen haben, daß die Anlegung einer Be 
bahn von Paris nach Mery noch nicht genügend geprüft iſt. fe 
Gegner aber verlangen nichts Anderes als eine Vertagung, 19 
ſelber keine plauſiblen Vorſchläge zu machen haben. — Aus e m 
officiellen Document geht hervor, daß die Zahl der Deporkiziet 75 
Neu⸗Caledonien am 1. Januar d. J. 3344 betrug. Aus 1 
Ziffern mag man entnehmen, in welchem Verhältniß ungefähr DIE it 
ſchiedenen Profeſſionen ſich bei dem Aufſtande der Commune beth 5 
baben. Unter den Deportirten befanden ſich 268 Tagelöhner, 
Maurer, 145 Schuſter, 95 Tiſchler, 39 Kutſcher, 37 Schneider, abt 
Drucker, 29 Bäcker, 27 Köche und 27 Coiffeurs. Die Liſte 3 
3 Hausbeſitzer und 1 Rentner auf. ; 

2 Pall, 11. Auguſt. [Cine Gedächtnißfeier in St. 855 . 
In der reſtaurirten Kirche von St. Cloud fand am 9. d. 4 wobel 
Enthüllung und veligiöfe Weihe der neuen Wandgemälde 055 mit er⸗ 
der Biſchof von Verſailles eine patriotiſche Rede hielt 9 50 Ä urück⸗ 
greifenden Worten das Unglück des Vaterlandes in's Gedächtne 5 
tief, welches, wie er ſagte, man immer retten kann, „Par. jerlichkeit 
cert unanime de prieres et d’aumönes“. Dieſe 0 85 St. 
hat das „Petit⸗Journal“ veranlaßt, einen Artikel über die 1 etit⸗ 
Cloud's während der Belagerung zu veroͤffentlichen. 11 mplare, 
Journal“ hat eine tägliche Auflage von circa 300 n 2 
alſo etwa 3 Millionen Leſer, die ſich heute an der folgen 15 
tung des Heroismus von Parifer Mobilgarden laben konn Sets 

„Saint⸗Cloud war der Schauplatz der letzten Schlacht. 5 e 
ſetzten die Franzoſen ſich nach dem Sturme von Montez ste 
ein offenfiber Rückstoß des an Zahl überlegenen Gegners ir 
daraus vertrieb. Bei dieſem Rückzuge ließ unſere 4 5 nt war u 
e 16 irn Do 20 DON ai 
2 — dem Beſehle des Majors de Lareinty in dem am Rande des Dieſelbe 
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. (Sortjehung,) g 
an Vormittag vom Mont Valerien abmarſchirt. „Sie werden das 
5 undmermann beſetzen“, hatte der Diviſionsgeneral ji ihrem Chef ge⸗ 
zund Sie werden daſſelbe nur auf neuen Befehl verlaſſen.“ Der Chef 
zun, ehorcht. Die Nacht kam heran; die Unſerigen hatten das Plateau ge: 
die Deutſchen begruben ihre Todten, verbanden ihre Verwundeten. 
Dorge den Befehl ausführend, warteten die Mobilen noch immer. Am 
RT 10 des 20. überſchickte der Feind ihnen die Aufforderung ſich zu ergeben. 
190 abe keine Befehle erhalten“, antwortete einfach Herr de Lareinty. 
am entſpann ſich ein furchtbares Gewehrfeuer. Schwärme von Preußen 
bi gelten das Haus und den Park Zimmermann. Die Schlacht wurde 
Ander angenommen. Nur war man auf der einen Seite 7000 und auf der 
Walle 280 Mann ſtark. Aber dieſe verdoppelten ſich mit einer ſolchen 
uud Lat ſie unterhielten ein ſo lebhaftes Feuer aus allen Schießſcharten 
dad achluken, daß die Anſtürmenden, er chreckt über die Lücken, welche der 
de 80 ihre Reihen riß, mehrmals zurückwichen. Am Abend widerſtanden 
ein elaßerten noch. Die Deutſchen ließen Geſchütz kommen und begannen 
en Malie Bombardement. Unſere Mobilgardiſten erwarteten Hilfe. Um 
eine ont Valerien ihre Gegenwart zu ſignaliſiren, hatten fie auf dem Dache 
bene Nane aufgehißt. Um dieſe Fahne zuſammenzuſetzen, batte ein Soldat 
dit laue Halsbinde hergegeben, ein anderer ſein weißes Taſchentuch, ein 
cher hatte von der Bank eines Vorzimmers einen Fetzen rothen Sammet 
fen: das ganze wehte an dem äußerſten Ende zweier aneinander be⸗ 
N Adden Billardquene's. Aber der Feind allein kounte das Signal bemerken 
daſſelbe diente nur dazu, ſeine Schüſſe noch beſſer zu richten. Dem Ge⸗ 
90 er Preußen konnten die Franzoſen nur ihre Chaſſepots entgegenſetzen. 
nl Offen bis zu dem Augenblick, wo das Ausgehen der Munition fie 
ber , ſich zu ergeben. Und der Gegner, welcher ſich einer Armee gegen⸗ 
ahnen te, zeigte ſich von ſtaunender Bewunderung über ihre winzige Zahl 


= Die Wahrheit, bemerkt hierzu eine Correſpondenz der „N. Z.“, 
ein daß gegen das Haus Zimmermann am 20. Januar auch nicht 
PR einziger Schuß gefallen iſt, und daß der abgeſchnittene Herr von 

allen mit ſeinen Mobilgarden nach kurzem Parlamentiren ohne 

N a Widerſtand die Waffen geſtreckt hat, wie das in jeder Geſchichte 

n Krieges von 1870,71 nachgeleſen werden kann. Daß die franzö⸗ 

ie Journaliſten es aber jetzt ſchon wagen, ganze Gefechte zu er⸗ 

N dien, iſt recht nett. Freilich kann der Redacteur des „Petit⸗Journal“ 
90 mit Sicherheit darauf rechnen, daß weder Herr von Lareinty 
N einer feiner heldenmüthigen Mobilgarden gegen ihre Verherr⸗ 
Hung proteſtiren werden. 

AlLegitimiſtiſches.] „Union de Montpellier“ veröffentlicht fol: 
enden an den Hrn. E. de Pina gerichteten Brief: 

„„Mein Herr! Der Hr. Graf Chambord hat mit Bedauern vernom⸗ 
„daß Sie den Beweis ſympathiſcher Theilnahme nicht erhalten haben, 

ich Ihnen auf ſeinen Befehl im December v. J. übermittelte. e⸗ 

ert es um ſo mehr, als er die Aufrichtigkeit Ihrer ergebenen Geſinnung 

Ki und daher auch an den Freuden und Leiden Ihrer Familie den herz: 
en Antheil nimmt. Heinrich “. empfängt mit Genugthuung den Eid, 

Sie ehedem dem König Carl X. leiſteten und nach vierundvierzigjähri⸗ 

Wechſelfällen und beſtändigen Kämpfen über dem Haupte Ihres Kindes 

ch fen. Die Beiſpiele und die Ueberlieferungen, in welchen Ihr junger 

gen auſwachſen wird, werden ihm im Leben als Leitſtern dienen, und au 


N 
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hi wird es ſich zum Ruhm anrechnen, ſich für feinen Gott und feinen König 
ſmugeben. 
enehmigen Sie u. ſ. w. £ B. du Bourg. 
2 Saint Geneſt.] Der „Figaro“ veröffentlicht wieder einen jener 
di fälle von „Saint Geneſt“ gegen die Republikaner. Der neuer: 
ugs ofter genannte Mitarbeiter des „Figaro“, der ſich den Schein 
lebt, als rede er im Auftrage von Mae Mahon, verfällt mehr und 
ehr in den rohen Ton und in die freche Haltung des Bonapartiſten 
aul de Caſſagnae: doch Mae Mahon ſcheint nicht zu merken, wie 
el ihm jener tactloſe Geſelle ſchon geſchadet hat. 
[Civilbegräbniſſe.] Der Maire von La Ciotat (Rhonemün⸗ 
ungen) hat verordnet, daß die Civilbegräbniſſe in dieſer Stadt, „welche 
1 ſtets mehren und großes Aergerniß erregen“, nur noch zwiſchen 
8 ben und acht Uhr Morgens und vier und fünf Uhr Nachmittags 
altfinden. nicht mehr als hundert Perſonen daran theilnehmen, am 
abe keine Leichenreden gehalten, keine Geldſammlungen veranſtaltet 
hunden dürfen, daß ſtets der kürzeſte Weg vom Trauerhauſe zum Kirch⸗ 
je eingeſchlagen werden muß, und daß ein Jeder, welcher die Hin⸗ 
krbliebenen von der Erfüllung religiöſer Pflichten bei der Beerdigung 
R wendig zu machen verſucht, den Gerichten überwieſen werden ſoll. 
m Perſonalien.] Der Kriegsminiſter wird morgen nach Contrexeville 
reifen. — Der Contre- Admiral Chaigneau, Öroboffzier der Ehrenlegion, 
(auf feinem Gute bei Toulon einer Unvorjictigteit zum Opfer gefallen. 
I unterſuchte und putzte einen ſechsläufigen Taſchenrevolver, als ein Schuß 
Aging und die Kugel, die ſich in der linken Backe feſtſetzte, durch eine hef⸗ 
ae Blutung, welche fie verurſachte, ihm einen fait augenblicklichen Tod zu⸗ 
kb: Hr. Audral, Mitglied des Stagtsraths, (gem Vice⸗Praſidenten des⸗ 
en und ſein bisheriger College, Vicomte du Martroy, zum Praſidenten 
4 Section der Streitfälle ernannt worden. Die Beförderung des Herrn 
rl findet mehr Gegner als Freunde; Hr. Audral iſt eim Schützling des 
In. Guizot und ein Intimus des Herzogs von Broglie. 
Spanien. 
en St. Jean de Luz, 5. Auguſt. [In Betreff der Neutra⸗ 
tät der franzöſiſchen Behörden] spricht ſich ein der „K. Z.“ 
* Verfügung geſtellter Brief einer hier weilenden Franzöſin wie folgt, aus: 
10 „Was ſoll ich Ihnen von den Carliſten ſagen, denen Sie nicht hold find, 
un wir aber lieben, weil mein Mann unter den Adjutanten Dorregaray's 
N Clio's charmante Freunde zählt, brave junge Leute, die fanatiſch für 
0 König find und durch ihre Liebenswürdigkeit auch Liebe für ihre Sache 
hanöben, Sie find beſtändig zwiſchen hier und dort unterwegs und ruhen 
ue bei uns aus, wenn fie krank oder verwundet find, um die Grenze 
Vader zu überſchreiten, ſobals drüben eine ernſte Unternehmung bor« 
k eitet wird. Wir fahren oft nach Fuenterrabia (Spanien) hinüber. Sie 
damen glaube ich, das Neſt, hoch oben auf einem Felſen, gegenüber Hendaye, 
N welchem es durch die Bidaſoa getrennt iſt. Man bat dort ein kleines 
f tiene eingerichtet, eine Nachahmung von Baden und Monaco, wo die Rou⸗ 
e als verbannte Königin thront; denn ihr Palaſt iſt nur ein beſcheidenes 
89 chen, von dem aus man jedoch ein reizendes Panorama überblickt. Wir 
Schar vor 14 Tagen einen Ausflug dorthin gemacht und ſind mitten in ein 
fin armützel gerathen: die Carliſten griffen das an die Citadelle gelehnte Ca⸗ 
Br an. Die Citadelle ſelbſt wird durch eine liberale Kanone vertheidigt, 
each Kräften arbeitet, ſobald ſich nur Gelegenheit dazu bietet. Eszwurde 
Stunden hin und her geſchoſſen und das Feuer der Angreifer und 
don eidiger machte einen prächtigen Lärm. Eine Kugel ſchlug zwei Meter 
eine mir ein und neben meinem Manne wurde Jemand verwundet. Wäh⸗ 
die * Viertelſtunde dachten wir, der Sieg würde den Carliſten bleiben; aber 
it acht kam und ſie sogen ſich zurück. Ihre Gönner behaupten, jie hätten 
zu dieſem Angriff eine Diverſion bezweckt, um Waffen die Bidaſao hinauf 
e ſchaffen während ſie die liberalen reiwilligen in der Citadelle beſchäfti⸗ 
h bre & e 
a 


Vis 


gen ; l g l 
der 1 egner hingegen wollen wiſſen, der Angriff habe einfach die Plün⸗ 
inden des Rouletles zum Zweck gehabt; es iſt ſchwer, das Wahre herauszu⸗ 
ei! beide Verfionen vor. sk denn Recht haben. Hier iſt die ganze Grenze 
nz iſch geſinnt, und St. Jean de Luz iſt voll carliſtiſcher Familien, die luſtig 
| deſe u und coquettiren. Gott weiß wie lange das uaglückliche Land noch in 
m uſtande ſein und bis zu welchem Grad von Verfall es herabſinken wird!“ 


0 Großbritan ute a. 
elch, 


weste. C. London, 10. Auguſt. [Die Commiſſion der Lords, 
ſheche eingeſetzt worden if, um die Beſchwerden der iri— 
date Und ſchottiſchen Palrs zu prüfen,] hat eben Bericht er: 
die 8 Die Commiſſion hält es für keineswegs wünſchenswerth, daß 
zwar tular⸗Pairien für die Dauer fortbeſtehen ſollen, und empfiehlt 
in ct, daß die ſchottiſchen und iriſchen Pairs mit einem Schlage 
ehen des Vereinigten Königreichs, d. b. erbliche Mitglieder des 
daß Jauſes verwandelt werden, iſt aber doch entſchieden der Anſicht, 
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liche Aufgehen der Pairten Schottlands und Irlands in die des Vers aber 


ch dehnen; fie rühmt ſich jetzt einer $ 


Danse 


eslauer Zeitung. — 


Freitag, den 1 


u. 
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einigten Königreiches im Auge behalten follen. Um die Anomalien 
ſchon jetzt möglichft zu mildern, empfiehlt die Commiſſion, daß Schott: 
land 21 ſtatt bisher 16 Repräſentativ⸗Pairs ins Oberhaus ſchicke, weil 
auch die Zahl der ſchottiſchen Unterhausmitglieder von 45 ſeit der 
Union auf 60 geſtiegen iſt. Die Zahl der iriſchen Repraͤſentativ⸗Pairs, 
die durch Abſchaffung der iriſchen Staatskirche von 32 auf 28 herunter: 
gebracht worden iſt, ſoll wiederum um vier vermehrt werden. Die 
Commiſſion empfiehlt ferner, daß ein ſchottiſcher oder iriſcher Pair, der 
in die Pairie des Vereinigten Königreichs aufgenommen und als ſolcher 
Mitglied des Oberhauſes wird, eo ipso aufhören ſolle, Repräſentatio⸗ 
Pair zu ſein; endlich, daß die ſchottiſchen Pairs, die nicht im Ober⸗ 
hauſe ſitzen, das Recht haben ſollen, in England und Irland für das 
Unterhaus zu candidiren, ebenſo wie die iriſchen Pairs dieſes Recht 
bereits für England und Schottland beſitzen. 

[Die Londoner Bolizei- Armee] iſt im Laufe des Jahres 1873 um 
122 Mann verſtärkt worden und zählte am letzten Tage des vorigen Jahres 
9833 Mann und es haben ſich mehr als gewöhnlich Perſonen um Aufnahme 
in das Polizeicorps beworben. Genau ebenſoviele als im Jahre 1872 wur⸗ 
den im Jahre 1873 wegen ſchlechter Aufführung entlaſſen, nämlich 234; da⸗ 
gegen wurden 111 nur, gegen 207 im Jahre 1872, zum Abſchiednehmen ge⸗ 
zwungen; freiwillig ſchieden 210 gegen 383 im Jahre 1872 aus. Von den 
Entlaſſenen oder zum Ausſcheiden gezwungenen hatten 174, das verdient be⸗ 
merkt zu werden, weniger als ein Jahr dem Polizeicorps angehört und ihre 
Entlaſſung iſt demnach entweder nur ihrer Unwiſſenheit oder Untauglichkeit 
zuzuſchreiben. Ueber fünf Jahre baben von den 9883 nicht weniger als 
5234 zur Polizei gehört. Penſtionirt wurden 208 und von dieſen waren Viele 
in der Ausübung ihrer Pflicht dienſtunfähig geworden. Im Ganzen indeſſen 
ſind die Poliziſten im letzten Jahre weniger als im Jahre 1872 Gefahren 
ausgeſetzt geweſen; während 1872 noch 3692 Angriffe auf Poliziſten verſucht 
wurden, abr dies im letzten Jahre nur 2521 mal. Dieſer Fortſchritt iſt 
wahrſcheinlich den ſchweren Strafen, die jetzt wegen ſolcher Vergehen ver⸗ 
hängt werden, oder der Schankwirthſchaftsbill zuzuſchreiben. Von den unge⸗ 
fähr zehntauſend Londoner Poliziſten ſind nur 17 gegen 35 im Jahre 1872 
wegen Vergehen vor Gericht gebracht worden, und bon dieſen wurden nur 
12 verurtheilt, und von dieſen hatten zehn weniger als zwei Jahre im Poli⸗ 
zeicorps gedient. Daß die Londoner Polizei ihr Brot nicht umſonſt verzehrt, 
geht daraus hervor, daß im Laufe des Jahres 1873 zuſammen 73,857 Per⸗ 
ſonen, gegen allerdings 78,203 im Jahre 1872 in Gewahrſam gebracht wer⸗ 
den mußten. Die Zahl der Herren und Damen, welche auf offener Straße 
ſich berumprügeln, bat ſich in erfreulicher Weiſe vermindert, nämlich von 
11,924 auf 9630. Die Zahl der Einbrecher betrug 328, weniger als in irgend 
einem Jahre ſeit 1865; ebenſo hat ſich die Zahl der Raubanfälle ſeit 1864 
ſtetig vermindert und beläuft ſich auf 52. Dagegen hat ſich die Zahl der 
kleinen Spitzbuben von 6864 im Jahre 1872 auf 7213 im vorigen Jahre 
gehoben. Die Zahl der Proſtituirten iſt von 6082 auf 5655 gefallen. Doch 
kann aus leicht erſichtlichen Gründen dieſe Zahl nicht genau feſtgeſtellt wer⸗ 
den und jedenfalls vertritt die angegebene Zahl eine beinahe lächerlich ge: 
ringe Minorität des wirklichen Corps der Londoner Proſtituirten. Die Polizei 
war ſo glücklich, ihren Bekanntſchaftskreis mit den Herren Hehlern, Stehlern 
und Räubern, die ſich als ſolche e etablirt haben, etwas auszu⸗ 

ekanntſchaft mit 3467 gegen 3115 im 
Jahre 1872. Von dieſen e Hallunken ſind 703 noch Anfänger, 
die noch nicht 16 Jahre alt ſind. — Die Zahl der im Londoner Straßenge⸗ 
tümmel Getödteten betrug 125 gegen 118 im Jahre 1872; der Verletzten 
2513 gegen 2677 im Jahre 1872. Zu den Verdieuſten der Polizei gehört 
es auch, im letzten Jahre 10,156 verirrte Hunde aufgefangen und dem Hunde⸗ 
hoſpitale überbracht zu haben. Das Gebiet, welches die Polizei zu bewachen 
hat, vermehrte ſich auch im letzten Jahre. Es wurden im J 1373 
Straßen und Plätze von 26 Meilen Länge (gegen 20 Meilen im Jahre 1872) 
gebaut. Dagegen wurden im vorigen Jahre nur 7687 Häuſer errichtet gegen 
11,179 neue Häuſer im Jabre 1872. — Die Zahl der Droſchken, mit denen 
die Polizei ebenfalls zu ſchaffen hat, beläuft ſich auf 11,077. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 13. Auguſt. (Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heute abgehaltene 
Sitzung wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Juſtizrath Bouneß, 
geleitet und nach 4% Uhr mit verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen er⸗ 
öffnet. Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangte zunächſt eine ältere 
Vorlage, die ſchon auf der Tagesordnung ſtand, zur Erledigung. Dieſelbe 
betrifft den Antrag des Stadtv. v. Drabizius: 

Die Errichtung von Contagienhäuſern vor allen Thoren. 
Der Antrag lautet: „Dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzuſtellen, 
ob es nicht portheilhafter wäre, vor allen Thoren Contagienhäuſer in 
kleinerem Maßſtabe anzulegen, und zwar an ſolchen Orten, die nicht — 
ai e der Fall — von allen Seiten mit Straßen um⸗ 
geben ſind.“ 

Stadtv. Dr. Lorenz begründet als Referent das Votum der Hoſpital⸗, 
Waiſenhaus⸗ und Sanitäts⸗Commiſſion — das die Ablehnung des Antrages 
empfiehlt, da vor Kurzem der Verſammlung die Mittheilung ſeitens des 
Magiſtrats zugegangen, daß die Angelegenheit der Contagienhäuſer dem 
Magiſtrat zur Erwägung vorliege. Die Verſammlung tritt dem Votum der 
Commiſſion bei. Es folgen 

Rechnungsprüfungen, welche nach den Vorſchlägen der Commiſſionen 
durch Ertheilung der Decharge erledigt werden. Weiter gelangen zur Erör⸗ 
terung ci Beſchlußfaſſung j 

Bewilligungen. Magiſtrat beantragt die Entnahme der bereits be⸗ 
willigten 33,200 Thlr. zum Umbau der Häuſer Nr. 10—15 der Eliſabet⸗ 
ſtraße aus den Subſtanzgelderfonds (ſiehe sub 2 des Vorberichts in Nr. 371 
d. Ztg.). Die Verſammlung genehmigt dieſelbe. Der unter 1 des be⸗ 

eichneten Vorberichts mitgetheilte Antrag wird auf Vorſchlag des Vor⸗ 
igenden an die Bau⸗Commiſſton zurückverwieſen, nachdem von den Herren 
Joachimsſohn, Paul und Rogge conftatirt und bemängelt worden iſt, 
daß derſelbe dieſer Commiſſion nicht vorgelegen hat. Außerdem werden ver⸗ 
ſchiedene e Remunerationen ꝛc. bewilligt. 

Anlage eines Marktplatzes im öſtlichen Stadtbezirke fin 
Nr. 6 in 497 d. Z.). Die Verſammlung tritt den Anträgen der Commiſſion 
ohne Discuſſion bei. Demnächſt vollzieht die Verſammlung eine Anzahl 

Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern, worauf ein 

Dringlichkeits⸗-Antrag des Magiſtrats zur Verhandlung kommt. 
Magiſtrat überſendet der Bert. Abſchrift des von der verwittw. Frau Medi⸗ 
cinalrath Hancke, geb. v. Krafft, errichteten Teſtaments und des dazu ge⸗ 
hörigen Cedivills, Inhalis welcher Urkunden die Stadtgemeinde zur Univer⸗ 
ſal⸗Erbin der Erblaſſerin mit der Berpflichtung ernannt iſt, daß ſie 

J) die Erbſchaft zur Gründung einer Kranken⸗Heilanſtalt für Ortsarme der 
Stadt Breslau nach den im Teſtamente näher angegebenen Beſtimmun⸗ 
gen verwendet; ; Hay 

2) die ausgeſetzten Vermächtniſſe berichtigt. 

Der reine Nachlaß beträgt, wenn eine bisher nicht begründete und von 
dem Nachlaßcurator nicht anerkannte Nachlaßforderung von 1132 Thlr. vor⸗ 
läufig außer Acht bleibt, 50,333 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. Da die 0 
Legate nur einen geringen Betrag ausmachen und da die anderweitige Ver⸗ 
pflichtung der Errichtung einer Kranken⸗Heilanſtalt als eine Belaſtung der 
Stadtgemeinde nicht angeſehen werden kann, ſo hat Magiſtrat die Annahme 
der Erbſchaft beſchloſſen und erſucht die Verſammlung, 

feinem Beſchluſſe, nach welchem die Erbſchaft anzutreten, zuzuſtimmen. 

Mit Rückſicht darauf, daß nach Inhalt des Teſtaments die Vorbereitungen 
zur Errichtung der Kranken⸗Heilanſtalt ungeſäumt in Angriff genommen 
97 590 ae: bittet Magiſtrat, den Antrag als einen dringlichen zu 

ehandeln. — 2 

Die Verſammlung beſchließt, den Antrag als einen dringlichen zu be: 
trachten, worauf Stadtv. Bülow unter Hinweis auf den erneuten Beweis 
wahren Bürgerſinnes Namens der Finanz⸗Commiſſion empfiehlt, die Zu⸗ 
ſtimmung zur Annahme des Vermächtniſſes zu ertheilen. ieſelbe erfolgt 
ohne Discuſſion. . N 
Luftheizungsanlagen in dem Erweiterungsbau der Neal: 
ſchule zum er Geiſt. Der hierauf bezügliche Antrag des Magiſtrats 
(3 des Vorberichts) erhält die Genehmigung der Verſammlung. 

Zuſchlagsertheilung. Dieſelbe erfolgt für die Lieferung und Mon⸗ 
tirung eines Maſtenkrahnes oberhalb der neuen Oderbrücke an die ſchleſiſche 
Actiengeſellſchaft für Eiſengießerei, nachdem Stadw. Rogge nachgewieſen 


Y e Räthe der Krone bel allen ſchicklichen Gelegenheiten das ſchließ⸗ hat, daß ein Maſtenlrahn im Oberwaſſer zwar nicht gebraucht werde, daß 


genen die Forderung der Regierung nichts zu machen ſei. Stadtbau⸗ 
rath Kaumann erklärt, daß Seitens des Magiſtrats alles Mögliche ge⸗ 
ſchehen ſei, um die Verwaltung von der läſtigen . an welche die 
Genehmigung zur Erbauung der Brücke geknüpft worden ſei, zu befreien. 
Doch ſei dies nicht gelungen. Die Lieferung von gußeiſernen Röhren wird 
dem königl. Hüttenwerk zu Gleiwitz und die denne von Schieberhähnen 
für die ſtädtiſchen Waſſerwerke an A. L. G. Dehne in Halle übertragen. 


40 = [Neue Telegraphen⸗Station für Feueranmeldungen.] 
ur Zeit wird eine Telegraphen⸗Leitung vom Bureau des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
ebewerks in der Zwingerſtraße (ehemalige Wehnerkaſerne) aus nach dem 
Waſſerwerke ſelbſt gelegt. Die Iſolatoren ſind bereits auf der ganzen Strecke 
bis zur Spitze des Waſſerthurmes angebracht und von der Holzhäuſelbrücke 
aus bis zum Waſſerhebewerke die Telegraphen⸗Stangen aufgeſtellt, ſo daß 
nunmehr mit dem Ziehen des Drathes vorgegangen werden wird. 


+ [Militäriſches.] Die 11. Cavallerie-Brigade, welche aus 
dem Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſiſches) Nr. 1, dem 1. Schleſiſchen 
Huſaren⸗Regiment Nr. 4, und dem 2. Schleſiſchen Drogoner-Regiment 
Nr. 8 beſteht, wird hier in Breslau im Laufe der nächſten Woche 
zuſammengezogen, da auf dem großen Exercierplatz bei Gandau die 
Brigadeübungen unter dem Befehle des Brigade⸗Commandeur Oberſt 
v. Oppen ſtattfinden. Zu dieſem Behufe treffen ſchon künftigen Mon⸗ 
tag die beiden Cavallerie-Regimenter, — die Dragoner aus der Ge⸗ 
gend von Namslau, und die Huſaren aus der Gegend von Ohlau, wo 
dieſelben zu einer 14tägigen Regimentsübung zuſammengezogen waren, 
— hier ein, und werden dieſe Truppen in den umliegenden Dorf⸗ 
ſchaften Breslaus einquartiert. Nach Beendigung der gemeinſchaftlichen 
Brigadeexpereitien, welche circa 8 Tage Zeit beanſpruchen, rücken die 
genannten drei Regimenter zum Herbfimandver ab, das in der Ge⸗ 
gend bei Canth, Striegau und Schweidnitz ausgeführt wird. 


% Matthias⸗Gymnaſium.] Der Jahresbericht für das Schuljahr 
1873—74, mit welchem Herr Director Dr. Reisacker auch Me Prüfung 
aller Klaſſen und zur Schlußfeier (13., 14. und 15. Auguſt) einladet, iſt uns 
ſo eben zugekommen. An der Spitze ſteht eine Abhandlung: „Imperatorum 
Julii Caesaris et Octaviani Augusti Divorum Vitas (pars prior) adum- 
bravit Rob. Winkler.“ — Aus den Schulnachrichten erſehen wir, daß die An⸗ 
ſtalt 586 Schüler beſuchen. Am 4. und 5. Auguſt erhielten von 29 Ober⸗ 
Primanern, welche das Abiturienten⸗Examen machten, 26 das Zeugniß der 
Reife. Dreizehn Abiturienten war das mündliche Examen erlaſſen worden. 
— Das neue Schuljahr beginnt den 28. September. 

% [Perſonalien.] Angeſtellt: Der Königliche Domainen⸗Rent⸗ 
meiſter z. D. Kühn als Kreis⸗Sekretair in Habelſchwerdt. Beſtätigt: 1) 
Die Wiederwahl des Rittergutsbeſitzer Nitſchke auf Auſten zum Deichhaupt⸗ 
mann, 2) die Wahl ves Rittergutsbeſitzer, Hauptmann a. D. Hübner auf 
Wendſtadt, zum ſtellvertretenden Deichhauptmann, 3) die Wiederwahl des 
Baurath Verſen in Steinau a. O. zum Deichinſpektor des Bautke⸗Tſchwirt⸗ 
ſchener Deichverbandes. Die Volationen: 1) für den bisherigen zweiten 
Diakonus und Subſenior an der Houpt⸗ und Pfarrkirche zu St. Maria⸗Mag⸗ 
dalena, Weingärtner, zum Paſtor an der evangeliſchen Pfarrkirche zu Elf⸗ 
tauſend Jungfrauen in Breslau. 2) für den bisherigen Vicar Hartmann 
in Leobſchütz zum Paſtor ſecund. in Reichenbach i. Schl. 

n Die evangeliſche Lehrerſtelle in Pleiſche, Kreis 
Breslau, iſt vacant; das mit derſelben verbundene Einkommen beträgt 
270 Thaler. 5 

[Zur Jagd.] Auch im Breslauer Reg.⸗Bezirk iſt die Eröffnung der 
Jagd auf Rebhühner und Wachteln auf den 24. Auguſt, die Eröffnung 
der Jagd auf Haſen, ſowie auf Auer⸗, Birk⸗, Faſanen⸗Hennen und Haſelwild 
auf den 14. September feſtgeſetzt. h 

* [Stadttheater⸗Capelle.] Die Concerte der Stadttheater⸗Capelle 
finden mit Ende dieſes Monats ihren Abſchluß. Wenn es zur Pflicht ge⸗ 
worden, dem Leiter derſelben, Herrn Capellmeiſter Carl Götze öffentlich Dank 
2 ſagen, ſo thun wir es hier um ſo lieber, als gerade die Ausführung der 

rogramme nur Lobenswerthes und Erfolgreiches brachten. Indem wir ein 
kunſtſinniges Publikum namentlich auf das heutige Sinfonie » Concert aufs 
merkſam machen, in welchem Mendelsſohn'ſche Lieder für gemiſchten Chor 
eingeflochten ſind, die dem Programme einen ganz beſonderen Werth ver⸗ 
leihen, wünſchen wir auch dieſem Abende im Intereſſe der Kunſt eine ebenſo 
rege Theilnahme, wie gewohnten Erfolg. 

* [Zum neuen Maß und Gewicht.] Die in Berlin erſcheinende 
„Hausfrauen⸗Zeitung“ ſchreibt: Das Publikum will ſich zu ſeinem Schaden 
und zum Vortheil der Verkäufer immer noch nicht an das neue Maß und 
Gewicht gewöhnen. So bemerkte vor einigen Tagen ein Herr, der bei 
einem hieſigen Hofſchlächter ein Viertelpfund Schinlen kaufen wollte, daß auf 
der Wage nicht mehr als 120 Gramm ſtanden. Er machte der Verkäuferin 
darüber Vorhaltungen, erhielt jedoch die Antwort, das wäre nicht anders, ſo 
würde es immer verkauft. Der Käufer wendete ſich nun an die Polizei mit 
der Frage, ob in dieſem Falle nicht ein Betrug vorliege; er erhielt den Be⸗ 
ſcheid, daß derartige Beſchwerden vielfach vorkommen, die Behörde aber außer 
Stande ſei, dieſem Uebel entgegen zu treten und zwar aus dem Grunde, 
weil nach Pfunden nicht mehr verkauft würde. Der Käufer möge nach dem 
neuen Gewicht kaufen, alſo nicht ein Viertelpfund, ſondern 125 Gramm, die 
einem Viertelpfund gleich ſeien. Fordere dagegen der Käufer ein Viertel⸗ 
pfund, ſo begehre er von dem Verkäufer ein Gewichtsmaß, das nicht vorhan⸗ 
den und ſeiner Abſchätzung unterliege. Hausfrauen werden daher in ihrem 
eigenen Intereſſe wohl daran thun, namentlich beim Einkauf kleinerer Quan⸗ 
titäten, ihre Einkäufe ſtets nach der neuen Gewichtseintheilung zu machen. 
Die Verkäufer pflegen dabei, weil ſie a nach dem alten Ge⸗ 
wicht ihre Vortheile haben, zwar allerlei Einſtände zu machen, doch brauchen 
die Käufer nur auf ihrem Recht zu beſtehen, da die Verkäufer nach dem 
neuen Gewicht zu verkaufen verpflichtet ſind. f 

B. 1 ärztliches Atteſt.] Auf Grund eines uns vorliegenden ärzt⸗ 
lichen Atteſtes, welches folgendermaßen lautet: „Der 2c. litt ſeit 8 Tagen an 
Durchfall, woraus ſich chen nach einem Diäten⸗Fehler die Cholera 
entwickelte, nach deren Hebung durch Schwäche die Lungenlähmung heute 
früh um 6 Uhr der Tod erfolgte. Nach bereits ſichtbaren Zeichen des 
ſicheren Todes deſſelben kann die Beerdigung erfolgen.“ — wurde die 
Leiche des Betreffenden und zwar, wie uns mitgetheilt wird, gegen den 
Willen der Ehefrau, Abends aus der Wohnung nach dem Leichenhauſe gez 
ſchafft und gleichzeitig die Betten und Kleidungsſtücke des Verſtorbenen hin⸗ 
weggenommen, um angeblich verbrannt zu werden. Wir unterſtützen gern 
jede im ſanitätspolizeilichen Intereſſe gebotene Maßregel, würden es aber 
für angemeſſen halten, daß Fonds geſchaffen würden, durch welche den Armen 
der Vexluſt erſetzt werden könnte. l 

B. [Straßenauflauf.] Alle diejenigen, welche Mittwoch Abend gegen 
8 Uhr die Urſulinerſtraße und Stockgaſſe paſſiren wollten, mußten unwill⸗ 
kürlich glauben, Breslau ſei im Belagerungszuſtand. Ungefähr 10 Schutz⸗ 
leute und 5 Mann Militär waren beſchäfligt, die Straßen leer zu machen. 
Da Referent nur dieſer zweiten Hälſte des circa zwei Stunden andauernden 
Dramas beiwohnte, ſo berichten wir den ganzen Sachverhalt nach genauer 
Juſammenſtellung der Angaben mehrerer glaubwürdiger Augenzeugen. — 
Ein Möbelhändler war mit ſeinem Haushälter ſchon mehrere Male in Streit 
gerathen, weil der Haushälter, engagirt mit 1 Thlr. 10 Sgr. Wochenlohn, 
auf die Trinkgelder für Möbelfuhren ꝛc. angewieſen war und ſich in verſchie⸗ 
denen Fällen, wo ihm der Möbelhändler von dem von den Käufern gezahlten 
Fuhrlohn nur einen kleinen Betrag abgab, geſchmälert glaubte. Ein geſtern 
aus demſelben Grunde entſtandener Streit ER den Iaushälter, fein Leid 
zu vertrinken, worauf derſelbe, im Laden ſitzend, ſeinen Rauſch ausſchlafen 
wollte. Der Principal litt dies nicht und brachte den ri ie nach kurzer 
Auseinanderſetzung auf den Bürgerſteig und mißhandelte ihn. ide Hand: 
lungsweiſe empörte die anwohnenden Nachbaren und bewog mehrere Arbeiter, 
für den Mißhandelten Partei zu nehmen. Der Möbelhändler mußte ſich 
durch den Laden nach ſeiner Wohnung im erſten Stocke flüchten. Ein her⸗ 
beigeholter Schutzmann arretirte, nach kurzer Feſtſtellung des Thatbeſtandes, 
— den Haushälter, weil derſelbe die Ehefrau des Möbelhändlers mißhandelt 
haben ſollte; dies war natürlich gegen den Willen der aufgeregten Menge, 
welche durchaus den Möbelhändler in die „S Wa bringen wollte. 
Als nach der Zurückkunft der Schutzmann die Straße leer machen wollte, 
widerſetzten ſich Verſchiedene, weshalb der Schutzmann ſeinem Verlangen 
Nachdruck zu geben ſuchte. Dies vergrößerte die Aufregung und einige Ar⸗ 
beiter ſuchten den Schutzmann zu bewältigen. Da letzterer glücklicher Weiſe 
durch mehrere Cameraden Unterſtützung erhielt, ſo erfolgte die Verhaftung 
der dier Haupt⸗Tumultuanten. Nach der Verhaftung erſchien Herr Polizei⸗ 
Inſpector Klug an der Matthiaskirche, ſtellte hier die dreimalige Aufforde⸗ 
rung zum Auseinandergeben und räumten nunmehr die Schutzleute und 
ſchnell herbeigerüfene Wachtmannſchaften, wie oben bemerkt, die Straßen 


\ 


8 u Ben vr Pu: 
ſage wieder freigegeben werden konnte. 0 

„Johannes Cochlaeus der Humaniſt. Von Dr. Carl Otto, 
Präfect des fürſtbiſchöflichen theologiſchen Convicts in Breslau. Breslau, 
Verlag von G. P. Aderholz' Buchhandlung. 1874.] Johann Cochlaeus 
wurde 1479 zu Wendelſtein (einem Marktflecken im Margrafenthum Bran⸗ 
denburg⸗Onolzbach) geboren, ſtarb zu Breslau am 10. Januar 1552 und 
wurde in der Domkirche begraben. Erſt Luthern freundlich geſinnt, wurde 
er ſpäter ein eifriger Gegner Luthers. — Das Werk iſt mit großem Fleiße 
gearbeitet und in Rücksicht auf die hochgehenden Wogen der Jetztzeit mit 
möglichſter Ruhe geſchrieben. Zugleich giebt es treffliches Material zur 
Charakteriſtik dieſes hochwichtigen Zeitabſchnittes. — Die Ausſtattung iſt gut. 

* [Unglücksfälle.] In der Buntpapierfabrik von Apt und Comp. 
auf der Hinterbleiche Nr. 2 erlitten geſtern die beiden dort beſchäftigten 
Arbeiterinnen Anna Hentſchel und Hedwig Saal dadurch ſehr gefährliche 
Quetſchungen an den Fingern, daß ſie in Folge eigener Unvorſichtigkeit beim 
Einlegen don Papierbogen mit den Händen unter die Glättewalze geriethen. 
— Die ſchwachſinnige 9 Jahr alte Tochter des Salzgaſſe Nr. 5 wohnhaften 
Schmiedegeſellen Hampel wurde geſtern, als dieſelbe aus der Schule kam, 
auf der Werderſtraße von einem leeren Rollwagen zu Boden geriſſen und 
überfahren. Dem bedauernswerthen Mädchen, welchem ein Rad über die 
Bruſt ging, erlitt hierbei mehrere ſchwere Veeletzungen am Kopfe und Ober⸗ 
körper, in Folge deſſen die Verunglückte nach dem PER DI j erpaen ge: 
Schafft werden mußte. Der fahrläſſige Kutſcher hat dieſes Unglück dadurch 
verſchuldet, daß er — wie Augenzeugen ausgeſagt haben, zu ſchnell und 
unverhofft aus dem Grundſtück Werderſtr. Nr. 33 auf die Straße fuhr. — 
Im Waſchteiche am Lehmdamme wurde geſtern die Leiche des am Monta 
dort beim Baden ertrunkenen Arbeiters Hoffmann aufgefunden, und na 
dem Hospitalkirchhofe geſchafft. 2 t 1 

+ [Polizeiliches.] Dem Badebeſitzer Hoffmann in Altheide iſt in der 
verfloſſenen Nacht mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus ſeiner Wohnung die 
Summe von 700 Thlr. in Kaſſenſcheinen (darunter ein ſolcher in Höhe von 
500 Thlr.), ein goldener Siegelring mit grünem Stein und den Buchſtaben 
„W. II.“, ein Diamantring, eine Brille mit Goldeinfaſſung, ein halbes öfter: 
reichiſches 64ex⸗Loos, Serie 2372 Nr. 64, und 2 Portemonnaies mit 12 Du: 
katen, und 4 Zwanzigmarkſtücken als Inhalt geſtohlen worden. Einem 
aus Görlitz hier zum Provinzialſchießen anweſenden Schützen, welcher in dem 
Hauſe Scheitnigerſtraße Nr. 16 logirte, iſt dort ein ſchwarzblau und grün: 
melirter Tucrod aus unverſchloſſener Wohnſtube entwendet worden. 
Einem Kutſcher, welcher geſtern beim Ausſpannen feine ca. 10 Thlr. Klein⸗ 
courant enthaltende Ledertaſche an die Stallthüre im Hoſraume des Hauſes 
Catharinenſtraße Nr 7 gehangen hatte, iſt dieſelbe, wädrend er nur die 
Pferde in don Stall führte, von einem umherlungernden Diebe geſtohlen 
worden. Die entleerte Geldtaſche wurde heute Fruͤh in dem Straßencanal 
der Albrechtsſtraße aufgefunden. E a 6 

Il Die neue Eiſenbahn⸗Verbindung mit Berlin] auf der Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wird vom Publikum in ſehr ausgiebi⸗ 
ger Weiſe benußt. Leider findet aber bei den zwiſchen Breslau und Berlin 
auf dieſer Linie verkehrenden Zügen bisher kein directer Wagenverkehr ſtatt, 
was bereits zu zahlreichen Beſchwerden Anlaß gegeben hat. Die Redaction 
des „Bresl. Handelsbl.“ hat nun auf eine bezügliche Anfrage von der Di⸗ 
rection der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft folgende 


Antwort erhalten: 4 
„Breslau, den 10. Auguſt 1874. 
W Erwiderung auf das gefällige Schreiben vom 8. d. Mts. theilen 
der Redaction wir ergebenſt mit, daß die Königliche Direction der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn den Durchgang von Perſonenwagen auf 
ihrer Strecke Frankfurt⸗Berlin bisher nicht geſtattet hat, obgleich die 
miniſterielle Genehmigung zu einer dem Bedürfniß entſprechenden Ein⸗ 
ſtellung von Durchgangswagen unterm 1. v. Mts. ertheilt worden iſt. 
Wir find bemüht, die ungerechtſertigten Schwierigkeiten zu beſeitigen 
und hoffen, daß ſchon in den nächſten Tagen der Durchgang der Wagen 
wie in unſerem Fahrplan angezeigt iſt, ſtattfinden werde. 
irectoriu m 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
v. Uechtritz Glauer. g 
Wir hoffen im dar t des Publikums, daß die Bemühungen der Di⸗ 
rection der Freiburger Eiſenbahn recht bald den gewünſchten Erfolg haben 
werden. 


—ch. Görlitz, 12. Auguſt. [Städtiſcher Conflict. — Die Schlacht⸗ 
bausfrage — Tonnenabfuhr.] Die Stadtverordneten haben es abge: 
lehnt, die Mehrtoſten, welche bei dem Bau einer Leichenhalle eniſtan⸗ 
den ſind, nachträglich zu genebmigen. Es iſt eine lange, für die bieſigen 
ſtädtiſchen Verwaltungsverhältniſſe recht charakteriſtiſche Geſchichte, die ſich an 
das Leichenhaus anknüpft. Die Abſicht, ein Leichenhaus 10 errichten, das 
bei den hieſigen Wohnungsverhältniſſen der Arbeiterbevölkerung als eine 
Nothwendigkeit erkannt werde, beſtand ſchon 1837. Der Magiſtrat beſchloß 
damals, das Leichenhaus auf dem Frauenkirchhofe zu errichten, der damals 
noch vor der Stadt lag. Freiwillige Beiträge in Höhe von 1626 Thaler, die 
damals bereitwillig gezeichnet wurden, ſollten den größten Theil der Koſten 
decken. Um den zu dem Gebäude nothwendigen Platz zu gewinnen, war es 
nöthig, einige Gräber zu perlegen, was bei Nacht unter Aufſicht des jetzt 
noch lebenden Rathsherrn Prüfer geſchah. Böswillig ausgeſprengte Gerüchte, 
daß die Leichen gemißhandelt, die Särge muthwi 77 zertrümmert würden, 
veranlaßten in den Nächten vom 19.—22. Juli 1837 Unruhen, bei denen die 
Fenſter des gegenüberliegenden Prüfer'ſchen Hauſes zertrümmert wurden und 
die Perſon des Rathsherrn Prüfer bedroht wurde. Erſt das Einſchreiten des 
Militärs machte dem Unfuge ein Ende die Aufführung des projectirten 
Leichenhauſes aber unterblieb und man begnügte ſich ſpäterhin, in dem 1844 
erbauten ſtädtiſchen Krankenhauſe einen Raum von 28 Fuß Länge und 187 
Fuß Breite zur Leichenkammer einzurichten. Erſt im Anfange der ſechsziger 

** tauchte das Projekt der Errichtung eines Leichenhauſes, das man dies⸗ 
mal verſtändigerweiſe auf dem neuen Friedhofe anlegen wollte, wieder auf, 
und iſt ſeitdem niemals ganz wieder von der Tagesordnung verſchwunden. 
Der 1867 aufgeſtellte Finanzplan d denn auch bereits eine Poſition: 
Bei der Kirchhofsverwaltung: 6000 Thaler für den Bau eines Leichenhauſes. 
Wie den meiſten Projecten unter der Richtſteig ſchen Verwaltung erging es 
auch dieſem; auf dem Papiere, in den Acten exiſtirte das Leichenhaus, aber 
mit der Ausführung hatte es ſeine guten Wege. Als endlich vor einigen 
Jahren der Stadtverordnetenverſammlung der Koſtenanſchlag vorgelegt wurde, 
waren aus den noch 1867 als ausreichend erachteten ſechstauſend n 
bereits 14,300 Thaler geworden. Wie ſich jetzt herausſtellt, belaufen ſich aber 
die Koſten auf 24,031 Thlr. Eine Nachbewilligung in anſtändiger Höhe iſt 
bereits erfolgt; als nun aber der Magistrat am 10. Inli abermals mit dem 
Antrage auf Nachbewilligung von 3,925 Thaler an die Verſammlung kam, 
beantragte die Baufachcommiſſion die Ablehnung, da die Mehrkoſten in gro⸗ 
ben Fehlern des Bauanſchlags und in willkürlichen Veränderungen des ur⸗ 
ſprünglichen Bauplanes ihren Grund hätten. Darauf hin veranlaßte Ober⸗ 
bürgermeiſter Gobbin die Verſammlung, die Vorlage noch einmal an den 
Magiſtrat zurückzugeben, damit zuvörderſt feſtgeſtellt werde, ob die erhobenen 
Beſchuldigungen begründet ſeien. Baurath Marx verſuchte nun in einer 
Replik die Behauptungen der Baufachcommiſſion zurückzuweiſen, konnte aber 
nicht in Abrede ſtellen, daß bei dem Koſtenanſchlage die ärgſten Verſehen 
ſeitens eines damals interimiſtiſch hier beſchäftigten Architekten gemacht ſeien. 
Seine eigene Ueberbürdung mit Arbeiten und die Beſchäftigung unfähiger 
Hilfsarbeiter führte er als Erklärung der mißliebigen Vorgänge an. Die 
Verſammlung lehnte hierauf auf den Antrag der Baufachcommiſſion die 
Nachbewilligung ab — und ſo iſt denn der Conflict fertig. Wenn man jetzt 
die Herren hört, jo it die ſtädtiſche Bauverwaltung, ſpeciell der Baurath 
Marx, an Allem Schuld, und doch hat die Baufachcommiſſion ihrerzeit den 
Koſtenanſchlag von 14,300 Thaler zur Prüfung gehabt und darauf hin die 
Annahme empfohlen, obwohl, wie ſich jetzt herausſtellt, bei der Berechnung 
wirklich die gröbſten Fehler gemacht waren, z. B. nur die eine Hälfte des 
Daches veranſchlagt war, der Koſtenanſchlag für die Schmiede⸗ und Schloſſer⸗ 
arbeiten aber ganz fehlten e. Und dabei ſitzen in der Baufachcommiſſton 
eine ganze Anzahl von Maurer⸗ und Zimmermeiſtern, die ſonſt bei jeder 
Gelegenheit den Baurath fühlen laſſen, daß ſie Sachverſtändige ſind. Hätte 
die Baufachcommiſſion damals den Koſtenanſchlag wirklich geprüft, ſo würde 
ſich herausgeſtellt haben, daß der Anſchlag zu niedrig war, und wahrſchein⸗ 
lich würde die Verſammlung Aenderungen am Plane verlangt haben, die die 
Koſten entſprechend vermindert hätten. Da nachweislich die Mehrausgaben 
gemacht ſind, ohne daß der ſtädtiſchen Bauverwaltung eine abſichtliche Schä⸗ 
digung der Commune nachgewieſen werden kann, ſo wird wohl ſchließlich 
ein Ausgleich herbeigeführt werden, ohne daß die Regierung in Liegnitz die 
Eutſcheidung zu treffen — „Der Magiſtrat hat die Einſetzung einer ge: 
miſchten Deputation zur Herbeiführung einer Verſtändigung über die Mehr⸗ 
koſten beantragt und ſeinerſeits den Kämmerer Lauriſch, Baurath Marx, 
und die Stadträihe Tſchierſchky und Krauſe deputirt. Veranlaßt 
durch üble Gerüche aus den innerhalb der Stadt beſtehenden 30 Schlacht⸗ 
bäuſern hat neulich der Stadtverordnete Walter die Anfrage an den Magi⸗ 
ſtrat geſtellt, wie weit das Projekt eines allgemeinen Schlachthauſes ge⸗ 
fördert ſei. Dem Vernehmen nach wird der Magiſtrat erſt, wenn definitive 


Tue “wege rung Fes Wa Werks gefaß ind, mik Vorſch aͤgen 
kommen und beabſichtigt, ebenſo wie bei der Tonnenabfuhr und bei den 
Bädern Privatunternehmer heranzuziehen. Es liegt übrigens ſchon eine 
Anzahl von Projekten vor, eins vom Bi chtermeiſter Fanſela u, einem 
unſerer intelligenteſten und rührigſten Fleiſcher, in Verbindung mit dem 
Kreisthierarzt Dr. Ringk, ein anderes von dem Beſitzer von Bellevue, 
Partikulier Herrmann. Die Durchführung des Tonnenabfuhr⸗ 
weſens ſtößt auf große Hinderniſſe, weil die baulichen Veränderungen in 
den ältern Häuſern ſich als ziemlich koſtſpielig berausgeſtellt haben ſollen. 
Nachträglich iſt auch die Aufſtellung eines neuen Ortsſtatuts über die Tonnen⸗ 
abfuhr nöthig geworden, weil die Herren Schuſter und Wilhelmy von der 
Stadt verlangen, daß ſie ihnen die Verfügung über in den aufgeſtellten 
Tonnen gewonnenen Exeremente zuſichert. Da zur Zeit der Magiſtrat aber 
ſelbſt kein Verfügungsrecht über die Excremente bat, ſo mag ihm daſſelbe 
durch Ortsſtatut gegeben werden. Nach § 1 übernimmt die Stadtgemeinde 
die unentgeltliche und regelmäßige Abfuhr in allen Häuſern, in denen vor⸗ 
ſchriftsmäßige Tonnenabtritte eingerichtet find, dagegen werden die gewonne⸗ 
nen Excremente nach § 2 ohne Entſchädigung Eigenthum der Stadtgemeinde. 
Noch § 3 bleibt den Eigenthümern von Gärten, Wieſen und Aeckern im 
Flächeninhalt von 50 Are und mehr, die Verwendung der Excremente zur 

üngung ihrer eigenen Grundſtücke vorbehalten, jo lange ſie die vom Magi⸗ 
ſtrat betr. der regelmäßigen Abfuhr vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllen. 
Es iſt zu wünſchen, daß mit dieſem Ortsſtatut die Durchführung des Tonnen⸗ 
abfuhrweſens nun wirklich gefördert wird; wahrſcheinlich aber iſt es Allen, 
welche die Görlitzer Verhältniſſe kennen, daß ſchließlich doch die zwangsweiſe 
Einführung erfolgen muß, ſo ſehr ſich jetzt auch der Magiſtrat noch ſträubt, 
dieſen Weg einzuſchlagen. 

+ Glogau, 12. Auguſt. [Militairiſches.] Das Poſen'ſche Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 10 iſt am Montag bei Züllichan von dem commandirenden 
General des 5. Armeecorps, Herrn v. Kirchbach Excellenz im Beiſein des 
Commandeurs der 9. Diviſion, Herrn General⸗Lieutenant v. Rauch, Excellenz 
und des Commandeurs der 9. Cavallerie⸗Brigade, Herrn Oberſt v. Trotha, 
beſichtigt worden. Das Regiment hat am Dinstag den Marſch nach Glogau 
angetreten, wo es morgen Donnerstag eintreffen wird. Die Regiments⸗ 
Uebungen des Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 und des Dragoner⸗Regiments Nr. 4 
enden morgen. Vom 14. bis incl. 18. Auguſt finden die Uebungen der 
9. Cavallerie⸗Brigade (Küraſſier⸗Regt. Nr. 5, Dragoner⸗Regt. Nr. 4 und 
Ulanen⸗Regt. Nr. 10) bei Lerchenberg ſtatt, an welchen am 17. und 18. Auguſt 


die 1. und 3. reitende Batterie, welche am 15. Auguſt von Sagan hier ein⸗ K 


treffen und in Jätſchau und Schmarſau Qnartier nehmen, theilnehmen werden. 
Die Inſpicirung der zur 9. Diviſion gehörenden Truppen durch den comman⸗ 
direnden General des 5. Armeecorps Herrn v. Kirchbach findet ſtatt: morgen 
in Lerchenberg bei Glogau über Küraffier-Regt. Nr. 5 und Dragoner⸗ 
Regt. Nr. 4, am Freitag den 14. Auguſt bei Steinau über die Poſener 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 58 und 59, am Sonnabend den 15. Auguſt in 
Heinersdorf bei Liegnitz über Poſ. Inf.⸗Regt. Vr. 19 und Königs⸗Grenadier⸗ 
Regt. Nr. 7, am Montag den 17. Auguſt in Lerchenberg bei Glogau über 
9. Cavallerie⸗Brigade und Mittwoch den 19. Auguſt bei Steinau über 
17. Inf.⸗Brigade, welcher das Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5 zugetheilt iſt. Am 
20. Auguſt treten fämmtliche Truppen den Marſch zum Manöver der 
9. Diviſion an, daſſelbe findet zwiſchen Jauer, Bolkenhayn und 
Liegnitz ſtatt. 


H Hainau, 12. ade eee Unſere Commune hat von 
der Direction der Eiſenbahn⸗Abkürzungslinie Gaſſen⸗Arnsdorf, welche auch 
unſer ſtädtiſches Forſtland berührt und durchſchneidet, als Entſchädigung 
bierfür die Sümme von 10,050 Thlr, erbalten, und zwar für die Abtretung 
von 1574,29 Ar Forſtland und Wieſen 8092 Thlr., für Wirthſchaftserſchwer⸗ 
niſſe, Anlagen von Wegen 20. 979 Thlr., Jagdentſchadigung 100 Thlr., 
Zinſen vom 1. September 1872 bis 1. Auguſt 1874 in runder Summe 
879 Thlr., und bezeichnen Sachverſtändige dies Reſultat als ein für die 
Commune günſtiges. Die — der Summe erfolgte an demſelben 
Tage, an welchem unſer neuer Bürgermeiſter zum erſten Male als ſolcher 
hier fungirte. Das Hauptvermögen der Stadt beſteht hauptſächlich in Grund⸗ 
ſtücken und Forſtland, und unter den Zweigen unſerer Communal⸗Ver⸗ 
waltung nimmt deshalb ein hervorragendes Intereſſe die Adminiſtration des 
ſtädtiſchen Forſtes in Anſpruch, da aus demſelben die Commune den bedeu⸗ 
tendſten Antheil der Revenüen bezieht, aus welchem das ſtädtiſche Gemein⸗ 
weſen beſtritten wird. Der Forſt iſt etwa 1 bis 2 Meilen nordweſtlich von 
der Stadt gelegen, von den Ortſchaften Modlau, Pohlswinkel, Gnadendorf, 
Biſchdorf, Greulich, Reiſicht, Neuhammer, der Bunzlauer und Kotzenauer 
Haide begrenzt und umfaßt in der Vorderhaide eine Fläche von 4415 Mor⸗ 
gen zu 60jährigem Abtriebe. Die Hinterhaide, incl. Waldgräſerei, enthält 
1258 Morgen und iſt nach dem gegenwärtigen Wirthſchaftsplane der Mor⸗ 
gen auf 2 Thlr. 25 Sgr. Ertrag anzunehmen. Die verpachteten Aecker und 
die den drei Forſtbeamten überwieſenen Dienſtländereien repräſentiren eine 
Fläche von circa 190 Morgen. Die Anſprüche bezüglich des Streu⸗ und 
Hutungsrechts ſind vor einigen Jahren Seitens der Commune mit einer 
Summe von mehr denn 30,00) Thlr. in Ablöſung gebracht worden. Die 
Forſtkaſſe wies im vorigen Jahre eine Einnahme von 15,568 Thlr. und 
einen Ueberſchuß von 10,648 Thlr. zur Kämmereikaſſe nach; gegen vorigen 
Etat ein plus von 672 Thlr. Der erite Anfang zu den Erwerbungen, 
welche den heutigen Complex der ſtädtiſchen Forſten bilden, datirt aus ſehr 
frühen Zeiten. ereits 1342, unter dem Liegnitzer Herzog Boleslaus III. 
geſchieht deſſen Erwähnung, als ſeine Söhne Wenzel und Ludwig 30 Hufen 
„großen Erbes“ in der „Haynauer Haide“ auf dem dieſſeitigen Ufer des 


Schwarzwaſſers von der Bunzlauer Haide bis an die Grenze von Reiſicht I 


an Heynze Buſewoy verkauften. In den Jahren 1389 und 1395 erwarb 
die Stadt von einem Sohne des Genannten „um ein genannt Geld“ die⸗ 
jenige beträchtliche Waldfläche, welche heute noch den größten Theil des 
Stadtforſtes ausmacht, „das wichtigſte Pertinenz⸗ Stück und Kleinod der 
Stadt“, wozu, nach alten Urkunden, „alle Einwohner, ſogar auch die armen 
Spinnweiber, etwas zum Kaufgelde beigeſteuert haben“. — Wegen ſeiner 
langjährigen Erfahrungen und Fachkenntniſſe wird unſer penſionirter Bür⸗ 
germeiſter Scholz auch ferner der Forſtdeputation angehören. — Vorgeſtern 
ſtarb plötzlich am Schlage der ſtädtiſche Oberſörſter Winkler, ein tüchtiger 
Forſtmann, betrauert von zahlreicher Familie. 


Q Landeshut, 12. Aug. [Vereine. — Ung 
voriger Woche fand bier eine Verfammlung der Bienenzüchter des Kreiſes 
ſtatt, in welcher über die Erfolge der Bienenzucht im letzten Jahre Bericht 
erſtattet und die gemachten Erfahrungen der Bienenzüchter zur Sprache ge⸗ 
bracht wurden. Hiernach iſt das letzte Jahr zu deu günſtigeren in Bezug 
auf den Ertrag zu zählen. Von den bericievenen Bienenſtämmen haben fi 
die deutſchen und die italieniſchen am meiſten bewährt. Krainer und andere 
ſüddeutſche ſcheinen ſich troß Aehnlichkeit der Gebirgsheimath nicht heimiſch 
zu fühlen. Hannoveraner ſind auch nicht mit dem gedoftten Erfolge verſucht 
worden. Die italieniſche Biene hat die Eigenthümlichkeit, daß ſie ſich vor⸗ 
trefflich gegen die Räuber wehrt, ſo daß ihrer 2 am Flugloch als Wache ge⸗ 
nügen, um alle Eindringlinge mit Erfolg abzuweiſen. Dagegen ſpricht man 
fie von dem Vorwurf anch nicht frei, daß ſie ſelbſt gern räubern. — Der 
Karnöffelverein (zur Unterſtüzung alter armer und ſchwacher Bürger) begin 
vor mehreren Tagen ſein übliches Jahresfeſt durch Ausmarſch mit Muſik na 
einem größeren Gartenlocal, dort durch allerlei Unterhaltungs + Vergnügen, 
namentlich durch Vogelſchießen, bei welchem auch der „König“ proclamirt und 
beim Einmarſch „eingefübrt“ wurde. Diesmal war Schumachermſtr. Hauck 
zu dieſer Würde gelangt. Die Vertheilung der eingeſammelten Gaben und 
Verloſung von Victualien an Empfangsbedürftige hatte vorher ſtattgefunden. 
— Dieſer Tage ſtarb hier Frau D. auf der Liebauerſtraße an den Verletzungen, 
welche ſie ſich durch einen Sturz zugezogen hatte. Im Begriff, am -ipäten 
Abend ihre auf der Bodenkammer des Hauſes befindliche Schlafſtelle aufzu⸗ 
ſuchen, und nachdem ihr ein Luftzug das Licht verlöſcht hatte, trat ſie kurz 
vor ihrer Kammerthür fehl, ſtürzte mit einem Gerüſt zwei Etagen tief bis 
in den Parterre⸗Raum, ein zweites Gerüft unterwegs mit 8 welches 
ihr unten zum Theil auf den Körper fiel. Ein Umbau im Hauſe hatte die 
abnormen Zuſtände veranlaßt. — Während man aus dem Flachlande immer 
noch Klagen über Trockenheit zu bören bekommt, herrſcht bei uns ſeit länger 
als acht Tagen ſortwährend veränderliches Wetter und wechſeln trockene Tage 
beinahe regelmäßig mit Tagen ab, welche von Regenſchauern begleitet ſind. 
Herrſchender Wind: weſtliche Richtung, bedeutendere Stärke (2 — 4), kühle 
Nächte, Abende uud Morgen. 


Schweidnitz, 12. Auguſt. [Provinzial⸗Gewerbeſchule. — Ge 


witter. — Bürgerjubilare.] Unter dem Vorſitze des Königl. Regie⸗ 
rungsrath Brennhauſen aus Breslau wurde am 10. und 11. dieſes 


lüd. — Witterung.] In 


Monats in der bieſigen nicht reorganiſirten Provinzialgewerbeſchule die [h 


n abgehalten. Derſelben unterzogen ſich zwölf Zöglinge der 
erſten Klaſſe. Einer von dieſen trat während der Prüfung zurück; die a 
11 beſtanden dieſelbe, und zwar zwei „mit Auszeichnung“, vier „gut“, fünf 
„hinreichend“. — Geſtern Nachmittag gegen zwei Uhr entlud ſich ein Ge: 
witter über unſerer Stadt und deren Umgegend. Der Blitz hat in drei 
Ortſchaften eingeſchlagen und gezündet. — Am 10. d. M. feierten der 
Kürſchnermeiſter Steinbrück und der ehemalige Schnittwaarenhaͤndler Welt 


E a —— N tiſchen “ 
ihr simfzigiähriges Bürgerjubiläum. Sie wurden von der ſtäd ben 
twlalon Vommiſſton begrüßt und ihnen das übliche Ebrengeſchenk u 4 


5 5 z N) 
D. Frankenſtein, 12-Auguit. [Wahl — Verein denne 
Reichsfreunde.] n der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung rn 20 
Gaſtbofbeſitzer Stenzel zum Rathsberrn gewählt. Derſelbe iſt neben z 
vorzüglichen Eigenschaften die ihn zum nenen Amte befähigen, trend e 
montan. — Vor einigen Tagen hat ſich hier ein Verein deutſcher den 
freunde gebildet, der ungeachtet ſeines kurzen Beſtehens eine für u 
gen Ort ſehr gone Anzahl Mitglieder zählt. um ‚einftweiligen, new 
des gedachten Vereins iſt der Poſtſecretair H. Mardus bierſelbſt Eu 
worden. Den vielſeitigen Bemühungen deſſelben iſt nach langem vol / 
die Formation einer geſchloſſenen Maſſe gegen die hiefigen reichsfei 
Elemente endlich gelungen. 


DO Brieg, 13. Auguſt. (Neuer Lehrer für die Gemerbebel 
Schule.] Die ſtädtiſchen Behörden haben einen Vorſchlag des Gemerbeit 
Vorſtandes genehmigt, wonach die Stelle eines erſten Lehrers an Br 
nannten Gewerbehaus⸗Schule (Vorſchule für die höhere Gewerbe⸗ 
gleichzeitig eigene niedere Gewerbe: Schule) durch eine Rückberufung wur 
beſetzt werden ſoll. Dieſe Stelle war durch den ſehr bedauerten 
915 könig lichen Schulinſpector berufenen Dr. Pollok Den eee 

ſenannten Vorgänger wird nun wieder ſein Nachfolger Pr. Bielſcho, 
jeit ſeinem damals ebenfalls ungern geſehenen Weggange von bier en 
an der iſraelitiſchen Realſchule zu Frankfurt am Main. Die Wies 
winnung dieſer tüchtigen Lehrkraft iſt durch bereitwillige Erböbun 0% 
Gehalts (auf 900 Thaler) und Gewährung don 100 Thlr. Umzugs 
ermöglicht worden. 


„Oppeln, 13. Auguſt. [Der Jahresbericht] unſeres Gomnaſt 
welchen Herr Director Dr. Stinner ſoeben Ana ea. hat, ladet zu, 
zu der am 15. Auguft stattfindenden Schlußfeierlichkeit ein. — Bei d 
27. und 28. Juli ſtattgefundenen Abiturienien-Cramen erhielten 13 Prin 
das Zeugniß der Reife, Dreien wurde die mündliche Prüfung erlaſſen. 7 
18. October v. J. zählte das Gymnaſium 310 und am 1. Ma 20 
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Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Mannheimer und Kreisrichter und er 
ſitzender des Kriegervereins Adamcezyk zu einem Comite zuſammenget 7 
das, trotzdem es aus privater Anregung hervorgegangen, doch die Feiel 


einer ganz officiellen und allgemeinen zu machen gedenkt. Merkwür 
Weiſe haben die Stadtverordneten die Abordnung einer een 
e 


ihrer Mitte zur Theilnahme an den Feſtlichkeiten abgelehnt. 
aus zwei Theilen beſtehen, und zwar wird für den Vormittag ein Aufzug 
in der Stadt, für den Naga 8 aber ein Volksfeſt in dem nahe eleg 
Dombrowa beabſichtigt. Zur Dedung der Koſten durch freiwillige! — 
circulirt eine Liſte, an deren Spitze Herr Graf von Hend el⸗ Penh 
marck mit einem Beitrage von 300 Thlr. ſteht. — Am hieſigen tatboli 
Gymnaſium ſtehen die großen Ferien und damit das Ende des Schul 
1878 74 bevor. Ueber die Neubeſetzung der ausgeſchriebenen Direct 7 
verlautet noch nichts, da die bis jetzt ſich gemeldet habenden hang g 
Candidaten allein wohl nicht zur Wahl kommen werden. — Im me 
März c. bat ſich ein 12jähriges ſchulpflichtiges Mädchen von bier, A) 
Marie Ruffek aus dem elterlichen Haufe heimlich entfernt, ohne daß Ne dete 
bin aueh ene und auch ihr Aufenthalt nicht zu ermitteln iſt. ue 
ſonderes Kennzeichen beſitzt das Madchen in der Stirn zwei gekreu te M wi 
(Feuer) male. — Der Veutbener Krieger = Verein iſt für den Preis Te 
387 Thlr. in Beſitz eines eigenen Leichenwagens gelangt, der don nr 3 
kannten Wagenfabrikanten Feldtau in Freiburg gebaut iſt, und der 106 
als Ausſtellungsobject auf die Wiener Weltausſtellung befördert we 
ſollte. Die Sendung nach Wien hat indeſſen unterbleiben mae 115 
errn F. bedeutet wurde, daß der Anblick eines Leichenwagens bei ® 
erjonen wohl Anſtoß erregen dürfte. So iſt denn das heimiſche, in 0 


Art wirkliche Kunſtproduct, ſeiner ſchleſiſchen Heimath erhalten geblieben | 
Handel, Induſtrie ꝛc. ** 
i 


Breslau, 13. Auguſt. [Von der Börſe.] Die Börſe war; 
lich feſt geſtimmt, doch war der Verkehr abermals höchſt unbedeutend. 
einheimiſche Bankactien waren theilweiſe zu hoheren Courſen geſucht. 
ternationale Speculationspapiere, anfänglich feſt, ermatteten gegen S F 
der Börſe. Induſtrie⸗ und Bahnactien blieben gänzlich vernachläßigt PB 
Creditactien pr. ult. 147% —X bez., Lombarden 84% bez., Franzoſen 107% 
197 bez. Schleſ. Bankverein 111% bez. u. Br., Breslauer Disconiobanl ul 
bis % bez. u. Gd., Breslauer Wechslerbank 754 — . bez. u. Br., 
Bodencreditbank 89 bez. Laurahütte 140% bez. 


Breslau, 13. Auguſt. [Amtlicher Brevnsien-Borjen-Beridl 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel. — Etr., pr. Auguſt 55 Thlr. bag 
und Br., September⸗October 54 Tolk bezablt und Br. October⸗Nov 
7575 kenn und Gd. November⸗December 53 Thlr. Br., April 

ark Br. 


— 7 (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 80 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 64 Thlr. Br. Sal, 
afer (pr. 1000 Ahr en — Ctr., pr. Auguſt 574 Thlr. * eee 


RR 


OR A LARR 54% Thlr. bezahlt, October: November —, November: 
ber 54 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 166% Mark bezahlt. 
Raps (pr. I Kilogr.) gek. — Etr., pr. Auguſt 85 Thlr. Br. . 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, get. — — Ctr., loco 18 Thlr. r e 
Auguſt 17, Thlr. Br., Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., September abc 
ber 17%—17% Thlr. bezahlt, October⸗November 18 Tölr. Br., Nove 


December 18% Thlr. Br., December⸗Januar 57 Mark Br., Jauuar⸗ Jeb 
57,5 Mark Br., April⸗Mai 58 Mark Br. 57% Ill 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, get. — Liter, loco 27 A 

Br., 26% Thlr. Gd., pr. Auguſt 26% Thlr. Gd., Auguſt⸗September 8 45 
bezahlt und Br., September⸗October 24 Thlr. bezahlt und Br., Ogg 
1 7 0 — —, November:December 21¾ Thlr. bezahlt, Ap Mai 
ark Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 K) 24 Thlr. 24 Sgr. 3 Bf. 1 
24 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Gd. ifrion 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commi 100 
Breslau, 13. Auguft. [Hypotheken- und Grunpſtück⸗Bez 
bon Carl Friedländer] Der Zinsfuß für erſte städtische Hroſt 
erhält ſich feit langer Zeit unverändert auf 5 pCt.; erſt in den 
Wochen werden hin und wieder Capitalien für hochfeine 
Eintragungen unter 5 pCt. offerirt. Zweite Sade ſind 
ebenſo bleibt rege Nachfrage nach feinen Guts⸗Hypotheken. Von och 
wurden, abgeſehen von einem bedeutenden Tausch, Geſchafte, in leit ch 
mehrere kleine Objecte umgeſetzt; in derartigen kleinen 1 RnB 
letzter Zeit einiges Geſchaft entwickelt, dagegen werden größere 
nur ſelten verkauft. 


eſchäft einen 
Verlauf, der Eiſenmarkt verbleibt in feſter Stimmung. Metalle 
n England ee St. em 


England 99 Bid i 8 
Secunda Bon Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf verbältnibmäßl 


13 
chloſſen 


rorde 
auße für 


Aden den 5 7 Bruchblei 5% bis 6 Thlr. 
Roheiſen. Der Markt in Glas j 

Warrants waren bis auf 90 Sh. 6 P. geſtiegen, 
Börfe mit 88 Sh. 3 P. Verſchiffungseiſen bleibt a 
namentlich fehlt Langloan, Coltneß und Gartſherrie, 


ten. 
Nen U Her =: N ge. 
chottiſche Marken 62—72 Sgr. tr. Eng 45—48 Sgr. 
Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen 44—45 175 pr. 
„ pr. Ctr. loco Hütte. Weißes Holz ie 
gr. pr. Ctr. angeboten. — Brüch⸗Eiſen. 
Gef. Sgr. — Stabeiſen. Gewalztes 34 —3% 
Leſchmiedetes bis 3%. Thlr. pr. 
ider 4785 8 Th 
0 u 4 geſchlagene 24—2% Thlr., zum Verwalzen 1 
tr. — Kohlen und Coaks angeboten und ſtill. En 
doaks 23—24 Thlr. pr 
Schmelz⸗Coaks 15—22 
Leopold Hadra. 


Poſen, 12. Auguſt. [Börſendericht von Lewin Ber win Söhne.] 
ber ter: Trübe. — Roggen 912 Kündigungspr. 53% Thlr. Auguſt 53% 
N u. Gd. Auguſt⸗Sept. 53% bez. u. Gd. Herb 53 bez. u. Gd. October⸗ 
5 vember 52% Gd. November⸗December 52% Br. u. Gd. Frühjahr 157, 
Mark bez. u. G. — Spiritus behauptet. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 
294 27 Thlr. Auguſt 27 bez. u. G. September 26% bez. u. G. October 
5 bez. u. Gd. November a 21% bez. u. Gd. December 21 bez. u. 
d. Januar 21 bez. u. G. (63 Mark.) April⸗Mai 64 Mark bez. Geld. 


[Lieferungen für preußiſche Staatsbahnen.] Wie der „B. B.-C.“ 
dus guter Quelle vernimmt, entbehren die Nachrichten, als beabſichtige man 
Im preußiſchen Handelsminiſterium zur Unterſtützung der deutſchen Eiſen⸗ 
Induſtrie größere Lieferungen von Schienen für die nächſten Jahre bereits 
letz zu vergeben, durchaus der Begründung. Dagegen ſtehen, wie man 
weiter meldet, für die nächſte Zeit bedeutende Submifänen für den laufen⸗ 
en Bedarf bevor. 


1 Nürnberg, 10. Auguſt. [Hopfenbericht.] Seit Sonnabend gingen 
on einem Commiſſionslager 65—70 Ballen zu geheimgehaltenen Preiſen ab 
und heute beziffern die Abſchlüſſe bei weichender Preistendenz ca. 90 Ballen 
und bekunden im Verhältniß zum worde ge Geſchäft ein kleine Reduc⸗ 
ton. Es wurden Hallertauer prima zu 58 —62 fl., do. ſekunda 50 —52 fl., 
Württember er prima zu 58—65 fl., do. ſekunda 48—50 fl., Aiſchgründer 


rima zu 50—54 fl., Oeſterreicher zu 50 fl. übernommen. 


Wien, 11. Aug. [Der internationale Getreide⸗ und Saaten⸗ 
markt,] deſſen Berathungen morgen hier ihren 1 nehmen, hat ſich, 
ſowohl was den Beſu eitens der Einheimiſchen als der Fremden betrifft, 
luer ſehr regen N erfreuen. Die Zahl der auswärtigen Be⸗ 
lucher beträgt bis heute bereits an tauſend, während jene der inländiſchen 
Teilnehmer dieſe Zahl bedeutend überſteigt. Von den ausländiſchen Ge⸗ 
teidemärkten find insbeſondere der von Frankfurt a. M. und die der 
Schweiz ſtark vertreten; auch fehlt 
franzöſiſcher, ruſſiſcher und rumäniſcher Firmen. Für die Dauer des inter⸗ 
Nationalen Getreide⸗ und Saatenmarktes iſt zur größeren Bequemlichkeit der 
Thbeilnehmer ein eigenes Telegraphen⸗Bureau in den Blumenſälen einge⸗ 
richtet worden. Ernkeberichte find aus allen Ländern Europas eingelangt 


Roheiſen wird loco Ofen 
e nach Qualität mit 
lr. pr. Ctr. ab Werk. 


Werk. — Schmiedeeiſerne 


entner ab 


lr. loco pr. Centner je nach Dimenſion. — Eiſenbahn⸗ 


. 


Thlr. pr. 


1 


und ſämmtlich in Druck gelegt worden. Aus Amerika wird ein telegraphi⸗ 
ſcher Bericht mit Beſtimmtheit erwartet; wenigſtens wurde der öſterreichiſch⸗ 
üngariſche Geſandte in den Vereinigten Staaten, Baron Schwarz⸗Senborn, 
tieflich und telegraphiſch um die Einſendung eines ſolchen Berichtes erſucht, 
und hofft das Comite, daß ein Kabelbericht deſſelben morgen zur Eröffnung 
des Saatenmarktes bier eintreffen wird. An der Inſtallirung der mit dem 
internationalen Getreide⸗ und Saatenmarkte verbundenen Special⸗Aus⸗ 
\ eltung von Müllerei⸗ und Bäckerei⸗Geräthen wird heute noch emſig gear: 
eite. Das Arrangement derſelben wird von einem Executiv⸗Comite unter 
daltung des Herrn Wilhelm Kraft beſorgt. Die Zahl der Ausfteller, 
darunter auch hervorragende Firmen des Auslandes, beträgt ſiebenundſteb ip 
und beſtehen die Ausſtellungs⸗Objecte aus Getreide⸗Putzmaſchinen, Mahl, 
alten, Meßapparaten und Modellen, Bäckerei⸗Maſchinen, wie Teigtheilungs⸗ 
8 ſchinen und Semmelwirkel, Maſchinenriemen, Drahtſeilen, Seidengazen, 
Veuteltüchern, Seilerwaaren aller Art, Säcken und Sackſtoffen, ſowie über⸗ 
haupt aus allen techniſchen Werkzeugen für Müllereien und Bäckereien. 
Außerdem finden ſich alle Gattungen von Weizen und viele Zeichnungen 
And Pläne von Maſchinen vor. Die Ausſtellung der Seilerwaaxen, Säcke, 
Sackſtoffe und Vignetten und der Riemen ift im oberen Saale, jene der 
1 aſchinen in der Turnhalle 1 alle übrigen Objecte 
deilg in der dem Garten zugekehrten Seitengallerie des unteren großen 
Faales, in dem morgen die Eröffnungsfeier ſtattſinden wird, ſowie im 
Garten ſelbſt Platz fanden. In der der Ringſtraße N Seitengallerie 
befindet ſich die reiche Muſter⸗Collection von Getreideſorten. 
8 12. Auguſt. Zur Eröffnung des zweiten internationalen Getreide⸗ und 
Tbatenmarktes in Wien trafen heute zwei Eiſenbahnzüge mit zahlreichen 
Theilnehmern aus den nördlichen Provinzen ein und dürfte die Geſammt⸗ 
zahl der Theilnehmer das dritte Tauſend erreichen. on längere Zeit bor 
der für die Eröffnung anberaumten Stunde — 10 Uhr — begann ſich das 
erſammlungslocal — die mit Fahnen in den Reichsfarben geſchmückten 
Aumenſale — mit Theilnebmern am Getreide⸗ und Saatenmarkte zu füllen. 
Als Vertreter des abweſenden Handelsminiſters war Sectionschef Charwat, 
Vertreter der Statthalterei Hofrath von Kutſchera und Statthaltereirath 
„Mayerhofer, als Vertreter der Commune Wien Vicebürgermeiſter Khunn 
und als Vertreter der Handelskammer Vicepräſident Isbary erſchienen. Um 
l wurde die Verſammlung von dem Sectionschef Charwart namens des 
abweſenden Handelsminiſters eröffnet. 
5 Nach einer mit Beifall aufgenommenen Anſprache des Vertreters des 
Hendelsminiſterums richtete der Obmann der internationalen Commiſſion 
err Roman Uhl einige Worte des Dankes an den Regierungsvertreter fir 
x & in Ausſicht geſtellte Unterſtützung der Beſtrebungen des internationalen 
N etreide- und Saatenmarktes und gab der Ueber eugung Ausdruck, daß nach 
zen aufmunternden Worten des Vertreters der Regierung die Verſammlung 
N ch mit voller Aufmerkſamkeit ihrer Aufgabe zuwenden werde. Hierauf er⸗ 
dhe der Obmann der Commiſſion Herr Roman Uhl, indem er die 55 
Ka l 
Re 
Na 


N 


e 
webmen, da dieſelben ohnedies in Druck gelegt und vertheilt werden. Hierauf 
enden zwei Anträge, über welche die 


50 
ah, 
9 0 
H ande der Peſter Frucht und Mehlbörſe ſelbſt ausgehen würde. Mit Er⸗ 
Felung eines Dankesvotums an der Vorſt 


Melee a 


cute ſich die Verſhenmlang in die verſchiedenen Räumlichkeiten der Garten⸗ 
dag theils um die een eee u beſichtigen, die 
Mapfen te Intereſſe wachriefe Bez bungen anzu: 
dichen R Der Verkehr zwiſchen den inländiſchen Verkäufern und den auslän⸗ 


nen die größte Reſerve, die 15 find, bisber nur zu kleinen Conceſ⸗ 

Stirn bereit, nur Böhmen tritt lebhafter als Käufer auf. An vorgefallenen 
Wien haben wir bis 1 Uhr folgende verzeichnet: 

Stalſozen, Banater 2000 Centner, 86 Pfund zu Floren 5,35 ab Banater 

ah Mien. Czernowitzer Rothweizen 2000 Centner 86 Pfund, Floren 5.85 


Korn, ſlovaliſches, 1500 Me 5 i 

N 10 ben 82 Pfund Fl. 5 ab Wien. 

2800 Je 4000 Neben Chevalier 73 Wie. F. . ab Weftbahn, ungarifde 

3.57 15 eben 72 Pfd. Fl. 3.65 ab Peſt, 1500 Metzen flovakiſche 72 e Fl. 
eben ab Gran, 5000 Metzen 71 72 Pfd. Fl. 3.40 ab Neuhäuſel, 

Ur, 51.3 72 Pfd. Fl. 3.50 ab Tornocz, 800 Metzen Wieſelburger 71— 72 

9295 ab Staatsbahn, 2000 Meßen ungariſche zu Fl. 6.00 per 112 

ede Prag, 1000 Metzen Wiener Boden 70 72 Mid. zu Fl. 3.65 ab 

dr fer, 4000 Ctr. pr. eee Sue 1 Wien, 2000. CH. 

L. 5.75 zu Fl. 4.50 ab Sarvar, boͤhmiſcher Hafer, 1000 Ctr. zu 

Sepſbr O u f a Metzen Uſance per 


Ileime, 2 


Ir A zu 
e Nas 00 tr. p. Herbſt zu l 


1 
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„ Lauglean und Calineß 
0 —58 65 


. Ctr. Gießerei⸗Roheiſen Bob Wiener Stadtfette zu Fl. 45 ſammt Faß, 


es nicht an Repräſentanten engliſcher, 43 


0 Septbr. zu Fl. 3.85 ab Wien, 
ter, 100 Sack 23 ab Venedig bezahlt. 
Schweinefett, 200 Faß amerik. per Aug.⸗Septbr. zu Fl. 43 ab Wien, 350 

30⁰ Faß St. Georger per 
eptbr. zu 63% Reichsmark ab g- 


u Nr. 33 des 15. Jahrgangs der „Schleſ, Laudwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ 187950 don Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Der milde Winter 1873/74 und die Rückfälle der Kälte im Mai und Juni. 
(Fortſ. und Schluß.) — Esparſette — Hedysarum onobrychis. — Ueber 
den Einfluß und die Rückwirkung; des BrennereiBetriebes auf die Land: 
wirthſchaft. — Ueber die Entwickelungsformen des Getreidebrandes und die 


Art des Eindringens der Keimfäden in die Nährpflanze. — Dr. Petri's 


Fäcal⸗ und Dungſteine. — Zum Gierhandel. — Verhütung von Dampf⸗ 
keſſel⸗Exploſionen. — Mannigfaltiges. — Provinzial⸗Berichte. Aus 
dem Breslauer Landkreiſe. — Aus der Grafſchaſt Glas. — Aus Oberſchle⸗ 
ſien, von den Ausläufern der Karpathen. — Auswärtige Berichte. 
Aus Thüringen. — Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich 
Sachſen. (Schluß.) — Literatur. — Wochenkalender. — Laudwirth⸗ 
ſchaftlicher Anzeiger: Das landwirthſchaftliche Inſtitut der Univerſität 
eg — Runkelrüben, eine neue Sorte. — Das Taſchelkraut. — Goldfische. 
— Die für 1874 zu erwartende Obſternte. — Ernte in Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Die diesjährige Ernte. — Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlacht⸗ 


viehmarkt. — 18 1 Wochenbericht. — Königsberger Wochenbericht. — 
Magdeburger Marktbericht. — Dresdener Wochenbericht. — Nürnberger 
Sopfenber: t. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


5 Concurs⸗Eröffnungen. 5 
1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Abraham Levy in Berlin. 
Zahlungseinſtellung 1. Auguſt. Einſtweiliger Verwalter Kaufmann Wicht 
bierjelbjt, Ritterſtraße 85. Erſter Termin 25. Auguſt. 2) Ueber das Ver: 
mögen der Handelsfrau Louiſe Jeſſe, früher verw. Kothe, geb. Matz, zu 
Swinemünde. Zahlungseinſtellung 27. Juli. Einſtweiliger Verwalter Bür⸗ 
germeiſter Eggebrecht. Erſter Termin 29. Auguſt. 


Ausweiſe. 

Paris, 13. Aug. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 813,000, 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 756,000, Notenumlauf Zunahme 7,654,000. 
Guthaben des Staatsſch Zunahme 3,948,000, Laufende Nerf der 
Privaten Abnahme 18,708,000, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 
Abnahme 8,580,000, Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 

London, 13. Auguſt. [Bankausweis.] Totalreſerve 9,902,795 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 26, 95,50 Pfd. Sterl. Baarvorrath 21,858,445 P 
Sterl. Portefeuille 17,362,429 Pfd. Sterl. Guth. d. Privaten 18,597,159 

. Sterl. do. d. Staatsſchatzes 3,861,708 Pfd. Sterl., Notenreſerve 
434 16: Pfd. Sterl. Procentperhältniß der Reſerven zu den Paſſiven 
t. 


K. k. priv. galiz. Carl⸗Ludwig⸗Bahn. 
4 un 19725 0 1873. 


- — 7 — — — 
Einnahmen vom 2. bis 8. — — .. 183,944 fl. 72 kr. 158,030 fl. 32 kr. 
Einnahmen vom 1. Jan. bis J. Auguſt 7,605,594 fl. 97 kr. 5,467,653 fl. 78 kr. 


Zuſammen 7,789,539 fl. 69 kr. 5,625,684 fl. 10 kr. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

„ Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn.] Wahrend auf per Strecke Goͤrlitz⸗ 
Nickriſch der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn, alſo bis zu dem Punkte, wo ſich die 
Bahnen nach Reichenberg und nach Zittau theilen, die Bauten verhältniß⸗ 
mäßig raſch vorwärts ſchreiten, ſind die Arbeiten an der Reſchenberger Bahn 
enſeits der Grenze ſpät begonnen und an einem der wichtigſten Punkte, 
ei dem großen Tunnel, in Gefahr, in ſehr 2 5 Weiſe verzögert zu 
werden. Es iſt dort eine gewaltige Steinmaſſe im Gewichte von etwa 
180,000 Centner ins Rutſchen gekommen und droht das bisher Gearbeitete 
zu vernichten. 


ö „„ 
[Literariſches.] Die beiden neueſten Nummern der „Slluftrirten 
rauen⸗Zeitung“ (vierteljährlicher Abonn.⸗Preis 25 Sgr.) enthalten: J) 
ie Moden⸗Nummer 200: 9 Abbildungen: Promenaden, Beſuchs⸗ und 
Geſellſchafts⸗Toiletten; 7 Abb.: Anzüge und Ueberkleider; 4 Abb.: Morgen: 
ia und Friſirmäntel; 6 Abb.: Kinderanzüge und Kinderkleider; 4 Abb.: 
ragen und Manſchetten; 5 Abb. von Spitzenarbeiten; verſchiedene Abbil⸗ 
dungen von Weißſtickereien, Filetguipiren, Hüten, Beſatzen, Einſätzen aus 
Häkelarbeit, Buntſtickereien, Wollb umen, Ständer zu Visitenkarten u. A. m., 
eine Schnittmuſter⸗Beilage, ein großes, colorirtes Modenkupfer. — 2) Die 
Unterbaltungs⸗Nummer (30): Nachruhm. Roman von Rob. Byr 
(Fortſetzung). — Titania. Mit Portrait. — Ultimo. Von W. von Dün⸗ 
heim. Mit 5 Illuſtrationen. — Wiener Erinnerungen. Von B. Stieler. 
II. (Schluß). — Speiſezettel für den Monat Auguſt nebſt Recepten. — Die 
cee in Amſterdam. Mit Illuſtration. — Briefmappe. — Ver⸗ 
iedenes. 


[Deutſche Warte.] Umſchau über das Leben und Schaffen der Gegen: 
wart. Redaction: Dr. Bruno Meyer. VI. Band. (Verlag der G. Braun: 
ſchen i b en 
Inhalt des erſten W 3 Eine Excurſion von Iſola nach dem Lago 
Fucino in den Abruzzen. Von A. Knop. — Der Pariſer Salon. Von Fr. 
. Petersſen. — Correggio und Sodoma. Zwei Künitlerbiographien. I. 
Von Bruns Meyer. — Neue Forſchungen über das Ozon. Von Otto Dam⸗ 
mer. — Kleine Umſchau: Verhalten der Vögel bei Epidemien. — Bücher: 
66 I. Umſchau in der Literatur Frankreichs, von H. B. II. Anzeigen. — 
eſprechungen: Das moderne Recht und die Katholiken, von Dr. Philalethes 
Freimuth. — Todtenſchau: Karl Wilbelm. — Jules Michelet. 


„„, Rübezahl, Schleſiſche Provinzialblätter “,] Inhalt des 7. Heftes. Berlin⸗G 


Chriſtian Gottfried Nees von Eſenbeck, von Karl Krauſe. (Mit Bildniß nach 
Robert Weigelt in Sonderbeilage.) — Rückblick auf die deutſche Naturforz 
ſcherverſammlung zu Breslau 1833, von Prof. Dr. J. 9 1 — In das 
Rieſengebirge: 15. Fiſchbach und Wang, von 1 eck (mit Holzſchnit⸗ 
ten). — Alterthümer, beſonders Hausmarken, in Liegnitz, von Oberpoſtſecre⸗ 
tär Leonhard Tſchenk (mit Holzſchnitten). — Des Feldmarſchall d. York erſte 
Liebe, biographiſche Skizze von Karl v. Keſſel. — Ein — wenns nicht ge⸗ 
druckt borläge, unglaubliches — Beispiel von Dreiſtigkeit in einem Schmäh⸗ 
artikel gegen den Redacteur dieſer Blätter. — Eine Parallele j bairiſchen 
Schulzuſtänden, von Dr. H. — Zur Familien⸗ und Wappenkunde: VII. 
Schilling von Henrichau, Ritter, von v. R. (mit Abbildung). — Volkslieder 
aus der Gegenwart, mitgetheilt von Auguſt Knötel. — Räthſel, nebſt Auflö⸗ 
jungen zum vorigen Heft. — Mütheilungen, Fragen, Antworten, Anregun- 
gen, Nachträge, Berichtigungen. Unbeſtellbare Poſtkarten. Doppeladler. 
Otternſtein c. Genueſergrab in Hirſchberg. Zum Schweidnitzer Keller. 
Schleſien immer unvertreten. Breslau's Stadtbibliothek. Uhrenredensart. 
Roſenflor in Löwenberg. Preis- und Wettculturen. Nachtheile der Feldraine. 


Findelhausangelegenheit. Muſiker, Muſikant, Muſikmacher ꝛc. 2c. — Litera⸗ N 


tur, Wiſſenſchaft und Kunſt. eaterbrief, mit Rückblick auf das Lobetheater, 
von W. Anthony. 4Yjähriges Stiftungsfeſt der Breslauer Singakademie. 
Recenſionen. Aus der Bibliothek der „ſchleſ. Geſellſchaft f. v. C.“ Litera⸗ 
riſcher Sammler. — Schulſchriften: 813 „Die Pataria“. Died „die Mittel, 
euer anzumachen“. — Beiblatt. Schleſiſche Chronik. Monatschronik. — 
ahrestodtenſchau (Nekroſog) 1873. — Vereinschronik. — Jahreschronik. — 
on dem „alten Klimpel“ in Oels. — Witterungsbericht von Prof. Dr. Galle. 
—— — Tr —— — —ä̃. 


Miscellen. 

[Wohnungsmiethe mit kalter Abreibung.] Eine reizende Wohnungs⸗ 
Offerte wurde vor einigen Tagen in Berlin erlaſſen. In den öffentlichen 
Blättern erſchien längere Zeit eine Annonce, nach welcher für ein anſtändi⸗ 

es Ehepaar bei einem ebenſolchen eine Heine ſelbſtſtändige Wohnung abzu⸗ 
aſſen war. Für ein Pärchen, das in nächſter Nähe Berlins wohnt, dem 
aber die Entfernung bis zur Stadt — der Mann iſt Beamter — den Auf⸗ 
enthalt auf dem Lande gründlich verleidet hat, ſchien dieſe Gelegenheit, wieder 
in die Stadt zu kommen, ſehr günſtig, und die Dame des Hauſes ward von 
ihrem Gatten beauftragt, einmal an der betreffenden Stelle nachzufragen. 


000] Dies geſchah. Sie wurde von einem ältlichen Herrn mit blauer Brille artig 


empfangen und ihr auf ihren Wunſch die kleine abzulaſſende Wohnung ge⸗ 
Piet ie beſtand aus Stube und Küche und koſtete den recht anſtändigen 

reis von 200 Thalern. Der Vermiether wußte jeder Staunensäußerung 
der Dame über dieſen exorbitanten Preis zuborzutommen, betrachtete die ele⸗ 
gant Gekleidete einen Moment aufmerkſam, nahm eine 1 und begann 
alſo: „Ich glaube, für Sie wird es doch nichts ſein; ſehen Sie, verehrte 
Frau, wenn ich Ihnen auch in Anbetracht der jetzigen Verhältniſſe die Wob⸗ 
nung für 180 Thaler laſſen möchte, fo iſt doch eine Bevingung dabei, die ich 
nicht ſtreichen kann.“ — „Und die wäre?“ fragte die Dame neugierig. „Ihr 
Mann muß mich Morgens und Abends kalt abreiben“, grinſte der Blau⸗ 
brillige ſie an — „hi, hi, hi, — wird er das wollen?“ — Die Dame war 
ſchnell, wie der Wind, vor dem Hauſe angelangt; dieſe Bedingung ſchien ihr 


5 felbft für ihren Wann, der br jedes Opfer bringt, 
und fie empfahl ſi Engliſch. — Für Stu 


denn doch etwas u 
be und Küche 200 Thlr. Miet 
und kalte Abreibungen durch den „anſtändigen“ Ehemann; nein, jo we 
haben wir's in Breslau doch noch nicht gebracht. Unſere Hausherren 

ern bereit, uns die Haut über die Ohren zu ziehen, aber kalt abreiben laſſen 
te ji doch nicht von uns. 


[Gelungen.] Die „Dresdener Nachrichten“ enthalten im Inſeratentheile 
einer ihrer legten Nummern folgende Annonce: „Ein junger Mann von an⸗ 
genehmem Aeußern, der ſich zu verheirathen wünſcht, ſucht auf dieſem nicht 
mehr . Wege einen ältern, erfahrenen Herrn, welcher ihm das 
ausredet.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13, Auguſt. Fürſt Bismark traf Nachts 12 Uhr 25 Min. 
hier ein. 

Braunſchweig, 13. Auguſt. Die „Braunſchweiger Nachrichten“ 
melden: In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen iſt über die Verlobung 
des Herzogs nichts bekannt. 

Paris, 13. Auguſt. In Regierungskreiſen verlautet, daß Eng⸗ 
land bereits die Madrider Regierung anerkannt hat. — Die Bretagner 
Reiſe des Marſchalls Mac Mahon iſt auf den 16. Auguſt feſtgeſetzt 
und dauert zehn Tage. 

Madrid, 13. Auguſt. Die Carliſten machten einen vergeblichen 
Verſuch, den Ebro zu überſchreiten. Die Carliſtentruppen Saballs 
ſind durch Deſertion ſtark gelichtet. 

Madrid, 13. Auguſt. Reiſende melden, Don Alphonſo ordnete 
in den von ihm beunruhigten Provinzen die Güterconfiscation der 
Anhänger der Regierung an; ferner eine Geldbuße von 2500 Francs 
für jeden von einem Orte zur Regierungsarmee geſtellten Soldaten, 
endlich die Erſchießung der gefangenen Regierungsſoldaten, welche bin⸗ 
nen Monatsfriſt nicht in die Carliſtenarmee eintreten. Die Divifionen 
Zabala und Laſerna ſind bei Miranda vereinigt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 13. Auguſt. Eine deutſche Circulardepeſche empfiehlt die 


fd. ungeſäumte Anerkennung der ſpaniſchen Republik gleichzeitig durch alle 


Mächte. Die Motive ſind: Die Menſchlichkeit, das Landesintereſſe, 
da der Carliſtenkampf weitere Conflicte provociren kann, das Intereſſe 
des monarchiſchen Principes, in deſſen Namen die Greuel begangen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
u (Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. Auguſt, 11 
Actien 1474. Staatsbahn 19 
munder —. Rumänen —. Discontocom. —. Felt. 

Berlin, 13. Auguſt, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 147%.. Staatsbahn 197%. Lombarden 85. Italiener — Türken 

1860er Looſe —. Amerikaner —. Rumänen 40%. Laurabütte 140%. 
Dortmunder 51. Mindener Looſe — Rheiniſche —. Galizier —. Dis⸗ 
contocomm. 179%. — Ziemlich feſt. 

Berlin, 13. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 147. 1860er Looſe 104%. Staatsbahn 19674. Lombarden 84%. 
5 7 5 68. Amerikaner 99%. Rumänen 40%. Sproc. Türken 44%. 

isconto⸗Commandit 179%. Laurahütte 140. Dortmunder Union 50%. 
Köln⸗Minden. Stamm⸗Actien 1337. Rheiniſche 137%. Bergiſch⸗Märk. 92%. 
Galizier 113. — Ruhig. 

Weizen (gelber): 9 76, Septbr.⸗October 72. Roggen: Auguſt 
52%, September⸗October 52%. — Rüböl: September⸗October 17%, April: 
Mai 59 Reichsmark — Pf. Spiritus: Auguſt 28, 15, Sept.⸗Oct. 24, 25. 

Berlin, 13. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

dire Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 


Ubr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
197. Lombarden 85. Laura —. Dort⸗ 


Cours vom 13. 1 Cours vom 13 12. 
Be Credit⸗Actien. 147 | 147% 7 Bresl.Maller-B.B..... 88 88 
err. Staatsbahn . 197 197% [Laura hütte 40 404 
Lombarden 84% | 84% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 69“ 705 
Schleſ. Bankperein „„ 111% 1 1114 [Wien kur 27 92 
Bresl. Disc mobant. 837 83% Wien 2 Monat 91,18 91,15 
9 Vereinsbank. 94%, 94 [Warſchau 8 Tage . 94, 09 94,09 
Bresl. Wechslerbank. 75 75 FDeiterr. Noten 92,07 92,11 
do. Prov.⸗Wechslerb. 61 61 [Ruſſ. Noten 94% 94,11 
do. allerbank Th 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
proc preuß. Anl. — — Köm⸗ Mindener 1334 133% 
3 proc. Staatsſchuld 94 94 IGaliziee 113% 1125 
— ener Pfandbriefe. 96 96 tdeuiſche Bant 75% 74% 
terr. Silberrente. 69 1 89% Disconto⸗Commandit. 179% | 179% 
Oeſterr. ier⸗Rente 66 7 66.7 Darmſtädter Credit... 153% 154, 
Türk. 5 1865er Anl. 44% 44½% Dortmunder Union... 51% 50% 
W 67% 68% Kramſta 975 | 97% 
eln. Ciawid:» Pfandbr. 69 | 69% London langg 6% — 
Ruman. Eiſenb.⸗Oblig. 40% | Al a Yuan Bl 
Parker Litt. A...... 169% | 170 ritzhütte 45 45 
Breslau⸗Freiburg 101% | 102% Waggonfabrit Linke. 45 45 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 121% 121 [Oppelner Cement. 43½% 434% 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. ns 2 — FR at 5 f 75 
5 2 . ‚a ... 
Geruch Rare 793 925 4 


Realiſationsdruck bei theilweiſe feſter Tendenz. Deutſche Bahnen bei ziem⸗ 
lich lebhaftem Geſchäft preishaltend, Banken belebter, Jie on Induſtrie⸗ 
werthen waren Bergwerke, außer Dortmund, 15 0 


Dortmund 53. 


12. 

Rente 71, 80 71, 90] Staats = Ei j 
National⸗Anlehen . 74, 75 74, 85 A tuen Ale 320, 50320, 50 
1860er Looſe 106, 20 106, 700 Lomb, Eiſenbahn 140, 50,139, 25 
1864er Looſe 133, — 133, 200Londoen 109, 80 109, 80 
Credit⸗Actien 242, 25 243, 50 Galizier 246, — 246, — 
Nordweſibahn . . 165, 25 164, —Unensban tk 122, 75 124, 50 

ordbahn 198, 50 198, 50 Kaſſenſcheine 162, 12 162 — 
Anglo 153, 75 154, 75 Napolennsd or 8, 80% 8, 79 
Fadens 62, 25 62, —Boden⸗Credit —, —i110, — 

Paris, 13. Auguſt. [Anfangs » Eourfe.] Zproc. Rente 64, — 

Anleibe 1872 99, 57, do. 1871 Lac iener 67, 90 Staats⸗ 
babn 732, 50 rden 33 10, 25. Türken 55 Nn 


[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. 
lener 66,15. 12, 11. Amerikaner 104%. Türken 43,15 
Wetter: Kühl. 


Newport, 12. Aug, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Hochſte Notirung 
des Goldagio —, niebrigſte —. Goldagio 9%. Wechſel auf London im 
Gold 4, 87%. Bonds de 1885 ¼ 117. 5 fund. Anleibe 112. Bonds 
de 18878 117%. Erie 320. Baumwolle in Newyork 17, do. in News 
Orleans 16%. Raff. Petroleum in New⸗Hork 11%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 11%. Mehl 5, 80. Rother Frü ee 1, 34. Kaffee Rio 


Ita⸗ 


19%. Havanna ⸗Zucker 7%. Getreidefracht 8. 

E London, 13. Aug., Nachmittag 4 Uhr. Conſols 92%. Italien. 5% Rente 
67%. Lombarden 12, 09. Ruſſen de 1871 102%. 5 Bun de 1872 
102%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 1865 43, 13. 6% Türken 1869 


54. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 104%. Silberrente 68%. Papier⸗ 
rente 66%. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. 
pid 83 —. Paris —, —. Petersburg —. Bankeinzahlung 84,000 

. Sterling. 

S 13. August. Roheiſen 87, 9. g 

Paris, 13. August een z (Schluß Bericht.) Raböl 
pr. Auguſt 74, —, pr. Sept.⸗Decbr. 75, 75 . 77, 50. Matt. 
Mebl: Auguſt 61, —, pr. Septbr. Decbt. 56, 30, pr. Novbr. Febr. 58, 50. 
5 Spiritus pr. Auguſt 69, 50. Ruhig. — Weizen pr. Auguſt 27, 
75, Septpr.⸗Dec. 27, —. — Wetter: Schön. - 

Köln, 13. Auguſt. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen flau, November 6, 24, 
Marz 6, 21, 6. Roggen matt, November 5, 2%, März 5, 3. Rüböl unver⸗ 
ändert, loco 10%, October 10 ½0. 


— 
. 


läſſigt. Von Anlage 


} * 


„ 7 


25%, September ⸗Octobes 71%, April⸗Mai 206 Reich zmark. Roggen: 


t 59%, Sept.⸗October 52%, April⸗Mai 155 Reichsmark 50 Pf. 
Abl fel Auguſt 171%, Sepl⸗Oeibr. 18, April⸗Mai 59 Reichsmark 
— Pf. — Spiritus: Schluß flau, Auguſt 28, 13, Auguſt⸗September 28, 08 


* 

September⸗October 24, 22. — Hafer: Auczuſt 59%, Septbr.⸗October 57%. 

Hamburg, 13. August. [Schluß⸗Beeicht Weizen (Termin⸗Tendenz) 

au, Auguſt 220 eptbr.⸗October 220. Roggen (Termin⸗Tendenz) 

Kr Auguſt 170, Septbr.-October 164. — Rüböl: behauptet, loco 55, October 

55. — Spiritus: matt, ver Auguſt 53%, Auguſt⸗September 53, Septbr. 
Oetbr. 56. Wetter: — Regneriſch. 

Leith, 12. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Von Cochrane Paterſon u. Co.) 
Fremde Jufuhren der Woche: Weizen 2296, Gerſte —, Bohnen —, Erben 817, 
Hafer 1350 Tons. Mehl 2005 Sack. 

Amerikaniſcher Weizen 1 Sh. theurer, Gerſte feſt, Hafer unverändert. — 

Stettin, 13. August. (Orig.:Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: flau, 

r. Auguſt 78 /, Herbſt 72, Seubjaße 208. Roggen: niedriger, per Auauft 
Boy, Herbſt 50%, Frühjahr 154. Aüböl: per Herbſt 16%, Frühjahr 18%. 
Spiritus per loco 27%, pr. Auguſt 27%, Auguſt⸗Septbr. 27%, September» 
October 24½. Petroleum: September⸗ October 3%. Rübſen per Auguſt —. 


Frankfurt a. M., 13. Auguſt, Abends 7 Uhr 26 Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 256, —. Oeſterr.⸗franz. Staats: 
bahn 344, —. Lombarden 147, 75. Silberrente — 1860er Looſe —. 
Galizier —, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Propinzial⸗ 
discont 85%. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank —, — 
Creditactien — — Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — Comptantcourſe 
a Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerbank —, —. Rhein⸗Nahe⸗ 
bahn —. — Schleſiſche Vereinsbank. 94. — Unentſchieden. 

Paris, 13. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.; 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 63, 65. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 35. 
dio. 1871 —.—. Ital. Spct. Reute 67, 70. dio. Tabals⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 730, —. Neue dto. —, —. dto. Nordweſt⸗ 


— 


nirlin, 18. Aug. S cluß⸗ Bericht! Weisen, aefber: fläu, August; bahn —, S. ombardiſche Eisenbahn Aetlen 318, 75. vie, 


— Unentſchieden. . a 


Altkatholiſcher Verein. 


a den 16. Auguſt er., Abends 48 Uhr, im Saale des Herrn 
Wandel: Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Weber aus Breslau. Der 
Zutritt iſt Jedermann geſtattet, der Intereſſe für die allkatholiſche Bewegung 
hegt. — Milde Beiträge für Zwecke des hieſigen Vereins und der altkatholi⸗ 
ſchen Kirche zu Kattowitz werden an dem Abend dankbar angenommen. 
Königshütte, im Auguſt 1874. 649 Der Vorſtand. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verbeirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [797] 


Anerkennung und Empfehlung. 


Wohlgeboren Herrn Franz Palme, 
k. k. Privilegien⸗Inhaber zu Trautenau in Böhmen. 

Nach langem Zögern entſchloß ich mich, Ihre jo vielfach annoncirte pat. 
Waſchmethode?) zu beſtellen, und laſſe ſchon 5 längerer Zeit die Haus⸗ 
wäſche nach derſelben reinigen, und kann der Wahrheit gemäß beitätigen, 
daß ſich dieſelbe vollſtändig als praktiſch bewährt, und vielleicht das einzige 
in den Zeitungen ſo vieler angeprieſener Mittel iſt, welches jeden Schwindels 
entbehrt. Ich ſpreche Ihnen hiermit meinen öffentlichen Dank in einem viel 
geleſenen ſchleſiſchen Blatte aus, damit ſich auch die Hausfrauen in Schleſien 
an der wirklich guten und praktiſchen Sache betheiligen mögen. 01] 

Hochachtungsvoll ergebenft 
Dennhardt, Bötthermeiiter 
in Lähn i. Schl. 


*) Siehe heutiges Inſerat „Waſchmethode“. 


* 21 8 
rr. 
au.] 248, —. Türken de 1865 44, 47. dio. de 1869 273, —. Türken ocſe 106, 75. 


ER LEBEN 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Auguſt. I 
—. — .. 


2 


7 


Bar. Abweih.| Wind⸗ Allgemeine 
Ort. | ar. | Iberm. pom richtung und | R Anſicht⸗ 
An. eau. Mel. Sid. imme 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 334,21 12,5 — SW. ſchwach. jbemölft, 
7 Petersburg 336,0, 12,6 — SW. ſchwach. heiter. 
iga — — — — == 3 
7 Moskau 330.0] 13,61 — W. mäßig. beiter. ; 
7 Stockholm 333,9 12.44 — SSW. mäßig. halb heiter. 
7 Skudesnäs 331,6 11,8 O. mäßig. bedeckt. 
Gröningen 334,3 1144 — S. mäßig. bewöllt. 
7 Helder 333,8 12,61 — SW. ſtark. — 
7 Hernöſand 332,7 10.00 — S. lebhaft. bedeckt. 
8 332,2] 10,2 — NND. lebhaft. bedeckt. 
7 Paris 6,44 11,61 — ſtille. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel — 12,6 0,8 SW. mäßig. ftrübe. 
7 Königsberg. 335,2] 10,3 — 2,5 SW. ſtark. heiter. 
6 Danzig 335,7 98 — 2,56 — zieml. beiter. 
7 Cöslin 335,8 0,0 2 2,5 SW. mäßig. zieml. heiter. 
6 Stettin — — — — — 
6 Buttbus 333.9 9,4 — 3,1 W. ſchwach beiter. 
6 Berlin 335,2 961— 2,7 S. ſchwach ganz bewölkt. 
6 Poſen 331.3 10,0 — 2.2 SW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Ratibor 328,6 10,6(— 1,2 W. mäßig. bedeckt. 
6 Breslau 335,0 10,7 — 1,7 S. ſchwach. wolkig. 
# Torgau 333,7 10,1 — 2,6 SW. ſchwach. bewölkt, Regen. 
6 Munſter 1331.9 10.0 — 3,0 SW. ſchwach. wolkig. 
8 Röln 334,3 123 — 0,9 SW. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 331,2. 112 — 10 S. ſchwach. trübe. 
7 Flensburg 334,2 94, S. ſchwach. wolkig. 
„tesbaden 432,5 10,8“ — Wi. ſ. ſchwach. bedeckt. 


Statt beſonderer Meldung. . he- MGA. 2384] 
ulie De 


cht, [1644] Freitag, den 14. Auguſt. Achtes Gaſt⸗ 

Albert Stoeß, ſpiel der k. ruſſ. Hofſchauſpielerin 
Verlobte. Fräul. Charl. Frohn von St. 

Breslau. Elberfeld. Petersburg. „Der beſte Ton.“ 


de eee eee Luſtſpiel in 4 Akten von Carl Töpfer. 
Die Verlobung unſerer Gi (Leopoldine v. Strehlen, Frl. Ch. 


Tochter Albertine mit Herrn S. Süß⸗ „Ei 
mann aus Althammer beehren wir doe Gheicht; Dramatic 6, 
uns, Verwandten und Bekannten an⸗[ mälde von C. Mautner. Muſik 


zuzeigen. [697] von C. F. Conradin. (Ein Weib 
Leslan den 12. Auguſt 1874. aus dem Bolte, Frl. Ch. Frohn.) 
David Steinitz und Frau. Sonnabend, den 18. Naga Bei 

Als Verlobte emnfeblen ſch: elan ve dn Hg cn Das 
Ae Siemen een von Pele 


Loslau. Althammer. 5 Tote heater., 

Als Neuvermählte empfehlen ſich] Freitag: „Bei Bismarck.“ „Herrn 

Verwandten und Freunden [1628] „Kaudels Gardinenpredigten. 7 
Hermann Müller, „Aennchen vom Hofe. 

Helene Müller geb. Gierſchner. Sonnabend: Benefiz für Herrn Re⸗ 

Breslau, den 8. Auguſt 1874. giſſeur Hart. 11624 


bun Sa e Humboldt Verein 
nr nne Aebker, 8 für Volksbildung. 


Sonntag den 16. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags 8 Uhr: Beſuch des zoologi⸗ 
ſchen Gartens ſeitens der Mitglieder 
und deren Angehörigen unter Sührung 
des Herrn Director Dr. Schlegel. 
Entree 3 Sgr. [2398] 

Verſammlungsort: Eingang des 
zoologifchen Gartens an der Oder. 

Bibltothekſtunden: Montag u. Don⸗ 
nerstag 1—2 Uhr. Bibliothekar Herr 

0 Pfennig, Neuegaſſe 

1, III. 


N 
Nr 

Schießwerder. 
Freitag, den 14. August 1874: 


Breslau, den 11. Auguſt 1874. 
Statt beſonderer Meldung. 

Durch die Geburt eines geſunden 

Mädchens wurden erfreut [1639] 
Emil Kröker, 8 

Hulda Kröker, geb. von Kornatzki. 
Breslau, den 13. Auguſt 1874. 


Heute Mittags 1% Uhr erfreute 
mich meine geliebte Frau Regina, 
geb. Brieger, durch die glückliche Ge⸗ 
burt eines kräftigen Knaben. 

Breslau, 13. Auguſt 1874. 

[16356] Heinrich Oppenheim. 


Geſtern Nachmittags ſchenkte mir 


meine liebe Frau Joſeſine geb. Nadbyl 1 1 
ein kräftiges Söhnchen. 1635 Sinfonie-Concert 

Kleinburg, den re 1 1 88 der 

arl Klauſa. 

Heut früh 8 Uhr verſchied ſanft an Stadttheater -Kapelle 
Entkräftung unſere ia geliebte unter 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter Mitwirkung des gesammten 
und Schweſter, die verw. Frau Rech⸗ 
nungs⸗ Nathin Wilhelmine Heinke Chorpersonals 
geb. Reichel im 74. Lebensjahre. 

Im tieſſten Schmerze zeigen dies des Stadttheaters 
Verwandten und Bekannten, ſtatt be⸗ B und unter 
ſonderer Meldung, an 1640] 


Leitung des Kapellmeisters 


Herrn Carl Goetze. 


Zur Aufführung gelaugt u. A.: 
Sinfonie in B-dur. R. Schumann. 
Leonoren-Ouverture (Nr. 3). L. van 

Beethoven. 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Auguſt 1874. 


Todes⸗Anzeige. [1619 

Heut Mittag 2 Uhr ſtarb am Lun⸗ 
Genen fern von der Heimath in 
runnen in der Schweiz unſer innig⸗ 
eliebter Sohn und Bruder, der 


lpotheker * Verl.): Andante für Violoncello 
1 3 (Herr Koch). Carl Goetze. 
Julius Biſchoff. Lieder für gemischten Chor. Men- 


Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Brunnen u. Breslau, d. 10. Auguſt 1874. 


Heute früh 7 Uhr ſtarb nach langem 
Leiden mein guter Sohn, unſer ge⸗ 
liebter Bruder und Schwager 


Joſeph Hamburger. 

Wir zeigen dies Verwandten und 
Bekannten mit der Bitte um ſtilles 
Beileid an. [1643] 

Koſten, Breslau, Berlin, 

den 13. Auguſt 1874. 
Die Hinterbliebenen. 4 
Familien⸗Rachrichten. 

Verlobte. Major und Bat. ⸗Com⸗[ L u, ana 0 T 

Var b. im & Si Finder n | Liebich's Etablissement. 
0 endorff⸗ Hindenburg mi 2712 
räul. Clara v. Natzmer in Münden. Täglich Concert. 


t. im 2. Großherz. Heſſ. Drag.⸗Rgt. 0 
Nr. 24 Herr Meet r. zu Eiſen⸗ eee C. Fauſt. 


F Zoologischer Garten. 


Geburten. Ein Sohn: dem Ritt: eufe, Freitag: 


meiſter und Esc.⸗Chef im 2. Leib⸗Huſ.⸗ Militair - Concert 


Regt. Herrn Ritter bon Jerin⸗Geſeß in 
London, dem Herru Oberpfarrer und ausgeführt von der ganzen Kapelle 
Sup.⸗Vicar Anz in Cckartsberga. des 2. Schleſ. Grenadier⸗Negts. 
Todesfälle. Herr Polizei Lieut. Nr. 11, unter Leitung des Kapell⸗ 
p. Radonitz⸗Belgrad in Berlin. Oberſt⸗ meiſters Herrn Peplow. 
Lieut. z. D. Herr bon Münchow in [2379] Anfang 4 Uhr. 
10 auf Rügen. Appell.⸗Gerichts⸗ intrittspreis für Erwachſene 5 Sgr., 
er a. D. Herr Nofentreter in Hal: | fir Kinder unter 10 Jahren 244 Sgr. 
erſtadt. Actionaire freies Entree. 


delssohn- Bartholdy. 

— [2385] 
Anfang 7 Uhr, 
Entrée à Person 5 Sgr. 

Kinder 2% Sgr. 

Das Concert findet im Saale statt, 

* A 

Paul Scholtz's Etablissement. 

Heute Freita 


Strauss-Äbend 


der Breslauer Concert-Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 
Montag: Großes Feuerwerk, 
beſtehend in 14 Nummern. 


[2387] ilse. 


Ich verlasse Breslau am 20ten 
August und werde in Vevey in der 
Schweiz wohnen. 1783] 

Geheimrath Professor 
Dr. Lebert. 


Zelt⸗Garten. 


Freitag, 14. Auguſt: 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
0) Anfang 7 Uhr. 
ntvee a Perſon 1 Egr. 
Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei. 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 1 Sgr. r SEE 
a ; : Ein Lehrer wünſcht Clemens 
eee 23] tar» und Muſikſtunden zu geben. 


1 ae de 
ablissement, |_= ntor-Unterrücht zum 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 67 


und Berlinerſtr. 8. 
Heute Freitag, den 14. Auguſt: 


2 


Schweidnitz zurück. 
Dr. Scharm 


Herrmann Thiel & Comp. 
Atelier für künſtl. Zähne, Blombirenzc., 
Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et. 


LElementar⸗Unterricht zum 
Schneidern in 10 Abtheil. 2 15% E. 
bei Am. v. Frankhen, Brieg O./ S. 


Neue Graupen⸗ 
Straße. 


115 Großes e 
Militair Concert . eee 
von der Kapelle des Leib⸗Cuiraſſier⸗ J ühr bis Abos, 

Negts. (Schleſ.) Nr. 1, 9 Uhr. Vorſtel⸗ 


Stabstrompeter H. Grube. 


Brillante 
Gas⸗Illumination. 


Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen und 


Kinder 1 Sgr. [2382] 
Es bittet um gütigen Beſuch 


* 
Bockbier Ausſchank. SS ER 
Oberſchleſiſche Eifenbabhn. 
Es ſoll die Lieferung von s 
150,000 eichenen Bahnſchwellen 
14,490 lauf. Metern in eichenen Weichenſchwellen 
16,000 eichenen Bahnſchwellen l für 
3,030 lauf. Metern in eichenen Weichenſchwellen ] Roßbahnen, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Freitag, den 4. September 1874, Vormittags 11 Uhr, 


lungen v. Thier⸗ 
bändiger um 4, 
6 u. 8 Uhr; nach 
der 4 u. 8 Uhr⸗ 
Vorſtellung Fut⸗ 
*iWerung ſämmt⸗ 

l licher Thiere. 
Nur noch kurze Zeit! 


für Locomotiv⸗ 
bahnen, 


in unſerm Gentral-Burcau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem 


die Offerten francirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 


„Submiſſion zur Lieferung von Bahnſchwellen für die Oberſchleſiſche 


Eiſenbahn“/ 18 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in 


Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 


Später eingehende Offerten bleiben unberüͤckſichtigt. 

5 Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im oben bezeichneten Bureau vom 

5. d. 

in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1 


Königliche 


874. 2396 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] 


Dels⸗Gneſener 
Eiſenbahn. 


10 &, auf die Stammactien mit 

und zwar nach § 8 abzüglich der Zinſen auf 
die bereits eingezahlten ſechszig Procent für 
die Zeit vom 1. Mai bis 31. Auguſt d. J. per 


daher netto mit 


1 Thlr. — Sgr. — Pf. 
F Thlr. — gr. — Ff. 
per Stamm⸗Actie, bie gr. — Pf. 


auf die Stamm⸗Prioritäts⸗Actien mit 20 Thlr. — Sgr. — 10 
abzüglich der Zinſen wie vorher per. 2 Thlr. — Sgr. — Pf. 


daher netto mit 18 Thlr. — Sgr. — Pf. 

per Stamm⸗Prioritäts⸗Actie, A 
in der Zeit vom 5 

0 vom 20. bis incl. 31. Auguſt a. c,, 
bei dem Bankhauſe Mendelsſohn et Comp. zu Berlin, dem Schleſiſchen 
Bank-Berein zu Breslau, der Kreis⸗Communalkaſſe in Militſch, der 
Kämmereikaſſe zu Krotoſchin oder der Kämmereikaſſe zu Wreſchen unter 
Vorlage der Quittungsbogen einzuzahlen. 

Es wird erſucht, dieſe Einzahlung möglichſt bei derjenigen der vorbezeich⸗ 
neten Annahmeſtellen zu bewirken, bei welcher die früheren Einzahlungen 


erfchgt ſind. 
reslau, den 25. Juli 1874. [1832] 


e 
Felsch'sches Musik-Iustitut 


(H. G. Lauterbach), | 
Carlsſtraße Nr. 36 


Anmeldungen neuer Schüler können täglich ſtattfinden. 


Den 15. d. Mts. kehre ich zu 
2397 


Mts. ab zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben 


Actien⸗Juckerfabrik 
in Trachenberg | 


+ 
Gemäß Paragraph 2 alin. 2 des Statuts vom 14. April haben 
wir beſchloſſen, zur Erweiterung des Betriebes unſerer Fabrik, weitere 


50,000 Thaler oder 100 Stück Actien 
a 500 Thaler auszugeben. 


Den derzeitigen Beſitzern von Aktien der Actien⸗ 
Zuckerfabrik in Trachenberg ſoll das Vorzugsrecht zut 
Uebernahme derſelben derart zuſtehen, daß der Beſitz 
von je vier alten Aetien zum Bezug einer neuen Actie 

berechtigt. 

In Anbetracht des bereits aufgeſammelten Reſerve⸗ 
fonds werden die neuen Actien mit 5 Procent Auf 
geld ausgegeben und werden dieſe 5 Procent dem Re⸗ 
ſervefonds zugeſchrieben. 

N Die Actien können am 15. September a. c. gegen 
Zahlung des vollen Betrages und des Agio bei 


Herren Ruffer & Co. in Breslau, 

Hrn. M. Schlesinger in Breslau, 
Tauenzienplatz 12, oder 

Herrn 8. Schlesinger hierſelbſt 


in Empfang genommen werden und participiren Die 
ſelben an der vollen Dividende des laufenden Geſchäfts⸗ 
jahres 1874/75. [2357] 
Will ein berechtigter Empfänger von - feinem Ber 
zugsrecht Gebrauch machen, aber nur ſucceſſive Zah⸗ 
lung leiſten, fo kann die Zahlung auch in vierzehn⸗ 
tägigen Raten vom 15. September a. e. ab mit 
jedesmal 21 pCt. erfolgen und werden über die geles 
ſteten Zahlungen Interimsſcheine ertheilt, doch partick 
piren dieſe Theilzahlungen nur nach Maßgabe ihrer 
Einzahlung an der Dividende des laufenden Geſchaͤfts⸗ 
jahres 1874/75. 
Wer die neu auszugebenden Aetien zu erhalten 
verlangt, hat die alten Actien Behufs der Abſtempes 
lung gleichzeitig zu präſentiren. 
Da auch die neuen Aetien untheilbar ſind, können 
einzelne alte Actien nicht betheiligt werden. 


Trachenberg, den 4. Auguſt 1874. 

a Der Auffſichtsrath. N f 
G. H. von Ruffer. H. Fürſt von Hatzfeldt. 
Baron M. von Cohn. S. Schlesinger. 

C. Pusch. ©. Winterfeldt. A. Pollack. 

F. Nerlich. J. Jüttner. A 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 
Koppener Dampf Brauere!, 
Albert Nitschke & Go. 


Die fünfte ordentliche General⸗ Versammlung 


unſerer Geſellſchafter findet / 

Montag, den 31. Auguſt c., Nachmittags 4 9 
PS RE 57 i or 

ages⸗Ordnung. i 5 r 
1) Beſchlußfaſſung über 55 Vertheilung des Reingewinnes f 

Belrebsſahr 1873/74. " 9 

2) Wahl des Aufſichtsrathes. 168 
Koppen, den 12. Auguſt 1874. 


Der perſönlich haftende 


Ibert Nitschke. 


Geſellſchaſtet. | 


von N 
Gedenktafeln in Marwi 
u. Barheine, in Pee 


lee eee 


ara? 


0 


Breslau, den 7. Juli 1874. 
iska 


en 


e berehelichte Monhaupt, Fran⸗ 
geborene Boeſe, hat gegen ihren 
ann, den früher hier wohnhaft 
en Kaufmann Carl 
bei uns wegen böslicher Ver⸗ 


a 


Mon⸗ 


Knfent gegente 
Veanmalt unbekannt iſt, wird zur 


ef 
wird. 
Rönigl 


bo 

hi . 

derm 
lt 


and 


8 


nde 


geladen, unter der 
er ſich weder vor, noch in Diele 

me meldet, der thatſächliche 

der Klage gegen ihn für zuge⸗ 

n erachtet und, was nach 

etzen daraus folgt, erkannt werden 


[50] 
iches Stadt⸗Gericht, 


Ter⸗ werden und kommen zur Ausbietung: 


Warnung, daß, 


u: 


den 


— Civil⸗Deputation. 


b 
Mm 
a 


fe 
an einſtweiligen Verwalter der 


l 
hut 
Wer 
Gew 
Aas verſchulden 


5 an denſelben zu berab 


Leſiz 


der 


andern Sachen in B 
ahrſam haben, oder welche ihm 
wird de gen 


hi e üt der Juſtizrath Salzmann 
beſtellt. i 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ner etwas an Geld, 


3 
eſitz oder 


olgen 


zu zahlen, vielmehr von dem 
egenſtände 


bis zum 1. September 1874 


dem 
il 


Belhe an die Maſſe Anſprüche a 
Feature Gläubiger machen wollen, 
erdurch aufgefordert, ihre Anfi 

ai ben mögen bereits rechtshängig 

langt 
bis 


bei uns ſch 


ein 
Gericht oder dem Verwalter der 
e Anzeige zu machen, und Alles, 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 


ern. 


III. 


meinſchuldners 


Zug 


ießlich 


95 machen. 


Pfandinhaber und andere mit den⸗ 


£ 


e zur Concursmaſſe abzu: 


ben gleichberechtigte Gläubiger des 
rt bon den in 

em Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
Nie 
ei 


werden alle Diejenigen, 


rüche, 


oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


en Vorrechte 


zum 10. September 1874 


einſchließlich 


riftlich oder zu Protokoll 


anzumelden, und demnachſt zur Prü- 
füng der ſämmtlichen, innerhalb der 


geda 


en, ſo wie na 


chten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
N ch Befinden zur 


e des definitiven Verwal⸗ 


im 
Stad 


98 
auf den 


Zimme 


r Nr. 47 im 2. 


u erſcheinen. 


too 
un 


wall 
Rade x 


Kd 


Wer 
nreicht, 


un 
15 

derung einen am 
hnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
d zu den Akten anzeigen. 


enjenigen, 


ih 


rer 


e 


onals 

1. October 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem 

miſſarius Stadt⸗Richter Dr. George 


Com⸗ 


Stock des 


t⸗Gerichts⸗Gebäudes 


feine Anmeldung. schriftlich 


t eine Abſchrift derſelben 


welchen es 
hr, 


tadt⸗ 


Löwe, Rh 
u Sachwaltern vorgeſchlagen. 
reslau, den 30. Juli 1874. 

Gericht. Abth. I. 


a 

. beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
erem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
„muß bei der Anmeldung ſeiner 
hieſigen Orte 


PN hier an 
Mann] aft fehlt, werden die Rechts⸗ 


au und 


Königl. S 
Bekanntmachung. 


ka 


711 


ls Procuriſt der am Orte Frei⸗ 
8 i. Schl. beſtehenden und im 


irmen⸗Regiſter sub Nr. 82 unter der 


tma: Julius Berſu ein 
zen Kaufmann Julius 
eiburg i. Schl. 


Aurichtung i 
8 ung iſt der 
Fol 


ein 


In d 
Mögen de 
nn 

und 
L 


mi 


Mit 
10 
N el 
N 
R 
105 


chweidnitz, den 10. erg 
Königl. Kreis⸗Ger 
Ferien⸗Abtheilung. 


au 


Bekanntmachung. 
m Concurſe über das Ver⸗ 
es Kaufmanns Joſeph Woll⸗ 
u Ratibor iſt zur Verhandlung 
chlußfaſſung über einen Accord 


f den 20. Auguſt 1874, 
ttags 10 Uhr, in unſerem 


uſt 


Berpe en 
erſu zu 
en Handels⸗ 
Kaufmann Guſtav 
u zu Freiburg i. Schl. in unſer 
uren⸗Regiſter unter Nr. 45 heut 
etragen worden. 


1874. 


cht. 


[370] 


or⸗ 
ar⸗ 


Seri 7 or 9 Kreis⸗ 
Rat iehatze 
Anderaumt worden. 


Di 


* 


all 


e Betheiligten werden hiervon 
em Bemerken in Kenntniß geieh, 
alle feſtgeſtellten, oder vorläu 

ub 


9 


ſenen, Forderungen der Concurs⸗ 
iger, ſo weit für dieſelben weder 


orrecht, noch ein Hypothekenrecht, 


in A 


nf 


pruch 


drecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
genommen wird, 


3 0 
ar Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 


th 


E. 


er Acco 


e 


en 


en Ac 


cord berechtigen. 
rdvorſchlag und das In⸗ 
liegt in unſerem Bureau II. 


ommiſſar des Coneurſes. 


und 


Peisker, Tauenzienſtr. Nr. 80.] — Agenten verbeten. 


Grundſtücken. 


C 
Vermittelung von Hypo⸗ 


1319] 


Bekanntmachung. 


Die zum Bau der Offizier⸗Speiſe⸗ 
Anſtalt hierſelbſt erforderlichen Arbei⸗ 
ten und Lieferung der dazu gehörigen 
Materialien ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion in dem 372 

auf Sonnabend den 29. d. M., 

Vormittags 11 Uhr, im Bureau 

der unterzeichneten Garniſon⸗Ver⸗ 

waltung 
anberaumten Termine ſichergeſtellt 
a. Erdarbeiten, Maurer = Arbeiten, 

Maurermaterial incl. Transport 

nach der Bauſtelle und Stein⸗ 

hauerarbeiten, 1 auf 
zuſammen rot. 13,707 Thlr., 

. Dachdecker ⸗ Arbeiten lengliſcher 
Schiefer inel. Material u. Trans⸗ 
port nach der Bauſtelle), veran⸗ 
115 auf zuſammen rot. 789 
Thaler 


U 
. Zimmerarbeiten inch Material 
und Transport zur Bauſtelle, ver⸗ 
anſchlagt auf zuſammen rot. 
5890 Thlr., 
Schmiede: und Eiſen⸗ Arbeiten, 
veranſchlagt auf zuſammen rot. 
584 Thlr. 


Die bezüglichen Offerten ſind bis zu 
der angegebenen Zeit franco und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf Maurer⸗ ꝛc. Arbeiten“ an die 
unterzeichnete Verwaltung abzugeben. 
Später eingehende Offerten bleiben 
unberüdjihtigt- \ 

Anſchläge, Zeichnungen und Bedin⸗ 
gungen ſind bei dem Königlichen Bau⸗ 
Inſpector Herrn Baumgart, hierſelbſt 
wohnhaft, einzuſehen und müſſen vor 
. e einer Offerte geleſen ſein, 
au 


d. 


können Copien durch denſelben 
gegen Einſendung der Copialien 
von 4 415 für die Arbeiten sub a, 


o. , 75 sub e 
und 

7 10 Sgr. „nn 73 sub b 
und d 


bezogen werden, wenn die Anmeldung 

bis ſpäteſtens den 20. d. M. erfolgt. 
Glatz, den 10. Auguſt 1874. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines zuletzt der König⸗ 


[8 17 mediciniſchen Klinik überwieſenen 


ſiſtenzarztes bei unſerem Kranken⸗ 
Hoſpital zu Allerheiligen, mit welcher 
ein Gehalt von 250 Thlr. nebſt freier 
Wohnung und Beheizung verbunden 
iſt, wird zum 1. October c. vacant 
und ſoll von da ab anderweit beſetzt 
werden. 

Approbirte Aerzte, welche geſonnen 
find, ſich um dieſe Stelle zu bewerben, 

llen ihre diesfälligen ſchriſtlichen 
Meldungen nebſt Qualificationszeug⸗ 
niſſen binnen 14 Tagen bei uns ein⸗ 
reichen. 373 

Breslau, den 11. Auguſt 1874. 

Die Hoſpital⸗Direction. 


Nachdem der Maurermeiſter Hanke 
mit Tode abgegangen, iſt hier die 
Niederlaſſung eines geprüften 


Maurermeiſters 
dringendes Bedürfniß. 374] 
Roſenberg OS., 7. Auguſt 1874. 
Der Magiſtrat. 


Vacante 
Zeichenlehrerſtelle. 


An unſerer höheren Bürgerſchule iſt 
die mit 600 Thalern dotirte techniſche 


Lehrerſtelle ſchl eunigſt zu 


be⸗ 
ſetzen. [362] 


Löwenberg, den 10. Auguſt 1874. 
Der Magiſtrat. 


Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren⸗Auction. 


Montag den 17. und Dinstag 
den 18. Auguſt, Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich in meinem Auc- 
tionslocale, e Nr. 34, 
1% . wegen 1915 einer 
auswärtigen großen Gold⸗ und 
Silberwaaren » Fabrik eine große 
Partie Garnituren, Armbänder, Bro⸗ 
chen, Ringe, Ohrringe, Medaillons, 
Kreuze, Uhrketten, Chemitöttentnöpfe, 
echt italienische Filigran⸗Gegenſtände 
u. ſ. w., im Taxwerthe von 2000 
Thlr., meiſtbietend gegen ſofortige 
Wees verſteigern. 2395 

M. V. Reszezyüski, 
Königl. Auctions ⸗Commiſſarius. 

NB. Dieſe Gegenſtände ſtehen in 

meinem Auctions⸗Locale zur Anſicht. 


x Be. Ein Landwirth, 
feit Jahren ſelbſtſtändiger Beamte einer 
bedeutenden Verwaltung Schleſiens, 
katholiſch, 28 Jahre alt, mit 3000 Thlr. 
Vermögen und einem jährl. Einkommen 
von 900 Thalern, wuͤnſcht ſich bald 
mit einer gebildeten jungen Dame 
von angenehmem Aeußern, wenn mög⸗ 
lich auch vom Lande, zu verheirathen. 
Gefl. Adreſſen zur Ane e einer 
Bekanntſchaft werden unter Beilegung 
der Photographie unter K. 385 an die 
nnoncen⸗Exp. von Rudolf Moſſe 
in Breslau zu richten erbeten. — 
Strengſte Discretion wird mae 


WEFR re., * 


Breslau. Krakau. 


General Agenten 


Robey & Co. 


unter Garantie. Ueber 9 0 5 
Sortirung und Reindruſch. Atteſte renommirteſter ſchleſiſcher Landwirthe zu Dienſten. 


Breslau. 


PC 


faif. Tönigl. ausſchl. priv. > 


>> Waschmeihode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, ; 


A 


in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 


Empfehlen Locomobilen und Dreſchmaſchinen, Strohelevatoren in allen Größen zur ſofortigen Lieferung mit allen neueſten Verbeſſerungen 
Ueber 100 Satz dieſer wirklich vorzüglichen Maſchinen ſeit wenig Jahren in Schleſien eingeführt. 


A. Mackean & Co., verlängerte Siebe 


R 


TR 


_Breitag, den 14. Anguft 1874. 


A. Mackean & Co., 


Görlitz. 


Vollkommenſte Reinigung, 
1854] 


übeuerſtr. 


U 
ER 
2 767 


Verlag von Eduard Ertwendt 
in Prrolau. 
Are Sr m Frieden. Schle⸗ 
ſiſche Gedichte von Robert Rößler. 
Eleg. broſch. Preis 22½ Sgr. 


Y tun morgenländiſcher 
Dichtung. Herausgegeben von 
Heinrich Jolowiez. Elegant 

gebunden. Preis 2 Thlr. 


Ichleſiſche Gedichte von Carl von 
= Holtei. Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. 


gebunden. Preis 1 Thlr. 


anzuſtrengen, 
7 leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch jo „ üthe 
. geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche 55 Diete tun 3 85 b eh 
2 ganz entbehrlich ſind und die Hände und Waſche ruiniren, mit jedem reinen Brunnen⸗ oder Flußwaſſer rein ?/ Rudolph Gottfi all. 8. Auflage. 
auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne Waſſerglas. 5 85 Eleg. geb. Tes 1% Thlr. 
) 0 a0 80 15 6 I 5 8 8 as 15 ee 115 en W get 5 5 2 
wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch ſo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 7 55 75 
lichem 9 „ beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet ift 5 Im Comptoir ver ie 
. ſelbe in Anwendung zu bringen. ’ 5 Herrenſtraße r. 2 
Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Crt. * ſind vorräthig: 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal ſo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ Credit ⸗Anerkenntniſſe. 
liert, und viel Zeit erſpark wird, im Entgegenhalt der Lerch üblichen ue 2 Oeſtereichiſche Zoll- und Pott 
Dieſe meine Methode iſt fo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das z Declarationen. 


1 mir geſandte Honorar von 1 Thlr. 1 0 1 1 
N 2 oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringiten für die Hände oder 
ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


CCCCCCCCCCcCCcCc cc 


Geſchäfts⸗Eröffnung. Für Geſchlechts⸗ u. Hantf 


5 
4 Aerztl. Hilfe Spec.⸗Arzt G. Niller. 
Hiermit erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Jas (30 jahr. Prax.) Schmiedebr. 51, 2. Et. 
Sure ine 8 W 5 hate und 4 iht a e Sprechſt. 7—10, 1—4. Ausw. briefl. 
rten von Lampen, lackirte Waaren, Haus⸗ und Küchengeräthe, Bade⸗ err: wg nee ; 
nah @lgwannen 2. del. to RER e a ut 
Ebenſo joll es mein größtes Beſtreben fein, meine geehrten Kunden bei 
beſter Arbeit zu äußerſt billigſten Preiſen zu bedienen. 


Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten A e e 5 
e ichen 
[500] 


onirt zur gründ⸗ 
ichen Heilung von 
Geſchlechts⸗ u. Frauenleiden, Syphilis, 


Um gütigen Zuſpruch bittend Hochachtungsvoll, Pollutionen, Schwäche ꝛc. Dirigirender 
Jos. Zelder Klemptnermeiſter, Int: Dr. Monenfeid in Berl 
Malergaſſe Nr. 30. specte gratis. [1087 


Unentgeltliche 
Cur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hilfeſüchenden 
ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer 
Cur dringendſt empfohlen, welches ſich 
ſchon in unzähligen Fällen auf's Glän⸗ 
zendſte bewährt hat, und täglich ein⸗ 
ehende Dankſchreiben die Wiederkehr 
Fc Glückes bezeugen. Die Cur 

In Wiſſen des 


Oscar Schneider & Co., 


General- Vertreter für diverſe renommirte Maſchinen⸗Fabriken, 


Techniſches Bureau 
für Fabrik- und Maſchinen⸗Anlagen, [2064] 
Lager ſämmtlicher technischer Artikel, 


Breslau, Kloſterſtraße Nr. 13. 


Perſönlich mitgebracht von meiner Einkaufsreiſe offerire: Affen, 
Arras, Kakadus, zahme und ſprechende graue und grüne Papageien, 
pPerekitten, kleine ausländ. Vögel zu Hunderten, ausländ. Tauben und 
Hühner 2c., Schildkröten, Goldfiſche ꝛc., Mineralien, Muſcheln, Schmet⸗ 
terlinge, Käfer, Geweihe, alle Gattungen Vogelbauer, ausgeſtopfte 
“Thiere ꝛc. zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Zugleich die ergebene 
Anzeige, daß ich die beiten Stämme der Kanarienvögel, die ich ſpäter 
ſelbſt hole, in Andreasberg gekauft habe und jetzt ſchon Beſtellungen 
darauf annehme. H. Forchner, vereideter gerichtl. Sachverſtändiger, 
Schuhbrucke 77 und Ring 20. [1625] 


ann mit, auch 
Kranken vollzogen werden. [1382] 

Hierauf eat wollen ver⸗ 
trauensvoll ihre Adreſſen an F. Voll- 
mann, Droguiſt in Guben, ein: 
ſenden. 


Ein chriſtlicher Compagnon wird 
zu einer ſeit mehreren Jahren beſtehen⸗ 


den, gut eingeführten Cigarren⸗ 


Fabrik als thätiger oder ſtiller 
Theilnehmer geſucht. 2393] 

Einlage 5—8 Mille. Gefällige Of⸗ 
ferten werden unter A. 8. Manilla 
oste rest. Breslau bis zum 20. d. 
Mts. erbeten. (H 22451) 


0 


Schuhbrücke No. 23. 
empfichlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
@ silberter, broncirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

* — — waſſerfabrik 

Chol T und erbitte Offerten. 
Olera — yphus. Schneidemühl. 

Die von ärztlichen Autoritäten aller Länder zum Schutz gegen Ent⸗ 
ſtehung und Verbreitung epidemiſcher Krankheiten durch das Trink⸗ 


FFP cc 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, : : : 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wis alle in Ich ſuche einen cautionsfahigen 
L. Scherfl. 
"SIE: empfohlenen Waſſerfilter aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle in Ein bekannter Reiſender wäre be» 
erlin 


8 Hugo Meltzer : 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. Heren zur Uebernahme einer [2242] 
reit, für Norddeutſchland die pro⸗ 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
PPC Filiale meiner Mineral⸗ 
I viſionsweiſe Vertretung einer leiſtungs⸗ 


halten wir ſtets in großer Auswahl vorräthig. — * 


gratis. 5 5 3 
Schweidnitzerſtraße ende Kerzen⸗ und einer ebenſolchen 

echbi fenfabrik zu übernehmen. (1617 

Heinrich & Otto, ee S u üsrnehmen. 1017] 


dition der Bresl. Zeitung. 
Proviſions⸗Reiſender ME 


eſucht, 
welcher Sälefen und Poſen bereiſt 
und geneigt iſt, eine bereits einge⸗ 
führte Firma zu vertreten. [2394] 
Offerten sub H. 22402 an die An⸗ 
nonden⸗Expedition von Haaſenſtein & 


Vogler, Ring 29, erbeten. 
Reiſende, 


welche mit Fabriken arbeiten und einen 
lohnenden Conſum⸗Artikel derſelben 
gegen gute Proviſion verkaufen wollen, 
werden erſucht, unter Chiffre N. V. 89 
ihre Adreſſe in den Briefkaſten der 
Bresl. Zeitung niederzulegen. [1642] 


Die Förderung der Fanny- 
und Chassée-Steinkohlen⸗Grube 


ſoll vom 1. October er, bis 1. Oetober 1875 im Wege der Sub- 
miſſion verkauft werden. Kaufluſtige wollen ihre Offerten gefälligſt 
bis zum 5. September er. an den Unterzeichneten einſenden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen können bei dem Schichtmeiſter Herrn 
Beinbrecht in Kattowitz während der Amtsſtunden eingeſehen oder 
von demſelben gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Myslowitz, den 12. Auguſt 1874. [696] 


Der Gruben Repraſentant. 


von Lilienhoff. 


Zucker⸗Ausfuhr⸗Deelarationen. 
Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmannsfracht⸗ 


riefe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Pet deen 
Proceß⸗Vollmachten. B 
zu: Trau- und Begräbniß- 


ücher. 

Nachlaß⸗Inventarien. 

Vormundſchafts⸗Berichte. 

Pu een e für Meiſter 
un 


eſellen. 
Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanquets. 


Hypotheken. 


Von der preuß. Hypotheken⸗Actien⸗ 
Bank zu Berlin find mir zur Erez 
bung uniün dba e Oppolhelen größere 
Capitalien zur Verfügung geſtellt wor: 
den und werde ich beſonders Beleihung 


größerer Neubauten bevorzugen. 
Julius Landsberg, 
Zanenzienplag 14. 


——U— FEEFEESEEERESESSEEEEESAEGRSERRRBSEENG 


Bauergut. 


Ein Bauergut von 43 Morgen in 
der Nähe Breslau's iſt mit vollſtän⸗ 
diger Ernte ſofort zu verkaufen. Gefl. 
Offerten unter Z. 76 nimmt die Exped. 
der Bresl. Ztg. entgegen. [1566] 


2 * 
Eine Brauerei 
bei 3 bis 4 Mille Anzahlung wird zu 
kaufen geſucht oder auch eine größere 
zu pachten. Offerten unter A. B. 79 
an die Expedition der Bresl. Ztg. er⸗ 
beten. [682] 


Mein am Paradeplatze ge⸗ 
legenes [657] 


Hotel 


„zum goldenen Stern“ 
beabfichtige ich zu verkaufen. 
Neiſſe, im Auguſt 1874. 


Verw. Pauline Preissner. 


Von unſerer Beſitzung Nr. 195 
Gogolin beabſichtigen wir 30 Mor⸗ 
gen Steinbruch und Ackerland zu 
verkaufen. Bewerber wollen ihre 
Offerten bis 
einſenden. 4085] 

u 


g in, den 11. Auguſt 1874. 
Rotier & 60. 
Zu jeder Fabrik⸗ 

Anlage geeignet 


find zwei große Speicher mit Wohn⸗ 
haus, dazu Dang grobe neue Dampf⸗ 
maſchine mit Doppeltefiel in einer Pro⸗ 
bin 11 Schleſiens preismäßig zu 
verkaufen. Das Etabliſſement liegt 
an einer Bahnſtation und ſchiffbarem 
Oderfluß. 

Näh. Breslau b. Vicewirth Scholz, 

0 [1630] 


Friedrichſtraße 50. 


zum 18. d. Mts. an uns 


I 2 


i n 

r c gfeih:)  Wermiekhungen UM = 
Befähigte Verkäufer E zeitig Speceriſt. mojaiiher Con- 

Se den dee 55 feſſion, dem die beſten Zeugniſſe zur Mieths eſucht. 


Seite ſtehen, ſucht unter beſcheidenen ! { "Beil 
Mode: und Danufachurivaaen- Anſprüchen per erften October Enga: Inſertionspreis 14 Sgr. die 8 
Branche en detail thätig find, 16140 


gement. Ta 
finden in einem großen Haufe Gefällige Offerten beliebe man t 
1 Breslau gute e 8 f Geſuch 8.3 


restante Kattowitz. ei poste restante H. K. 100 Ratibor 3 
Safe; ö f Dit tehend au 
hohem Salair. 390] einzusenden. wird eine Wohnung, bei igela 
Offerten sub H. 383 an Nu⸗ bis 4 Zimmern, Kuͤche und Beige 


n e f 
jerin, welche auch die Schnewerel feder 1 D eſtill d= miethen. Anmeldungen bei 6. 402 
tions⸗ und Spiritus⸗ 


ür ein feines Putzgeſchäft in Ober: ] Ma 
ſchleſen wird eine tuch e [694] 
Directriee 
chriſtlich) bei gutem Gehalt zum Iſten 
ctober geſucht. 
Gefällige Offerten B. II. 850 poste 


| Für Weinhändler! Beachtungswerth. 


Ein kleines Weinlager mit Keller: | Ein Piſtoriſcher Spiritus⸗Brenn⸗ 
einrichtung iſt ſofort billig zu verk. e e und 


unter W. V. 500 Breslau poste rest. | fupfernem Dampfteſſel nebſt den dazu 
. ˙ eien tenen, aiſchbottig, 
* 1 br Kühlſchiff, Kartoffel: und Malzaquetſche 
82 ar t 1 h cn 11 g f 900 in et 0 
alles noch faſt neu und im beſtem Zu⸗ 

an 55 ein ue ſtande, iſt ſofort preißmäßig unter 
zu Sirgwitz bei Bunzlau un. ! günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
mittelbar an der Löwenberger Näheres beim Kaufmann Leopold 


Causse, genannt „Husaren- ] Freund in Leobſchü 683 
sprung“, verpachten. — Der F 


7 ene 
Wr 


EA 


Aa berger, R traße 11. 
erlernt hat, ſucht per 1. October eine | WE center 


olteiſtraße 44 u. 46 (neben der 


Ein Kaufmann in den dreißiger 


Stein ist von bester Qualitä f i Stelle in einem Modewaaren⸗Geſchaft. 7 
ee e delle Dom. Wito blawoa lr weden Erwunſcht, Station im Haufe. Offer: Bf Jahren, unverheiratbet, gegen⸗ G 1 5 Ecke der Zimmerſtraße) find MET 
durch zweckmässige Anlage, en 5 15 & ei ae — ak 2. * an Rudolf 1 0 1 wärtig privatiſirend, wünſcht ſich eſchaf wird ſofort, per rere mit ‚allen Bequemlichkeiten bald 
günstigen Abraum und Ab- BR Woche 8 115 . 0 - o Breslau, erbeten. [2391] [auf einem größeren deutſchen J. September oder für die nächſte ] fortable eingerichtete Wotnu c lis 
fuhr. Reffectanten können f Ar 8 ab N of Alt⸗ Bo se notiz R Dominium zu beſchäftigen, um Zeit eine, namentlich in erſter zu beziehen oder per Term. 875 
sich an Ort und Stelle über- v . mn. Die Handelsschule ſich Kenntniſſe in der 8 Branche vollſtändig routinirte, zu vermiethen. Näh. Gartenſe „ 
zeugen und mit mir in Ver- ſchaft zu erwerben, da er beab⸗ wenn moglich auch der polni⸗ im Bureau. [23 


des Heimathshauſes, 
Berlin, Leipzigerſtraße 92, 

empfiehlt für 1. October in einfacher, 
ſo wie doppelter Buchführung tüchtig 
ausgebildete Buchhalterinnen, Cor⸗ 
reſpondentinnen und Kaſſirerinnen. 

Anfragen an die Oberin des Hei⸗ 
mathshauſes [695] Toni Lutze. 


bindung setzen. 

I. Barbeine, 
Königl. Hoflieferant, Berlin, 
Jägerstrasse 61 a. 
b ee 


face ſich ſpäter ein 80 u ſchen Sprache mächtige, nicht MM 


kaufen. 1641 Mt 11 8 2 
Offerten mit Bedingungen al, zu junge Perſönlichkeit, lichst unweit des Blücerpla 5 
den erbeten unter W. 88 in der die eine ſchöne Handſchrift ſchreibt ein gut moͤblirtes Zimmer mit 


Expedition der Bresl. Zeitung. und Kenntniß der doppelten I binet. Offerten nebſt Angabe des 
ee eh . Preiſes werden bis zum 17. d. 


ür ein größeres Colonial⸗Waaren⸗ Buchführung beſitzt, eſu t. unter Nr. 85 an die Expedition der 
Geſchaft wird bald oder zum 1. Reflectanten wollen ſich mit An: ] Brest. Zeitung erbeten. [693] 

Detober c. [691] 5 — — e Wirkungs⸗ r 

reiſes bei der Annoncen⸗Ex⸗ temerzerie Nr. 15. 

ein Commis, pedition von Rudolf Moſſe, Nin lte Ciage als Wohnung 

tüchtiger Expedient, der polniſchen J Breslau, sub chiffre D. 379 oder Geſchäfts⸗Lokal mit Gas: und 

Sprache maͤchtig, geſucht. Näheres] melden. [2352] Waſſerl. per 1. Dctbr. zu vermiethelt- 

j i ee se Pe ̃ ̃F 


unter B. B. 100 poste rest. Ratibor. 6 
Ein kinderl. junges Ehepaar ſucht pet 
2 


N N: DC Ein tüchtiger Conditor⸗Gehilfe, 1. Octob üt ca · 
roben⸗Geſchäft, verbunden mit Wiener | der e e bewandert re 200 Tölr. 5 der Nabe des Mag 
1 


e Roggen, 


mille Rod, 


Correus⸗Roggen, 


zweite Abfaat, 


Sandomir Weizen, 


erſte Abſaat. 2156] 


Winter Malz 


feinfter Qualität, zu zeitgemäß billigen 
Preiſen, offerirt die neuerbaute Dampf⸗ 
Mälzerei von Bremer & Fraenkel in 
Leobſchütz OS. und iſt zu 8 


Ein junger Kaufmann wünſcht mög“ 


Gouvernanten, Bonnen, Kinder⸗ 
gärtn., Geſellſchaft., Wirthſchafterinnen 
empfiehlt d. Plac.⸗Büreau, Albrechts⸗ 
ſtraße 20, 2. Etage vis-à-vis d. K. Reg. 


Reiſender geſucht! 


Ein älteres weſtfäliſches 


Für unſer Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 


—ů € ; apfel; i ; intritt] ti ff 

2 — — ndungen bereit. 5 N 9 Stiefel⸗Lager, ſuchen wir per 1. Gep:| f 6 ter 

„enen Eiſenwaaren-Engros-Geſchäft jember e. einen tüchtigen Commiz, weden bet an ſeſorigen 2380 H. 86 an die bed: der Brel. Bit 
. . 22005 Fe 


ſucht einen mit der Branche der der polniſchen Sprache und der ein: L. Steinberg in Poſen, 


8 N durchaus vertrauten Neiſenden fachen Buchführung mächtig fein muß. Bonbonſabrik. in meublirtes Zi ift zu re. 
„Gopirpreſſen ö ge 5 hohes Salair. Ange. Beuthen OS. [1615] . E mielhen "für Linen ata 
Del und Loſchdeckeln, 3% Xhlr. | Verkauf 10 und danernde Stellung. as Bernhar Ginen Sonditor- Gehilfen, RE 

> i äft, ſucht : g 
50 Sorten ſtxapier, S Tran. Kammwoll⸗ Crpellten "er Brest, 30 2 Stemg: l. Spiegel, eigen St 0 Sec Kleinbur 
50 Sorten, Ries v hlr. r. mad. “ Deer e | DENT ER N A 
e geil. „(Rambonillet-) Böcke unter La. B. Nr. 82 entgegen. Zum ſofortigen Antritt ſuche ich für Ein tühfiger  [1616]| Eine elegante Wee 


findet am (H. 1783 a.) 


2. September, 
Mittags 12 Uhr, ſtatt. 


Stammſchäferei Neu⸗ 
Mellentin bei Sri in 


Pommern. 
Bahnhof Alt⸗Damm und Stargard 


Firma⸗Schwarzdruck 10 Sgr. pr. Ries. 


Contobücher, 


dauerhaft gebunden, eigenes Fabrikat, 

als: Hauptbuch, Caſſabuch, Journal, 

Prima⸗Nota, Memorial. Strazze, Fac⸗ 
turenbuch ꝛc. zu billigiten Preiſen. 


Copirbücher, 


1000 Folien, dauerh. geb. 1 Thl. 2½ Sgr. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchaft ſuche ich per 1. October cr. 
einen gewandten [692] 


Verkäufer, 


der zugleich guter Decorateur ſein muß. 
Carl Lomnitz, Münſterberg. 


Ich ſuche per 1. October c. einen 
gewandten [698] 


mein Colonialwaaren⸗Geſchäft einen " " : : 
jungen Mann ; = "or Pfefferküchler 5 Gehülfe bann Ee So 
als Commis findet gutes Unterkommen bei iſt bald oder per 1. October billig zu 
0 3% Heint. Keil in Neumarkt i. Schl. vermiethen. 
Bun ar A Cin ed polnifd | — 2 G. Schliebs. 
prechend, chriſtlicher Confeſſion. ; x 
Gefl. Offerten erb. mir unter A. B. Uhrmacher⸗Gehilfen, 
Nr. 100 poste rest. Roſenberg OS. zwei tüchtige Reparateure und ein Ein möblirtes Zimmer iſt 


Fe guter Repaſſeur, welche ſauber und 1. 
Ein junger Mann, 23 Jahr alt, correct acer aber nur ſolche, finden Nr. 57 Kg 1 
der mit Caſſaführung, Correſpon⸗ bei hohem Gehalt dauernde Condition then. Näheres daſelbſt. [1621 


0 in Pommern. Poſtſtation Pyritz. 2 
a Co uver te E. Krümling. Verkäufer denz und doppelter Buchhaltung ver: bei Moritz Apitzſch, 
weiß und gelb, pr. Mille v. 1 Thlr. an.] z eure fur mein Colonial? und Farbewaaren⸗ traut iſt, ſucht per 1. October eine Uhrmacher in Kattowitz. 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierhandlung, Nikolaiſtraße 12. 
neben dem Hotel „zum weißen Roß.“ 


Geſchäft. 

Schweidnitz. H. B. Lochmann. 

Ein junger Mann, der ſeine Brauch⸗ 
barkeit durch gute Zeugniſſe aus⸗ 

weiſen kann, ſucht per 1. September 


derartige Stellung im Waarenge⸗ 
ſchäft. Derſelbe war ſowohl längere 
Zeit in dieſer Branche als auch im 
Bankgeſchäfte thätig und ſtehen ihm 
die beſten Zeugniſſe zu Gebote. 


„_Reifegeld wid vergüfigt. [68] Größere Wohnungen f 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft find Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 31 # 
ſuche ich einen 1631] vermiethen b f October 1 


1631] |bermichen un» zum. 
Lehrling. e ene 


Stellen-Auerbieten und 
Geſuche. 


Juſertionspreis 14 Sgr. die Zeile. 


1 


an j ; oder Später Stellung als Buchhalter. ogt, Herrenftr. 18. 2 
in allen Holzarten, gute Stutz⸗ Gh Age Da derſelbe bereits in Mühlengeſchaf- Gefällige Offerten beliebe man unter * 5 a Lo is 2 Geſuch 
flügel billig Alexanderſtr. 4, Anſprüchen, das drei Kinder, von 6 ten fungirte, ginge er am liebſten inder Chiffre Hc. 52420 an die An⸗ e 9 = x 

2 Treppen. [2380] bis 9 Jahren unterrichten kann, wird ein ſolches, jedoch iſt ihm auch jedes; noncen Expedition von Haaſen⸗ jabrif- Eine junge Dame ſucht für 
3232 zum erſten October d. J. aufs Land andere sein angenehm. ftein & Vogler in Magde ung u ichaeli J Winterhalbjahr in, oder bei Brest 
Vorzüglich feiner roßkörniger eſucht. Adreſſen mit Zeugniſſen und Gefallige fierten werden unter richten. 1382343 bei ruhigen Leuten ein einfa 


Zimmer mit voller Beköſtigung 

I. October a. e. Adreſſen nebſt B 
dingungen werden unter T. A. 37 5 
an die Aunoncen⸗Expedition do 
Haaſenſtein & Vogler in Dresden 
erbeten. (H 33568 a) 23 


in Laden mit Comptoir iſt Ted 
E billig zu Yernnietben" Garlsftraft 
Nr. 8 im Cichorien⸗Geſchaft. (1475 


ngabe von Anſprüchen find an Frau S. T. poste restante Beuthen OS. 
von Lengerke auf Kochs dorf bei erbeten. 11590 


Zibelle O.Lauſitz zu ſenden. [2375] 5 

Eine auftändige Person, älteres [Mg Für Stellenſuchende. 
Kindermädchen oder junge Wittwe Circa 50 junge Kaufleute, 
ohne Anhang, zu 3 Kindern von 4, Landwirthe, Förſter, Brauer ꝛc. 
2% und 1 Jahr geſucht. Gute Zeug⸗ können offene Stellen nachge⸗ 
niſſe erforderlich. Näheres Alexan⸗ wieſen erbalten durch (1618 
derſtraße 4, 2 Treppen. [2381] Bureau Germania, Reuſcheſtr. 52. 


Für ein lebhaftes Specerei⸗ und 
Farbewaaren⸗Geſchäft in Hirſchberg 


wird ein flotter Ex edient, 


welcher mit einfacher Buchführung und 
Correſpondenz vertraut ſein muß und 
in Niederſchleſien ſervirt, zum ſoforti⸗ 
gen Antritt geſucht von Herrmann 
ollrath. [2346] 


Tafel⸗Reis, % gen 
Feiner Mocca⸗Caffee, 
roh, à Pfd. 13% Sgr., bei 10 Pfd. 

à 13 Sgr. [1969] 
Bruchcaffee, gebrannt, à Pfd. 9 Sgr. 
A. Gonschior, gg 


... IrECH 


F. Klein & Co. 
Liegnitz. 


Breslauer Börse vom 13. August 1874. 


Iniändisuhe Fonde, Inländische Eisenbaba-Prioritäts-Obllgatlonen, Industrie- und diverss Aotien. Preise der Gerealien. 
Amtl. Cours.| Kichtamti. C. Amtl. Coors.| Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamt! G. J 4 dm 2 
Kern. cos. Aul. 4 106 FP. = Freiburger.... |4 944 B. — Bresl. Act.-Ges. 3 © oststellungen der ktädtischen Harktdeput ati“ 
30. Anleihe. 4% — — do. 14% 100 % ba 7 1. Möbel 4 ei = {In Thalern, öilbergroschen und Pfennigen 
de, Anleihe. 14° 100 B. 5 do, Lit. G. —|100% C. 57 do. do. Prior. E — — pro 100 Kilogramm.) 
&t,-Schaldäsch,.. 3 94 bz — Oborschl. Lit. E. 31 | 86% bz Ar do. A.-Brauer. 5 5 
7 1 29% B. | 815 5 eie 1 94% bs 1 (Wiesner) 5 — — Waure feine mittle ordin 
726. Sidt.- 9. re ze? * y FH „a3 ) — — — — — —— 
nn e do. Lit. F.... 4½ 101 E. — do; Börsenact. |4. | iz Weizen weisser neuer. 1.81 51—1 81-1] 7122| 9 
ER u do. Lit. G.. 4 100% ba 5 ee do. gelb 725 — 716 — 75 
Kerl. Pfdbr. altl. 87 bz — 8 7 do, Spritactien 4 — — 8 des neuste, A 2 — 
d. a 7 17a} “ de. Lit. H.. . |4% 101% B. a 0 Wage , |. 45 B. Roggen, alter 61.5 —1 5620 — 5775 
de: Lit. A. 37% 8670 bz 1 L da. 1869 93 5 10 B. * Deugerimhütte 4 3 0 55 neuer 617 61 6 71 615 27 anf 
da do 4 1 96 70 B 8 do. Ns. Zwb.. 3 2 * — Lane ie 4 140% B pul40% bz Gersie, Ned 6 5 — 5125 — 5 10 7 
Ye 4, 101% bad 9 doNeisseBrieg 41 — I. Mortis se 45 0 Hafer, alter 21 600 )-]:61 773 
10, Ait B 4 — [96% Be Coeel-CAerbrg. |4 — — Ide. Feu Brd [4 704 0 e 610 — 6) 5— 6 75 6 
40. At G.. 4 1. 56 4. B. U. — do ah. S. Act. 104K. 7 Oppeln Cement 4 — 43% B enten 18 — ol 5 = 5127 
86, 48. . 11% 101% bs | — R.-Oder-Ufer_ 15 |103% B, 1 — Dich kisensier IE 1° = 19% 5 ul 
30. Ravtics 957 7 3 5 17 * — 2 . 
ra 3 8 l) 47 101% re 1 0 Andtändisohe Elnonbaba Ach 10 Er vum 1 ji 60 5 220 B Netirpngen der van der Handelskammer ernannten Gommis#®® 
1 196% bz = 3 er 1 a 0. p. 1 84 bz N 4 1 7 e. 70% G zur Feststellung der Marktpreise von 
08. Prov.-Obl. Ta = Oest. Franz. Stb. J. — o. Kohlenwk. — — 
* ah Sch]. i | 98% bz 2 Rumünengt.- A. 4 41440 b2G.| -- do. Lebeuvert. = — a — Raps und Rübsen 
Io. Fosene“ — — do. St.-Prior. 8 — — do. Leixenind. 8 — 1 
Schl. Pr.-Hilfs k 4 > 8 —— Warsch.-Wien. 4 — — do. Tuchfabrik 4 — 19% 0. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Bgr. PL. 1 72 
— —— — — — —ä——ꝛ—̃ —— —e >, 2m 4480 du } fe 
eb Bos % 4 | 984 ©. 2 e | io. do. di-pr. ay| — 99% 0 e 1 21.2181 712 81 (2/5 
155 do. 5 100%, DZ > Kasch.-Oderbg. |5 — — 811 v ch. Fabr.) 4 ze 708. . er 27 75 . 712 2 —7 
Coch re Flabr. 5 t | — ee e es Ver. Oelfabrik. |4 | -- 64% B Ye res eee ee 
-O. ri — —— .r 1 85 ARE 1 2 741 — — er 
| cb sene Fonds, do. Prior.-Qul. 4 — Feen 45% c. jPehlaglein nie . Ba A Sa Da a 
A; srik, 186 2 | 151 85 Mähr, - Schlee. 
rande b De 1 — 08% . Central-Prior. |5 — — 4 Fremde Valoten, Heu 4750 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Italien. do 18 — 68% B. 1 Bank » Action, Ducaten.....- — — Koggenstroh 10 Thlr. 7 Sgr.—10 Thlr. 20 Sgr. 
e e e 95 B. det Wahrung, dix l. pr. Scheck, & 800 Klgr 
Le. kocte seo | "| — |104% 6. do. Cnssenver. |% | — > bet. Silberguld. | — 14 7 
J ao. 1884 9% B. do.Discontob 4 83 *%⁰—7C̃ bz | — do, % Garden. 7 — f Prei 
"rim. Liqu.-Pfd. 4 60g bB. — 40. Handels 8 fremd. Banknot | — = Kündigungs-Preise 
„ Pfandbr, 4 81% B. Entrep.-G. 4 — 73 B. ein\öeb. Leipzi — Br 
e 80% b. do. Nakleruk. 4 — der Bass. Bankbil, | 94% ba m u nee: 57% 
Kuse-Bod..ör |5 | — 89% B. ANETTE |: SNK ba Roggen 55 Thür., Weizen 80 Gerste ng 
"arsch..Wien — ep A 5 — Kübel 17%, Spiritus . 
q uk. Aul. 1865 5 28 4% B. . 4 75 A, b. B. 75 & Wechsel - Gourss vom 12. August Raps 85, Büb 45 80 
—— —— — — — ͥͤꝓT—— —-— 2 Bee 8 1 9 7 3. wo D 
wländische Eisenbahn - Stammaotion und Stemm- bac. ‚Prod-Bk. 4 — 17% 0. Amsterd. 250 0. 37 9 | 143 4 im „ 
BrSchw-Rsb. |4 10% Bi | — Proy.-Maklerb. |- | — 80 C. Ba eee = 8 273% B. 266 
do, neue 3 | 96%. B. = Schle. Bankver. |4 [111% bB. — 00 it en ne Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 67 3 PB 
berschl. A CD 2 169% B. — is 3 97 be 127 et on 2 4 M. 6.21 baB. — dito pro 100 Quart bei 60 % wine 1 Wei 3,6 
. Dakine (10 8 — do. Vereinsbk, [A | —-— 93% 34% bag. Paris 300 Fıes. 4 KS. 81% baB.| — dito Kto e 
K.0-0.-Eisenb. 4 121 bzB 1 Oesterr. Credit 4 147, 6. pu. 147 K bz Warsch 1008. K — 8 T. 94% 6. — . 
40. 8t.-Prior. 5 120% 6. 2 Obers chl. Bank . — Wien 150 Ul. .. 5 kB. 92% G. Eu 
B. Warceb. do. 5 — | 42% B Obrschl.Crd,-V. — — e a. TR, . K . NEL FTT 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung Dr. Weis.) Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


